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Zweite Periode .

Vom Uehergange der Jfraeliten üher den Jordan his zur

Weiſſagung des Meſſias durch den Prophelen Nathan .

Vom Jahre der Erſchaffung 2565 bis eirca 3080 .

XXXII . Joſue .

Uebergang über den Zordan .

§. 139 .

Josue cp. 1 2.

Nach Ablauf des zur Erinnerung an Moyſes von den Iſraeliten

gefeierten Trauermonates (vergl . §. 138 . ) erließ Joſue im Namen Gottes ,

welcher ihn durch eine ausdrückliche Offenbarung dazu veranlaßt hatte ,

mittels der iſraelitiſchen Stammfürſten einen Befehl an das Volk ( b . E

10 . 11. ) , daß ſie mit Zurüſtung von Speiſevorrath und anderen Vor⸗

bereitungen ſich auf den dritten Tag zum Uebergange über den Jordan

ſollten gefaßt halten . Gleichzeitig ſchickte er zwei beherzte und vertraute

Männer einſtweilen als Kundſchafter über den Jordan voraus , welche in

einer an die Stadtmauer von Jericho anlehnenden öffentlichen Herberge

von der Wirthin Rahab gaſtlich aufgenommen , der argwöhniſchen Auf⸗

merkſamkeit des Königs von Jericho nur dadurch mit dem Leben entgin⸗

gen , daß Rahab dieſelben während der Nacht an einem rothen Seile zum

Fenſter hinaus über die Stadtmauer hinabließ . Auf Rahab ' s Rath ,

welche ihnen aus dem unter dem ganzen cananitiſchen Volke vor dem be⸗

vorſtehenden Einfall der Iſraeliten bereits zum voraus verbreiteten pani⸗

ſchen Schrecken kein Geheimniß machte , hielten ſich dieſelben , einmal glück⸗

lich aus der Stadt entkommen , erſt einige Zeit auf dem nahe liegenden

Gebirge verſteckt , und kehrten darnach am dritten Tage unverſehrt in das

iſraelttiſche Lager zu Joſue zurück⸗



Josue 1, 12 — 18. op. 3, 1 —13 . op. 4, 12 —13 .

Obwohl während deſſen im iſraelitiſchen Lager ſchon ohnedem der
beſte Geiſt herrſchte , welcher ſich nicht allein in der fügſamſten Bereit⸗

willigkeit zum Gehorſam gegen alle Anordnungen Joſue ' s überhaupt , ſon⸗
dern insbeſondere auch in dem Gehorſam der zwei ein halb bereits dieß⸗
ſeits des Jordans eingebürgerten Stämme Ruben , Gad und halb Manaſſe
zu erkennen gab , welche an ihr Moyſen gegebenes Verſprechen erinnert ,
mit 40,000 Bewaffneten dem iſraelitiſchen Heereszuge voranſchritten , hielt
es Gott dennoch ſeiner Weisheit und Ehre für angemeſſen , das Anſehen
Joſue ' s beim Volke bei Gelegenheit des Ueberganges über den Jordan
noch durch ein beſonderes großartiges , übernatürliches Wunderzeichen ſeiner
Allmacht auf wirkſamere Weiſe zu bekräftigen . Nachdem ſie in der Nacht
des vierten Tages von Setim , ihrem letzten Lagerplatze aus unmittelbar
an das Ufer des Jordan ' s aufgebrochen waren kündigte zu dem Ende
Joſue ſelbſt in Gottes Auftrage nach einem weiteren Aufenthalte von
drei Tagen den Iſraeliten an , daß beim Durchgange der Bundeslade durch
den Fluß ſeine gerade in der Erntezeit auf den höchſten Stand ange⸗
ſchwollenen Waſſer ſich wunderbarer Weiſe von einander theilen , und das
obere Waſſer ſo lange , bis das ganze Heer trockenen Fußes durchgezogen
wäre , zu Berge ſtehen bleiben werde .

§. 141 .

Josue 3, 12 — cp. 4.

Gleichwie Joſue es vorher geſagt , ſo kam es auch. Sobald die Füße
der Prieſter , welche die Bundeslade trugen , den Rand des Waſſers be⸗
rührt hatten , floß der untere Theil des Jordans in ſeiner natürlichen
Richtung gegen das todte Meer hin völlig ab , während das oben herab⸗
kommende Waſſer ſich aufſtauchte , und dadurch nach und nach aus den
Ufern auszutreten genöthiget , eine augenblickliche Ueberſchwemmung in dem

nächſtliegenden Flachfelde verurſachte (Ep. 3, 16. ) . Nachdem ſomit auf
wunderbare Weiſe trockener Weg geſchaffen worden , ging das ganze iſrae⸗
litiſche Heer unbenetzt durch das leere Jordanbett an ' s jenſeitige canaani⸗

tiſche Ufer hinüber . Mitten während des Zuges mußten zwölf Männer ,
je einer aus jedem Stamme , zu ewiger Erinnerung an dieſes denkwür⸗

dige Wunder , zwölf große aus dem Rinnſal des Jordans aufgeleſene
Steine auf Gottes Befehl an das moabitiſche Ufer zurücktragen , wo ſie
dieſelben an dem Lagerplatze der letzten drei Tage zu einem bleibenden



Denkzeichen aufrichteten . Ein zweites ähnliches Denkzeichen von zwölf

Steinen errichtete Joſue ſelbſt ( ep . 4, 9. ) im Bette des Jordans an der

Stelle , wo die Füße der Prieſter , die die Bundeslade trugen , geſtanden

hatten . Ein drittes wurde ( ep . 4, 20 —25 . ) gleichfalls von Joſue auf

der cananitiſchen Uferſeite an dem neugewählten Lagerorte aus großen

Jordanſteinen aufgerichtet . Sobald als die Prieſter nach beendigtem Zuge

das jenſeitige Ufer betreten hatten , kehrte das Waſſer des Jordans in

ſein altes Fahrgeleiſe zurück. Die ganze Begebenheit fällt ungefähr auf

den 1. April 2565 ( op . 4, 19. ) .

Das im Texte angeführte Datum wirft auf die nächſtvorhergehenden

Begebenheiten einiges chronologiſche Licht . Am ſiebenten Tage vor dem

Iſraellten in Setim den Befehl zum Aufbruch erhalten , welches wahr⸗

ſcheinlich mit dem Num . 33 , 49 . genannten Abel Satim ein und der

nämliche Lagerort iſt . Dieſer Befehl erging ſonach beiläufig den 24 . März
des gleichen Jahres 2565 . Einen Monat lang hatten ſie den Tod Moy⸗

ſes betrauert ; ſomit kann Moyſes nicht ſpäter als am 24 . Februar 2565

geſtorben ſein . Es bleiben demnach für die letzten Reden Moyſes an das

Volk und die Wiederholung des ganzen Geſetzes vom 21 . Januar bis

zum 24 . Februar ungefähr 5 Wochen Zeit übrig (vergl . §. 104 . ) .

Daß Anfang April ſchon als Erntezeit ( Josue 3, 15 . ) bezeichnet

wird , darf uns bei der ſüdlichen Lage des Landes überhaupt und der vorzüg⸗

lichen tropiſchen Fruchtbarkeit des unteren Jordanthales nicht wundernehmen .

Der im vorhergehenden Paragraphen erwähnte , in die nämliche Jahres⸗

zeit fallende hohe Waſſerſtand findet in dem um die nämliche Zeit ſtatt⸗

findenden Schmelzen des Schnees in den Gebirgen , in welchen die Quellen

des Jordans entſpringen , ſeine Erklärung . Die wunderbare Thatſache

wird von Joſephus ( Antiquitl . lib . V, op. 1. ) im Allgemeinen beſtätigt ,

nur mit der , der Wahrheitstreue des jüdiſchen Geſchichtsſchreibers nicht

zur Ehre gereichenden Abſchwächung , daß die Fluthen des Jordans ſich

ſo weit gemindert hätten , daß man ohne Lebensgefahr dieſelben habe

durchwaten können .

XXXIIII . Joſue . Fortſetzung . ⸗

Eroberung Zericho ' s.

§. 142 .

Josue 5, 2 — chp. 6, 5.

Nachdem die Iſraeliten in ihrem neugeſchlagenen Lager zu Galgala

auf Gottes Befehl die während des Zuges durch die Wüſte unterlaſſene

Eeremonie der Beſchneidung nachträglich vorgenommen , und vier Tage

nach dem Uebergange über den Jordan das erſte Paſſafeſt jm Lande

Uebergange über den Jordan ( vergl . Josue 1, 11 . u. 3, 1. ) hatten die —
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Canaan gefeiert hatten , hörte der Thau des täglichen Manna , ſobald ſie
von der reifen Frucht des Landes die erſten ungeſäuerten Paſſakuchen ge⸗
geſſen hatten , von ſelbſt auf .

Um dieſe Zeit erſchien Gott dem einſam auf dem Felde von Jericho
befindlichen Joſue in der ſichtbaren Geſtalt eines mit einem blanken
Schwerte bewaffneten Engels und verſprach ihm, durch ein neues Wunder
binnen ſieben Tagen die feſtgemauerte Stadt Jericho dem Volke leichten Kaufs
in die Hände zu geben. Zu dieſem Ende befahl er ihm , ſechs Tage
hintereinander eine Proceſſion des ganzen Heeres mit der Bundeslade
voraus unter dem Klange von ſieben durch die Prieſter angeſtoßenen Trom⸗

peten zu veranſtalten , und jeden Abend darnach wieder friedlich in das

Lager zurückzukehren . Am ſiebenten Tage endlich ſollte die nämliche Pro⸗
ceſſion ſiebenmal hintereinander wiederholt , und darnach auf ein durch die

Trompete gegebenes Signal ein allgemeines Kriegsgeſchrei erhoben wer⸗
den . In dieſem Augenblicke würden die Mauern von Jericho von ſelbſt
zuſammenſtürzen .

F. 143 .

Josue 6, 6 —19 .

Die von Gott dem Joſue gegebene Anordnung wurde von demſelben
dem Volke bekannt gemacht mit dem Zuſatze , daß ſie ſich während jener
ſiebentägigen Proceſſion bis zu dem Augenblick , wo das allgemeine Feld⸗
geſchrei würde erhoben werden , alles Redens und ſonſtigen entbehrlichen
Geräuſches enthalten ſollten . Am ſiebenten Tage ſelbſt ſchärfte er ihnen
ferner ein, daß ſie , ſobald die Stadt in ihrer Gewalt wäre , alles Leben⸗

dige in derſelben tödten , nichts von der Beute ſich aneignen , ſondern nur
das vorgefundene Gold , Silber , Erz und Eiſen in Beſchlag nehmen und
in den Schatz des Heiligthums abliefern müßten . Das an dem noch
herabhängenden rothen Seile leicht erkennbare Haus Rahab ' s , welche den

Kundſchaftern das Leben gerettet , ſollte jedoch laut dem ihr gegebenen eid⸗
lichen Verſprechen mit Allem , was darin ſich befand , unangetaſtet bleiben .

§. 144 .

Josue 6, 20 —26 . cp. 7, 1.

Auf das nach dem ſiebenten Umgange um die Stadt mit der Trom⸗
pete gegebene Signal erhob das ganze Volk eingedenk des empfangenen
Befehles ein mächtiges Feldgeſchrei , in Folge deſſen die Ringmauer von
Jericho an allen Stellen gleichzeitig zuſammenſtürzte . Augenblicklich ord⸗
nete Joſue die beiden Kundſchafter in das Haus Rahab ' s ab , welche die⸗



ſelbe ſammt ihrer Familie und ihrem Hausrathe glücklich hinausbrachten .
Alles Lebendige in der Stadt an Menſchen und Vieh wurde mit dem

Schwerte erſchlagen , und nachdem alles Gold , Silber , Erz und Eiſen in

die Schatzkammer der Stiftshütte eingebracht worden , die Stadt ſelber in

einen Aſchenhaufen verwandelt . Nur ein einziger Iſraelite aus dem

Stamme Juda mit Namen Achan ließ ſich, ohne daß ſeine Handlung ent⸗

deckt wurde , durch die lockende Verſuchung überwältigen , einige Koſtbar⸗

keiten auf die Seite zu ſchaffen .

Bei dieſer Gelegenheit fluchte Joſue feierlich einem jeden Iſraeliten ,

welcher in der Zukunft die zerſtörte Stadt als Feſtung wieder aufbauen

werde ; und ſagte prophetiſch voraus , daß der künftige Wiedererbauer die

Uebertretung dieſes Verbotes mit dem Tode ſeines erſtgebornen und ſeines

jüngſten Sohnes werde bezahlen müſſen , eine Verherſagung , die ſich auch

bei der ſpäteren Wiederherſtellung Jericho ' s richtig erfüllt hat (3. Reg .

16 , 34. )
Hinſichtlich der im Paragraphen erzählten ſiebentägigen unter Trom⸗

petenſchall mit der Bundeslade voran veranſtalteten feierlichen Proceſſion

des ganzen iſraelitiſchen Heeres um die Mauer der Stadt Jericho , ſind

wir nicht genöthiget , dieſelbe als eine aller weiteren ſittlichen Bedeutung

entblößte rein äußerliche Ceremonie anzuſehen . Es war dieſelbe vielmehr

eine natürliche Aufforderung an die Bewohner der Stadt zu freiwilliger

Unterwerfung und Uebergabe . Wären die Bewohner von Jericho mora⸗

liſch fähig geweſen , dieſer dringenden in ihrem eigenen Intereſſe liegen⸗

den , wenngleich ſtillſchweigenden Aufforderung Gehör zu geben , ſo wür⸗

den ſie trotz der Strenge des Geſetzes wohl mit eben dem Rechte wie die

Familie Rahab ' s , die ja ebenfalls dem canaanitiſchen Volke angehörte , von

dem drohenden Untergange verſchont geblieben ſein . Die moraliſche Fähig⸗

keit zu einem derartigen Entſchluſſe iſt aber bei einem im Götzendienſte

verſunkenen Volke nicht anzunehmen , während ſie in dem Charakter der

Rahab mit der anfänglichen Erkenntniß des allein wahren Gottes , dem

Grunddogma der ganzen iſraelitiſchen Theologie , und mit dem freien Be⸗

kenntniſſe dieſes Glaubens Hand in Hand ging ( Josue 2, 9 —13 . ) .

Die wunderbare Thatſache des Einſturzes der Mauer von Jericho

ohne angewandte mechaniſche Gewalt wird von Joſephus ( Antig . lib . V.

ep. 1. ) beſtätiget .

Daß die Ifraeliten von der durch die Eroberung Jericho ' s gemachten
Beute nichts anrühren durften , überdieß ſogar das dabei aufgefundene

Gold , Silber und ſonſtige Metall in die prieſterliche Schatzkammer des

Heiligthumes abliefern mußten , kann ferner , ſowie es auch von Joſephus

geſchieht, als eine Art Erſtlingsſteuer von der Eroberung des canaaniti⸗

ſchen Landes betrachtet werden ( vergl . Exod . 23 , 19. §. 51 . ) , welches

Opfer den Iſraeliten mit um ſo größerem Rechte zugemuthet werden

konnte , je weniger Mühe ihnen die Einnahme der erſten feindlichen Fe⸗

ſtung , welche ihnen im Wegge lag , koſten ſollte .

Der auf die Wiedererbauung Jericho ' s von Joſue gelegte Fluch könnte



dem Wortlaute nach leicht ſo verſtanden werden , als ob nach ſeiner Ab⸗
ſicht an der Stelle der abgebrannten Stadt überhaupt kein neuer Wohn⸗
ort habe errichtet werden dürfen . Da jedoch vor der geſchichtlichen Ver⸗

wirklichung des ausgeſprochenen Fluches ( 3. Reg . 16 , 34 . ) die Stadt

Jericho theils unter dem Namen „die Palmenſtadt “ ( Josue 18 , 21 .
Judic . 1, 16 . cp. 3, 13. ) , theils unter dem Namen „Jericho “ ( 2. Reg .
10 , 5. ) wieder vorkömmt , ſo iſt der wahrſcheinliche Sinn des Verbotes,
daß Jericho nicht wieder dürfe befeſtiget werden . Die äußerſt frucht⸗
bare Umgebung Jericho ' s macht es überdieß aus inneren Gründen un⸗

wahrſcheinlich , daß Gott durch Joſue die Wiedererbauung eines neuen

Wohnortes an der Stelle des alten Jericho habe verbieten wollen .

§. 145 .

Josue 6, 23. 25. Ev. Matth. 1, 5.

Die durch Rahab ' s Verdienſt dem Untergange entriſſene canaanitiſche

Familie wurde als geſetzlich unrein , anfangs außer dem iſraelitiſchen Lager

untergebracht , ſpäter aber , wahrſcheinlich mit dem Rechte der Fremdlinge

(vergl . §. 112 . ) unter das iſraelitiſche Volk aufgenommen . Rahab ſelbſt
kam ſogar zu hohen Ehren , indem ſie , wie aus dem im Cvangelium
Matth . ecp. 1. angeführten Geſchlechtsregiſter des heiligen Joſeph erſicht⸗
lich , in Kraft der hebräiſchen Ehegeſetze ( §. 123. ) von Salmon , dem

Sohne Nahaſſon ' s , dem Fürſten aus dem Stamme Juda , zur Ehe ge⸗

nommen , und dadurch Stammmutter des David ' ſchen Königshauſes ge⸗
worden iſt .

XXXIV . Joſue . Fortſetzung .

Die Eroberung Hai ' s .

. 146 .

Josue 7, 2 —9 .

In weſtlicher Richtung von Jericho , in geringer Entfernung , lag eine

Stadt mit 12,000 Einwohnern , Namens Hai , erſchien aber den von

Joſue ausgeſendeten Kundſchaftern ſo gering , daß ſie glaubten , dieſelbe

müſſe mit 2 bis 3000 Mann können genommen werden . Ein mit 3000

Mann von Joſue gemachter Verſuch fiel aber ſo unglücklich aus , daß die⸗

ſelben von den Einwohnern der Stadt nicht allein in die Flucht geſchlagen ,
ſondern auch 36 Mann aus ihnen getödtet wurden , ein zwar an ſich noch

kleines Unglück , welches aber gerade im Beginne des Kriegszuges auf

Joſue wie auf das ganze Volk den peinlich niederſchlagendſten Eindruck

hervorbrachte . Ohne ſich durch dieſes mißgünſtige im Vertrauen

Krafft , heil. Geſchichte. 1.



auf die göttliche Vorſehung wankend machen zu laſſen , ſah man dennoch

Joſue mit zerriſſenen Kleidern und mit Staub auf dem Haupte nebſt

allen iſraelitiſchen Aelteſten den ganzen Tag bis zum Abend vor der

Stiftshütte mit dem Angeſichte auf der Erde liegen .

§. 147 .

Josue 7, 1. 10 — 15.

Ueber dieſe augenblickliche Rathloſigkeit wurde Joſue durch Gott ſelbſt

aufgeklärt , welcher ihm offenbarte , daß von der bei der Eroberung Jericho ' s

gemachten Beute etwas heimlich entwendet und durch dieſen Raub am

Heiligthume das fernere Kriegsglück des iſraelitiſchen Heeres auf ſo lange ,

als bis dieſer Frevel mit der Vertilgung ſeines Urhebers geſühnt , ver⸗

ſcherzt worden ſei . Dieſen Zweck zu erreichen , befahl Gott dem Joſue ,
das ganze iſraelitiſche Volk mit ſofortiger Mittheilung der gemachten

Offenbarung auf den anderen Morgen nach ihren einzelnen Stämmen

und Geſchlechtern geſondert vor ſich zu laden , woſelbſt der Schuldige durch

das heilige Loos ( vergl . §. 63 . ) ſollte ausfindig gemacht , mit ſeiner gan⸗

zen Familie und Habe getödtet und mit Feuer verbrannt werden .

§. 148 .

Josue 7, 16 — 26.

Der in Folge dieſer auf Gottes Befehl des anderen Morgens ge⸗

machten Veranſtaltung durch das heilige Loos (§. 63 . ) getroffene Iſraelite

Achan aus dem Stamme Juda legte auf Joſue ' s Aufforderung , wenig⸗

ſtens jetzt , wenn auch bereits zu ſpät , um der verhängten Strafe zu ent⸗

gehen, der Wahrheit die Ehre zu geben , das Bekenntniß ab , daß er nebſt

einigem Gold und Silber einen koſtbaren Mantel , den er unter der Beute

entdeckt , heimlich entwendet und in der Mitte ſeines Zeltes in der Erde

vergraben habe . Von Joſue abgeſendete Diener fanden noch Alles an

der bezeichneten Stelle und ſtellten die entwendeten Gegenſtände auf dem

Verſammlungsplatze öffentlich aus . Da nun , wie geſagt , das Bekenntniß

zu ſpät kam, um die feierlich angekündigte Strafe abzuwenden , ſo wurde

Achan mit dem geraubten Gute , ſeiner ganzen Familie und ſonſtigen Habe

ſammt dem Zelte vor das Lager in das einſame Thal Achor hinaus⸗

gebracht , Achan ſelbſt geſteiniget , ſeine Familie und ſein Vieh wahrſchein⸗

lich mit dem Schwerte erwürgt , alles miteinander darnach verbrannt , und

zur ewigen Erinnerung ein großer Steinhaufen darüber errichtet .



115

Achan ' s gemachtes ehrliches Geſtändniß kann inſofern kein großes
Mitleiden mit ihm erwecken , weil es unter den im vorhergehenden Para⸗
graphen erwähnten Umſtänden zu ſpät kam. Denn da durch die Abends

vorher gemachte feierliche Verkündigung eines begangenen Sacrilegiums ,
welchem überdieß allein der unglückliche Ausgang des erſten Angriffes auf
die Stadt Hai zur Laſt fiel , unfehlbar ſein Gewiſſen ſich getroffen fühlen
mußte , ſo hätte er , wenn er gewollt , Zeit genug gehabt , ſich an dem

gleichen Abende ſelber anzuzeigen , und in der Stille der Nacht das ge⸗
raubte Gut dem heiligen Schatze zurückzuſtellen , ohne erſt mit Begehung
einer neuen Sünde die untrügliche Wahrhaftigkeit des heiligen Looſes auf
die Probe zu ſtellen . Aus der gleichen Urſache hatte auch ſeine ganze
Familie den Tod verdient , weil ihr die begangene Frevelthat nicht un⸗
bekannt geblieben ſein kann , und doch Niemand aus derſelben , wenn auch
nur zur Abwendung der drohenden Strafe , davon eine rechtzeitige , öffent⸗
liche oder geheime Anzeige gemacht hatte . Wäre Eines oder das Andere

geſchehen , ſo iſt wohl kaum zu erwarten , daß das angedrohte Todesurtheil
in ſeiner ganzen Strenge wäre vollzogen worden .

Es iſt bei dieſer Gelegenheit bemerkenswerth , daß bei dem Stamm⸗
baume Achan ' s ebenſo wie bei den in der Anmerkung zu §. 36 . ange⸗
führten Beiſpielen von Kore , Dathan , Abirom und Aaron nur vier
Glieder von Juda , dem Sohne Jacob ' s bis zu der Zeit des Auszuges
aus Egypten gezählt werden .

§. 149 .

Josue 7, 26 — 8, 29.

Nachdem durch dieſe auf Gottes Befehl vollzogene Execution die fer⸗

neren Erweiſungen ſeines Zornes über das iſraelitiſche Volk abgewendet
worden , offenbarte Gott dem Joſue , daß er bei einem neuen auf die Stadt

Hai gerichteten Angriff dieſelbe ohne weiteren Aufſchub in ihre Hände
geben werde . Die Einwohner der Stadt ſollten ebenſo gut , als die von

Jericho , gänzlich vertilgt , die Beute und das Vieh aber von nun an unter

die Eroberer getheilt werden . Bei dieſer Gelegenheit bediente ſich Joſue
auf Gottes Befehl einer Kriegsliſt , indem er durch eine verſtellte Flucht
mit dem größeren Theile des Heeres zuerſt alle waffenfähige Mannſchaft
aus der Stadt herauslockte , darnach aber durch einen während der Nacht
gelegten Hinterhalt die Stadt im Rücken angreifen und in Brand ſtecken ließ .
Die in der Mitte befindlichen feindlichen Kämpfer wurden auf dieſe Weiſe

umzingelt und bis auf den letzten Mann niedergemacht . Ein Gleiches

geſchah ſofort den in der Stadt zurückgebliebenen Greiſen , Weibern und

Kindern , und zuletzt dem lebendig gefangen genommenen Könige der

Stadt , deſſen Leichnam darnach an einem Pfahle bis Sonnenuntergang

aufgehängt , und zuletzt als Erinnerungszeichen mit einem Steinhaufen

zugedeckt wurde .

8 **
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F. 150 .

Josue 8, 30 — 35.

Mit der Eroberung Hai ' s waren die Iſraeliten im Beſitze des canaani⸗

tiſchen Landes ſo weit vorgerückt , daß die beiden Berge Garizim und He⸗
bal , auf welchen nach Moyſes letztem Willen (vergl . §. 103 . ) die feier⸗

liche Verpflichtung des ganzen iſraelitiſchen Volkes auf das von Gott

gegebene Geſetz ſtattfinden ſollte , bereits in ihrer Gewalt waren . Auf
Joſue ' s Anordnung wurde dieſe angekündigte feierliche Verpflichtung unter

genauer Beobachtung der von Moyſes vorgeſchriebenen Opfer und ſonſti⸗

gen Förmlichkeiten auch von dem ganzen Volke feierlich und gutwillig

eingegangen .

XXXV . Joſue . Fortſetzung .

Fernere Eroberung des Landes .

K. 151 .

Josue 2, 9 — 11. cp. 5, 1. cp. 9.

Der wunderbare Uebergang der Iſraeliten über den Jordan hatte

mit der im Laufe weniger Wochen nachfolgenden gänzlichen Vertilgung

der zwei erſten blühenden Städte , welche ihnen im Wege lagen , auf die

Gemüther des ganzen canaanitiſchen Volkes einen unwiderſtehlichen Ein⸗

druck gemacht . Die Gabaoniten , ein kleines , vier in der Nachbarſchaft

gelegene , ebenfalls blühende Städte mit Namen Gabaon , Caphira , Beroth

und Cariatjarim ( Josue 9, 17 . ) bewohnendes Volk , waren durch dieſe

Ereigniſſe zu der Erkenntniß des wahren Gottes geführt worden , ſo daß

ſie bereit waren , dem Laſter der Abgötterei zu entſagen . Da ſie jedoch
aus Furcht vor der Strenge des moſaiſchen Geſetzes das Vertrauen nicht

hegten , durch öffentlichen Uebertritt und freiwillige Unterwerfung unter

die Botmäßigkeit der Hebräer ihr Leben retten zu können , ſo gebrauchten
ſie die Liſt , durch eine an Joſue abgeordnete , ihren verſtellten Reden und

dem dazu kommenden äußerlich erheuchelten Anſcheine nach aus weiter

Ferne kommende Geſandtſchaft , den Iſraeliten ein gemeinnütziges Freund⸗

ſchaftsbündniß anzubieten . Da nun die iſraelitiſchen Aelteſten , obwohl

anfangs über die ſeltſame Erſcheinung mißtrauiſch , es demungeachtet unter⸗

ließen , Gott um dieſe Angelegenheit vorerſt um Rath zu fragen , ſo ließ

es Gott geſchehen, daß Joſue ſammt ihnen , durch die Liſt der Gabaoniten

hintergangen , denſelben mit einem Eidſchwur Erhaltung ihres Lebens zu⸗



ſicherte . Als nun nach dreien Tagen der gemachte Betrug herauskam ,
ſo wurde ihnen , zumal ſie, darüber zur Rechenſchaft gezogen , ſich zu allen

Bedingungen bereit zeigten , in Anbetracht des geſchwornen Eides zwar
Treue gehalten , ſie übrigens zur Strafe für ihre bewieſene Unredlichkeit
zu ewiger Leibeigenſchaft am niederen Tempeldienſte verurtheilt . Zugleich
wurden die vier von ihnen bewohnten Städte von den Iſraeliten friedlich
in Beſitz genommen .

Da den Gabaoniten ihre gebrauchte Liſt von Joſue auch nach ge⸗
machtem Eingeſtändniſſe noch ernſtlich vorgeworfen und die darauf fol⸗
gende Beſtimmung zu lebenslänglichem Knechtsdienſte am Heiligthume
ihnen ausdrücklich als Strafe dafür angerechnet wird , ſo ſcheint es , daß
ebenſo gut wie die Familie Rahab ' s ( vergl . §. 145 . ) , auch das ganze
Volk der Gabaoniten durch ehrliche offene Unterwerfung ein beſſeres
Schickſal , d. h. daß ungeachtet der Strenge des Geſetzes , daß die Canaani⸗
ter ſämmtlich ausgerottet werden ſollten , auch ſie das Recht der Fremd⸗
linge unter den Iſraeliten hätten erwerben können . Ueberhaupt würde
wohl Gott niemals ein ſo ſtrenges Strafgericht über die ſieben canaani⸗
tiſchen Völker verhängt haben , wären ſie auf gütlichem Wege von der
Sünde der Abgötterei zu bekehren geweſen .

F. 152 .

Josue 10, 1 —27 .

Die Nachricht von der freiwilligen Uebergabe der Gabaoniten be⸗

ſtimmte fünf amorrhäiſche Könige aus der Gegend von Jeruſalem und

Hebron , ihre Streitkräfte zu vereinigen , um die erſteren wegen ihrer Los⸗

trennung von dem bereits gefaßten Entſchluſſe einer allgemeinen Landes⸗

vertheidigung ( ep. 9, 1. 2. ) zu züchtigen . Joſue , von den bedrängten
Gabaoniten um Hilfe angerufen , eilte mit einem ausgewählten Heere von
dem iſraelitiſchen Lager aus , das noch fortwährend ſich in Galgala be⸗

fand (vergl . §. 142 . ) , zu ihrem Entſatze herbei . Durch eine unterwegs

empfangene göttliche Offenbarung noch beſonders ermuthiget , überfiel er

am frühen Morgen unverſehens das feindliche Lager , und jagte nach einem

angerichteten Blutbade das ganze Heer in allgemeine unaufhaltſame Flucht .
Ein doppeltes Wunder vervollſtändigte die gänzliche Niederlage der Amor⸗

rhiter , indem ſie einmal beim Herabſteigen von dem Gebirge bei Beth⸗
horon von einem mörderiſchen Hagelſturze überfallen wurden , der ihrer

noch weit mehrere als das Schwert der Iſraeliten um das Leben brachte .

Darnach aber , daß auf Joſue ' s feierliche im Namen Gottes geſchehene
Ankündigung Sonne und Mond ſich ungefähr einen ganzen Tag lang

nicht von ihrer Stelle bewegten, ſo lange bis die nachfolgenden Iſraeliten
den fliehenden Feind völlig aufgerieben hatten . Nach beendigter Schlacht



wurden die fünf amorrhäiſchen Könige , welche ſich ſämmtlich auf der

Flucht in der Höhle bei Maceda verborgen hatten , aber dort aufgefunden
und auf Joſue ' s Befehl einſtweilen mit Verrammlung des Höhleneinganges
bewacht worden waren , lebendig herausgeführt . Joſue befahl den iſraeli⸗
tiſchen Kriegsleuten , denſelben mit dem Fuße auf den Nacken zu treten ,

zum Zeichen , daß ſie ſich im Dienſte Gottes vor keinem noch ſo mächtigen
Feinde zu fürchten brauchten . Darnach wurden ſie um' s Leben gebracht ,
und ähnlich wie bei dem Könige von Hai ihre Leichname auf Pfähle ge⸗

ſteckt , vor Sonnenuntergang noch von denſelben wieder abgenommen und

in der Höhle begraben , vor deren Eingang große Steine zur Erinnerung
aufgewälzt wurden .

Die wunderbare Thatſache der Tagesverlängerung wird von Fl . Jo⸗
ſephus ( Antiq . lib . V, cp. 1. ) beſtätiget . Das Beiſpiel einer ähnlichen
wunderbaren Tagesverlängerung , welche im gegenwärtigen Falle begreif —⸗
licher Weiſe nicht von einem eigentlichen Stillſtande der Sonne , ſondern
vielmehr des Erdkörpers in ſeiner Planetenbahn zu verſtehen iſt , findet
ſich auch in der Geſchichte des Königs Ezechias 4. Reg . op. 20 . Isaias cp. 38 .
S . F. 466 . Als Beiſpiele anderer übernatürlicher aſtronomiſcher Begeben⸗
heiten , welche den Zwecken der Vorſehung auf unſerem Erdkörper dienen

ſollten , ſind die Erſcheinung des Sternes , deſſen Ankunft den Weiſen des

Morgenlandes die Geburt des Meſſias verkündigte , ſowie die wunderbare
Sonnenfinſterniß bei der Kreuzigung Chriſti namhaft zu machen .

§. 153 .

Josue 10, 28 — 43.

Nachdem die Amorrhiter von den Iſraeliten auf freiem Felde waren

überwunden worden , gab ſich Joſue unverzüglich daran , die einzelnen
feſten Städte , deren Könige in den Krieg ausgezogen waren , anzugreifen ,

welche ſämmtlich eine nach der anderen in ſeine Hände fielen , und ebenſo
wie Jericho und Hai gänzlich vertilgt wurden . In Folge dieſes Kriegs⸗
zuges wurde das ganze Gebiet von der ſüdlichen Grenze des Landes

Canaan bis in die Breite von Jericho von den Ifraeliten eingenommen .

§. 154 .

Josue cp. 11 —12 .

Ein von den übrigen im mittleren und nördlichen Theile von Canaan

wohnenden Völkern unter der Anführung Jabin ' s , des Königs von Aſor ,
unternommener gemeinſchaftlicher Kriegszug gab die Veranlaſſung , daß
die ſämmtliche canaanitiſche Kriegsmacht , welche ſich am See Merom

aufgeſtellt hatte , in einer einzigen Schlacht überwunden und ſo gut wie

vernichtet wurde . Auf Gottes Befehl , welcher dem Joſue auch dießmal
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den Sieg zum voraus verſprochen hatte , wurden ſämmtlichen von den

Canaanitern gebrauchten Pferden die Flechſen durchgeſchnitten und ſämmt⸗

liche Streitwagen mit Feuer verbrannt . Aus dieſer entſcheidenden letzten

Hauptſchlacht entſpann ſich ein länger dauernder Belagerungskrieg gegen

die einzelnen Städte mit ihren Königen , deren Einwohner wiederum gänz⸗

lich ausgerottet , und die Beute vertheilt wurde . Was die Städte ſelbſt

anbelangt , ſo wurden auch dieſe verbrannt , mit Ausnahme derjenigen ,

welche auf Berggipfeln gelegen waren ( ep. 11 , 13. ) . Die Zahl der ein⸗

genommenen Städte , welche von eigenen Königen regiert worden waren ,

wird auf der weſtlichen Seite des Jordans zu 31 angegeben . In die

nämliche Zeit fällt auch ein von Joſue gegen die Enakiter unternommener

Kriegszug , jenes Rieſengeſchlecht , deſſen Beſchreibung den Iſraeliten in

der Wüſte ſo große Furcht eingejagt hatte . Dieſelben wurden ebenfalls

bis auf einen kleinen Reſt vertilgt , welcher in den Städten Gaza , Geth

und Azoth übrig blieb .

Es iſt nicht unmöglich , daß Goliath , der bekannte Rieſe , welchen

David erlegte ( 1. Keg . cp. 17. ) , ſowie mehrere andere aus den Büchern

der Könige erwähnten Rieſen im Heere der Philiſter , welche gerade die

erwähnten Städte Geth , Azot und Gaza bewohnten , aus der Verwandt⸗

ſchaft der Enakiter herrührten .

XXXVIL Joſue . Fortſetzung .

Landesvertheilung .

§ . 155 .

Josue 13, 1 —7 . cp. 14, 6 — 14. cp. 15, 13 — 19. Judic. 1, 10 — 15. 20.

Vier Jahre hindurch , während welcher der Krieg mit den Canaani⸗

tern gedauert hatte , befand ſich das Hauptlager der Iſraeliten noch im⸗

mer in Galgala am Jordan . Es war im Einzelnen noch ziemlich viel

zu erobern übrig geblieben . Nichts deſto weniger befahl Gott , indem er

ſich für die weitere endliche Ausrottung der noch übrigen Canaaniter

gleichſam ſelber verbürgte , dem Joſue , namentlich in Rückſicht auf ſein

bereits vorgeſchrittenes hohes Alter , ſchon jetzt im Jahre 2569 zur Thei⸗

lung des Laudes zu ſchreiten . Bei dieſem Anlaſſe begehrte Caleb aus

dem Stamme Juda , bevor der Befehl noch zur Ausführung kam , daß

ihm gemäß einer bei Gelegenheit des Kundſchafteraufſtandes ihm durch

Mohſes gemachten göttlichen Zuſage , die Wahl ſeines Erbtheiles gelaſſen



werde . Seine von Joſue als rechtmäßige Forderung anerkannte Wahl
fiel auf das Gebirge bei Hebron , in welchem er als ein noch ungeſchwäch⸗
ter Mann von 85 Jahren es ſich zur Aufgabe ſetzte, das Enakitergeſchlecht
in ſeinen ſcheinbar unüberwindlich feſten Bergſchlöſſern ausrotten zu wollen .

Caleb ſelbſt war es , der die drei Rieſen Seſai , Ahiman und Tholmai erſchlug .
Als Preis für die Eroberung der in ſeinem Erbtheil gelegenen Stadt

Cariath Sepher gab er dem Othoniel , einem nahen Verwandten , ſeine

Tochter Achſa nebſt einem reichen Erbtheil zur Ehegemahlin .
Die Chronologie des Paragraphen ergiebt ſich aus der Angabe von

Caleb ' s Lebensalter ( Jos . 14 , 7 —10 . ) . Die Rundreiſe der zwölf von
Moyſes ausgeſendeten Kundſchafter ( vergl . §. 75 . ) hatte ſtatt im Jahre
2524 , in welchem Caleb das vierzigſte Lebensjahr zählte . 45 Jahre dazu
gerechnet geben das Jahr 2569 als dasjenige , in welchem Caleb ſeine
Anſprüche auf Hebron geltend machte . Auch Joſephus giebt ( Antiquit .
lib . V. ep . 1. in der Mitte ) die Dauer des canaanitiſchen Krieges auf
5 Jahre al . — Daß im 11. Kap. V. 21. 22 . Joſue , im 14 . u. 15. Kap. des
Buches Joſue und im 1. Kap . des Buches Judicum Caleb als der Haupt⸗
anführer gegen die Enakiter genannt wird , iſt eine kleine ſowohl hiſto⸗
riſche als auch chronologiſche Schwierigkeit , deren Löſung vielleicht nicht
mit Genauigkeit ermittelt werden kann .

Der zwiſchen liegende Abſchnitt ( Jos . 13 , 8 — ep. 14 , 5. ) enthält
weiter nichts als eine gelegentliche Recapitulation derjenigen Landestheile ,
welche jenſeits auf der öſtlichen Seite des Jordans den dritthalb Stäm⸗
men Ruben , Gad , Manaſſe bereits ausgehändigt worden waren .

§. 186 .
Josue 15, 1 12. 20 — 63. cp. 16. cp. 17.

Die , wie geſagt , wahrſcheinlich in dem gleichen Jahre 2569 begon⸗
nene Theilung wies zuvörderſt dem Stamme Juda , darnach den andert —

halb Stämmen Ephraim und Manaſſe ihren betreffenden Wohnſitz durch
das Loos zu. Juda bekam die ganze ſüdliche Breite des canaanitiſchen
Landes von dem todten Meere bis an die Küſte des mittelländiſchen
Meeres . Ephraim ' s Erbtheil dehnte ſich nördlich von Jericho vom Jor⸗
dan an ebenfalls durch die ganze Breite des Landes bis an das mittel⸗

ländiſche Meer aus , an welchen weiter nördlich von der Küſte des Mittel⸗

meeres an gerechnet der Erbtheil halb Manaſſe ' s anſtieß . Bei dieſer

Gelegenheit machten auch die Töchter Salphaad ' s (vergl . §. 95 . ) ihre

Anſprüche auf Erbtheil unter ihren Brüdern mit Erfolg geltend .

§. 157 .
Josue cp. 18 —19 .

Nachdem inzwiſchen die Stiftshütte nebſt dem ganzen iſraelitiſchen

Lager von Galgala am Jordan nach Silo im Stamm Eyhraim verſetzt
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worden war , wurde auf Joſue ' s Befehl , welcher die noch übrigen ſieben
Stämme der Läſſigkeit in der Beſitznahme des Landes anklagte , das noch

übrige Land zur Austheilung vermeſſen . In Folge deſſen bekam der

Stamm Benjamin ſeinen Erbtheil zwiſchen Juda und Ephraim , anſtoßend
an den Jordan , gerade an der Stelle des Ueberganges . Simeon wohnte
in der ſüdlichen Hälfte des Stammes Juda . Zabulon in weſtlicher Aus⸗

dehnung vom Ufer des Sees Genezareth . Iſſachar zwiſchen Ephraim ,
halb Manaſſe , Zabulon und dem Jordanfluſſe . Aſer nördlich von halb

Manaſſe , zwiſchen dem mittelländiſchen Meere und der weſtlichen Grenze
von Zabulon . Nephtali im Norden von Zabulon bis an den Jordan zu.
Dan erhielt die Lücke am Mittelmeere , welche zwiſchen Juda von Süden ,
Ephraim von Norden und Benjamin von Oſten begrenzt , übrig geblieben war .

Nach geſchehener vollſtändiger Austheilung des Landes übergaben die

Iſraeliten kraft des nämlichen Vorrechtes , welches Caleb genoſſen , auch
dem Joſue ſelbſt eine von ihm nach Vorliebe gewählte Stadt Thamnath
Saraa mit Namen auf dem Gebirge Ephraim zum Eigenthume (vergl .

155 .

F. 158 .

Josue cp. 20 — 21, 41.

Auf einen ausdrücklichen Befehl Gottes wurden nunmehr zur Er⸗

gänzung jener drei Freiſtädte , welche bereits von Moyſes öſtlich vom Jor⸗
dan als Aſyl für unfreiwillige Todtſchläger beſtimmt worden waren (ogl .
§. 101. ) , auch dieſſeits des Jordans die drei Städte Cedes in Nephtali ,
Sichem in Ephraim und Hebron in Juda zu Freiſtädten ausgewählt .
Hierauf erhielten die Prieſter und Leviten , welche keinen beſonderen Lan⸗

destheil haben durften , ihre nach dem Geſetze ihnen zukommenden 48 Wohn⸗
orte . Und zwar bekam die Prieſterfamilie Aaron ' s auf ihren Theil allein

ebenfalls durch das Loos 13 Städte in den Stämmen Juda , Simeon

und Benjamin . Die übrigen Leviten aus dem Geſchlechte Kahath ' s
10 Städte aus den Stämmen Ephraim , Dan und halb Manaſſe . Die
Leviten aus dem Geſchlechte Gerſon bekamen 13 Städte aus den Stäm⸗

men halb Manaſſe jenſeits des Jordans , Iſſachar , Aſer und Nephthali .
Die Leviten aus dem Geſchlechte Merari 12 Städte aus den Stämmen

Zabulon , Ruben und Gad .

§. 159 .

Josue 21, 42 — cp. 22.

Nachdem auf dieſe Weiſe Gott ſein dem Abraham gegebenes Ver⸗

ſprechen erfüllt , und das ganze canaanitiſche Land ſeinem werthvollſten
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Haupttheile nach den Iſraeliten zu friedlichem Beſitze eingeräumt hatte ,

berief Joſue jene 40000 Mann aus den Stämmen Ruben , Gad und

halb Manaſſe zu ſich , welche ihrem Verſprechen gemäß bei dem ganzen

Eroberungskriege thätig mitgewirkt hatten , und entließ dieſelben mit ver⸗

dienter Belobung und mit der Ermahnung in ihre Heimath , dem Dienſte

Gottes und Geſetze Moyſes treu zu bleiben . Zugleich wies er ſie an ,

ihre gemachte Beute nach ihrer Zurückkunft mit ihren daheim gebliebenen

Stammgenoſſen brüderlich zu theilen . Ein von denſelben auf ihrem Rück⸗

wege beim Uebergang über den Jordan errichteter großer Altar erregte

bei den übrigen Stämmen den lebhaften Verdacht , als ob dieſelben be⸗

relts vom Dienſte des wahren Gottes zur Abgötterei wieder abgefallen

wären . Während man ſich in Folge dieſer Beſorgniß unverzüglich zum

Kriege gegen ſie rüſtete , wurde einſtweilen Phinees , der Sohn des Hohen⸗

prieſters Eleazar , nebſt zehn Stammoberſten ihnen nachgeſendet , um ſie

wegen des errichteten Altars zur Rechenſchaft zu ziehen. Da jedoch die

heimgekehrten Stammgenoſſen jenſeits des Jordans ſich auswieſen , daß

ſie denſelben weder zum Behufe abgöttiſchen Mißbrauches , noch auch nur

um dem wahren Gott Iſraels darauf zu opfern , ſondern vielmehr nur

als einen ſtändigen Beweis ihrer treuen Anhänglichkeit an den gemein⸗

ſchaftlichen Gottesdienſt des geſammten iſraelitiſchen Volkes erbaut hatten ,

ſo wurde dadurch nicht allein Phinees nebſt ſeinen übrigen Begleitern zu⸗

frieden geſtellt , ſondern auch die Gemüther des ganzen Volkes vollkommen

beruhiget .
Als nebergangspunkt der heimkehrenden Stämme werden ( ep. 22 , 10 . )

„die Hügel “ des Jordans angegeben . Es iſt zu vermuthen , daß unter

dieſem Ausdrucke die Haufen jener zwölf Denkſteine zu verſtehen ſind ,

weiche beim Durchgang der Iraeliten durch den Jordan ſowohl mitten

im Flußbette als am Rande der beiden Ufer errichtet worden waren

( vergl . §. 141 . ) . Es iſt ohnedieß wahrſcheinlich , daß die erwähnten

40,000 Mann , um nach ihrer Heimath jenſeits des Jordans zu gelan⸗

gen , die nämliche Uebergangsſtelle , an welcher das ganze iſraelitiſche Heer
den Fluß paſſirt hatte , werden wieder erwählt haben .

XXMXVII . Joſue ' s Tod .

§. 160 .

Josue 23 — cp. 24, 27.

Es vergingen bereits gegen 20 Jahre , daß ſich die Iſraeliten nach

geſchehener Theilung des ungeſtörten Beſitzes von Paläſtina erfreut hatten ,



und da ſie mit Ausnahme weniger Spuren von Abgötterei , welche aus

Egypten , ja ſogar noch von Meſopotamien und Chaldäa her insgeheim
unter ihnen übrig geblieben , das Geſetz Moyſes bis daher ſtrenge beobach⸗

teten , ſo hatten ſie auch von dem Segen Gottes reiche Erfahrung gemacht .

Da jedoch einerſeits noch bedeutende Landesſtrecken im Einzelnen zu er⸗

obern übrig waren (vergl . §. 155 . ) , auf der anderen Seite jedoch

Joſue in ſeinem begonnenen 110 . Lebensjahre ſeinem Ende ſich nahe fühlte ,

ſo berief er ungefähr um das Jahr 2590 eine allgemeine Volksverſamm⸗

lung nach Sichem , vor welcher er in einer eindringlichen Abſchiedsrede
das ganze Volk theils zu furchtloſer fortgeſetzter Bekriegung der canaani⸗

tiſchen Ueberreſte dringend aufforderte , und ſie vor der Befreundung mit

denſelben treulich warnte , theils das treue Feſthalten an den wahren

Gottesdienſt ihnen dringend an ' s Herz legte . Zum Schluſſe forderte er

ſie, ähnlich wie Moyſes am Sinai und ſpäter wieder in ſeiner Abſchieds⸗

rede gethan , wiederholt auf , ſich vor dem Angeſichte des allwiſſenden Got⸗

tes noch einmal entweder für den wahren Gottesdienſt oder für die Ab⸗

götterei förmlich zu entſcheiden , und nachdem er ſie für ihre ausdrückliche
letzte Erklärung , daß ſie Gott dienen wollten , feierlich zu Zeugen auf⸗
gerufen , pflanzte er zu ewiger Erinnerung an dieſes letzte von dem Volke

mit Gott geſchloſſene Bündniß unter einer Eiche bei Sichem einen Denk⸗

ſtein auf .

Der wahrſcheinliche Anhaltspunkt zur chronologiſchen Beſtimmung des
Paragraphen findet ſich nicht in der heiligen Schrift , wohl aber bei Jo⸗
ſephus ( Antig . lib . V, cp. 1. am Ende ) , welcher die übrige Lebenszeit
Joſue ' s nach dem Uebergange über den Jordan zu 25 Jahren angiebt.
Hieraus würde folgen , daß Joſue etwa 4 Jahr älter als Caleb (vergl .
Anmerk , zu §. 155 . ) geweſen iſt . 8

§. 161 .

Josue 24, 26. 28 — 33. Judie. 2, 8. 9.

Nach Entlaſſung des verſammelten Volkes wird erzählt , daß Joſue
das Buch Joſue in ſeiner noch gegenwärtigen Geſtalt ſchriftlich abgefaßt ,
zu dem von Moyſes der Bundeslade beigelegten Codex der fünf Bücher
Moyſes hinzugefügt habe . Hiernach ſtarb er in ſeiner ihm zugehörenden
Stadt Thamnath Sare in einem Alter von 110 Jahren . Gleichzeitig wird
das Begräbniß der Gebeine Joſeph ' s erwähnt , welche Moyſes beim Aus⸗

zuge aus Egypten (ogl . §. 44. ) dem letzten Willen des Patriarchen ge⸗
mäß mit ſich genommen hatte .

Um dieſelbe Zeit ſtarb auch Eleazar , der Hoheprieſter und wurde
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in Gabaath , einer Stadt auf dem Gebirge Ephraim , begraben , welche

dem Phinees , ſeinem Sohne , von den Iſraeliten zum Geſchenke gemacht

worden war .

XXXVIII . Allmäliger Abfall . Eroberung Dan ' s .

Beſtrafung des Stammes Benjamin .

§. 162 .

Josue 24, 31. Judic. 1, 18 . 17 —19. 21 — 36. cp. 2, 6. 7. 10 —13. cp. 3, 5 —7. cp. 17, 6.1

op. 18, 1 — 31. op. 21, 24.

Die von Gott ſelbſt durch die Berufung Moyſes am Berge Horeb

(ogl . §. 40 . ) gegründete und von dieſem auf ſeinen Nachfolger vererbte

adminiſtrative Vollgewalt über das ganze iſraelitiſche Volk hörte mit dem

Tode des Letzteren von ſelbſt auf , und ſomit waren die einzelnen Stämme

gewiſſermaßen ſich ſelbſt überlaſſen . Von dieſer ihrer Freiheit machten

dieſelben jedoch nur theilweiſe einen gewiſſenhaften Gebrauch , indem der

Stamm Juda mit Simeon verbündet , ſich innerhalb ihrer Grenzen gegen

die Canaaniter und Philiſter thätig erweiterten , Ephraim und Manaſſe

aber die im Gebiete Benjamin ' s gelegene Stadt Bethel eroberten , wäh⸗

rend die übrigen Stämme und ſelbſt Manaſſe und Ephraim gegen die

Canaaniter ſich entweder damit begnügten , ſie zinsbar zu machen , oder

gar , wie Dan , ſich von ihrem bereits gewonnenen Gebiete in der Ebene

in der Richtung gegen das Gebirge hin wieder zurückdrängen ließen .

Gleichzeitig fing nach dem allmäligen Ausſterben jener Generation , welche

unter Joſue das Land hatte erobern helfen , auch das moſaiſche Geſetz an

ſehr bald in Vergeſſenheit zu gerathen , und mit derſelben unter dem Volke ,

welches ſich hin und wieder auch mit den übrigen Canaanitern im Lande

durch wechſelſeitige Heirathen vermiſchte , zugleich Abgötterei und grobe Un⸗

ſittlichkeit einzureißen .

§. 163 .

Judic. cp. 17.

Trotz des Ernſtes , mit welchem Joſue noch in ſeiner letzten Rede

dem Volke einſchärfte , daß es die noch übrigen Götzenbilder unter ſich

völlig abſchaffen ſollte , finden wir gerade im Stamme Ephraim , alſo in

demſelben Stamme , welchem Joſue ſelber angehörte , die erſte Spur von

dem baldigen öffentlichen Wiederauftreten des Götzendienſtes . Michas ,

aus dem Stamme Ephraim , ließ in Folge eines aus grober Unwiſſenheit
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von ſeiner Mutter gemachten Gelübdes aus 1100 Silberlingen zu Ehren
des wahren Gottes durch den Silberſchmied ein geſchnitztes , mit Silber
überzogenes Bild anfertigen , und ſtellte dasſelbe in einer Kapelle ſeines
eigenen Hauſes auf. Hierauf ließ er einem ſeiner Söhne prieſterliche
Kleidung und ſonſtiges gottesdienſtliches Geräthe anfertigen , und fetzte
ihn ſomit aus eigener Privatgewalt als Prieſter ein . Als kurz darauf
der Levite Jonathan ( Judic . 18 , 30. ) , ein Sohn Gerſam ' s und Enkel
Moyſes , welcher bis daher in Bethlehem im Stamme Juda gewohnt
hatte , um ſich auf einer hiezu unternommenen Reiſe ein anderes Unter⸗
kommen zu ſuchen, zufällig in dem Hauſe des ihm anverwandten Micha ' s
einkehrte , trug letzterer ihm an , gegen einen jährlichen Gehalt von 10 Seckel
Silber und eine doppelte Kleidung nebſt freier Wohnung und Koſt , den
Prieſterdienſt bei ihm anzunehmen , und als Jonathan die geſtellten Be⸗
dingungen bereitwillig annahm , wünſchte Micha ſich Glück , daß, nachdemer einen Leviten als Prieſter in ſeinem Dienſte habe, ihm nunmehr gewißder Segen Gottes nicht fehlen werde .

Daß die beiden in den letzten fünf Kapiteln des Buches der Richtererzählten Begebenheiten ihrer chronologiſchen Beſtimmung nach in denAnfang der Richterzeit gehören, erhellt aus dem Umſtande , daß Jonathan ,ein Sohn Gerſam ' s und Enkel Moyſes ( Judic . 18 , 30. ) , und Phinees ,der Hohenprieſter , ein Sohn Eleazar ' s und Enkel Aaron ' s Judic . 20 , 28. ) ,in denſelben als lebende Perſonen handelnd erwähnt werden . Daß fernerdie im 17. und 18. Kap . beſchriebene Eroberung der Stadt Lais derZeit nach dem vom 19. bis 21 . Kap . erzählten Kriege mit dem StammeBenjamin vorausgeht , ergiebt ſich mit ziemlicher Sicherheit daraus , daßCudic . 20 , 1. ) in dem hier zum erſtenmal vorkommenden geographiſchenAusdrucke : „ von Dan bis Berſabee “, Dan als eine bereits von Iſraeli⸗ten bewohnte Stadt erwähnungsweiſe vorausgeſetzt wird . Daß endlichdie beiden Begebenheiten erſt am Ende des Buches der Richter erzähltwerden, davon liegt die muthmaßliche Urſache darin , daß beide , ſowiedas im Canon des Alten Teſtamentes unmittelbar nachfolgende Buch Ruthin Anbetracht , daß in allen drei Erzählungen Bethlehem Juda vorkömmtQudic . 17 , 9. ep. 19, 1. 2. Ruth . 1, 1. ) , wahrſcheinlich einer abgeſon⸗derten bethlehemitiſchen Localchronik urſprünglich entnommen und demBuche der Richter als Anhang beigefügt worden ſind .Daß bereits ein Enkel Moyſes ſich zu abgöttiſchem Bilderdienſte miß⸗brauchen ließ, iſt freilich ebenſo wie die craſſe Unwiſſenheit Micha ' s , einpſychologiſch moraliſches Räthſel , deſſen geſchichtliche Glaubwürdigkeit jedochaus bloß inneren Gründen nicht angefochten werden darf . Weit eherhaben wir ein Recht , aus ſolchen Thatſachen zu ſchließen , wie groß dermenſchliche Stumpfſinn in Beziehung auf göttliche Dinge überhaupt undwie groß insbeſondere die Bereitwilligkeit des Menſchen iſt , zeitlichen Vor⸗theils halber in irgend eine oder die andere Todſünde einzuwilligen .
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6. 164 .

Josue 19, 47. Judic. cp. 18.

Um dieſe Zeit ſandte der von Seite der Canaaniter in ſeinem Eigen⸗

thume bedrängte Stamm Dan fünf Männer als Kundſchafter aus , welche

für denſelben irgend eine andere bewohnbare Gegend , in der ſie ſich beſſer

ausdehnen könnten , erſpähen ſollten . Zufällig unterwegs bei Michas ein⸗

gekehrt , baten dieſelben Jonathan , nachdem derſelbe ihnen mitgetheilt , daß

er als Prieſter bei Michas in Dienſt getreten , daß er von wegen des

Gelingens ihrer Sendung Gott den Herrn befragen möchte . Mit gutem

Troſte ermuthiget , fanden ſie auf der weiteren Fortſetzung ihrer Reiſe

eine an den Quellen des Jordans in einer fruchtbaren Ebene gelegene ,

von einem ruhigen Volke ſorglos bewohnte Stadt , welche zu Sidon ge⸗

hörig , bei ihrer Entfernung von der Mutterſtadt für ihren Eroberungs⸗

zweck als ein geeigneter Gegenſtand erſchien . Auf den nach Hauſe ge⸗

brachten Bericht der Kundſchafter machten ſich 600 bewaffnete Männer

auf den Weg , und nahmen auch richtig die an der nördlichen Grenze des

Landes liegende Stadt durch einen glücklichen Ueberfall in Beſitz , welche

ſie nach ihrer Zerſtörung unter dem Namen Dan wieder aufbauten . Auf

dem Hinwege nahmen ſie jedoch räuberiſcher Weiſe den von Michas in

Dienſt genommenen Leviten Jonathan zuſammt dem in ſeinem Hauſe be⸗

findlichen Götzenbilde mit ſich fort , welches letztere mehrere Jahrhunderte

lang in der neuerbauten Stadt als Gegenſtand abgöttiſcher Verehrung

geblieben iſt .
§. 165 .

Judic. 19, 1 — 27.

Ein Zeugniß für die zugleich mit der Abgötterei allmälig einreißende

ſittliche Verkommenheit giebt die kurz darauf ſich ereignende Begebenheit

mit einem Leviten , der im Stamme Ephraim wohnhaft , eine Coneubine

aus Bethlehem im Stamme Juda zu ſich genommen hatte . Denn als

er mit ſeiner eine Zeit lang aus Ueberdruß an ihm nach Hauſe zurück⸗

gekehrten Lebensgefährtin glücklich wieder ausgeſöhnt , auf dem Rückwege

ſpät Abends in Gabaa , einer im Stamme Benjamin gelegenen Stadt ,

eintraf , fand er nicht einmal Jemanden , welcher aus gutem Willen ihm

nur ein Obdach zum Uebernachten hätte gewähren mögen . Von einem

als Fremdling in Gabaa wohnenden Iſraeliten aus dem Stamme Ephraim

endlich mitleidig als Gaſt aufgenommen , fehlte es anſtatt der mangelnden

Gaſtfreundſchaft nicht lange an gottloſen Leuten , welche vor der Thüre



des Hauseigenthümers verſammelt , nichts Geringeres verlangten , als daßihnen der eingekehrte Gaſt zur mißbräuchlichen Befriedigung ihrer un⸗
natürlichen Wolluſt auf die Straße hinaus geliefert werde, und ſich nicht
eher zufrieden gaben , als bis der Levit aus furchtſamer Nachgiebigkeit
ſeine eigene Concubine hinausführte . Von denſelben die ganze Nacht hin⸗
durch mißhandelt , lag das Weib des anderen Morgens todt an der
Schwelle des ephraimitiſchen Fremdlings.

§. 166 .

Judic. 19, 28. — cp. 20, 13. cp. 21, 1. 5.
In ſeinem Ehr⸗ und Rechtsgefühl auf das Tiefſte gekränkt , lud derLevit den Leichnam ſeiner⸗ Concubine auf ſeinen Eſel und zerhieb nachvollendeter Rückkehr denſelben mit einem Schwerte in 12 Theile , welcheer unter Erzählung des Geſchehenen mit der Bitte , ihm Genugthuung zuverſchaffen , an ſämmtliche 12 Stämme Iſraels umherſ andte . Auf dieſen

grauenerregenden Aufruf verſammelte ſich die ſtreitbare Mannſchaft ausdem ganzen iſraelitiſchen Volke, 400,000 Mann an der Zahl , in Maspha ,in der Nähe von Siloh im Stamme Ephraim , um zu beſchließen, was
zur Abwendung eines ſo unerhörten Frevels zu thun ſei. Nach noch⸗maliger Anhörung der genauen Erzählung des Leviten „ welche er ihnenvon dem geſchehenen Vorfalle machen mußte , wurden ſte unter ſich einig,aus ſämmtlichen Stämmen Iſraels den zehnten Mann zur Herbeiſchaffungder erforderlichen Lebensmittel abzuordnen, um ſodann die Stadt Gabaafür die begangene Schandthat zu ſtrenger Rechenſchaft ziehen zu können .Zugleich verpflichteten ſie ſich durch einen Eid „ keiner unter ihnen einem

Tochter zum Weibe geben zu wollen , ſowie
Benjaminiten ferner ſeine
fernerDiejenigen , welche ſich von dem gemeinſam unternommenen Kriegs⸗zuge ausſchließen würden , ebenfalls auszurotten .

Inzwiſchen ſandten ſie einſtweilen friedliche Botſchaft an den StammBenjamin , und verlangten von demſelben zur Abwendung des faſt un⸗vermeidlichen Bürgerkrieges die Auslieferung jener Frevler , welche ſie zuöffentlicher Sühnung der begangenen Schandthat mit dem Tode beſtrafenwollten .

§. 167 .

Judic. 20, 13 — 16.
Anſtatt einer ſo billigen und in den Zeitumſtänden dringend begrün⸗deten Forderung Gehör zu geben , zogen es die ſämmtlichen Einwohnerdes Stammes Benjamin vor , der bedrohten Stadt Gabaa zu Hülfe zu
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hl von 25,700 Mann , unter denen ſich

den , welche mit der linken

führten , dem ganzen iſrae⸗

kommen , um ſofort in einer Anza

allerdings 700 ausgezeichnete Schleuderer befan

Hand ſo gut als mit der rechten das Schwert

litiſchen Heere die Spitze zu bieten .

§. 168 .

Judic. 20, 17 — 48.

Bevor die Ifraeliten gegen ihre Brüder in Streit zogen , befrugen

ſie Gott durch den Hohenprieſter Phinees , den Sohn Eleazar ' s , und er⸗

fuhren , daß der Stamm Juda über das Heer den Oberbefehl führen

ſolle . Die beiden erſten Angriffe auf die Stadt fielen jedoch unglücklich

aus , indem die Benjaminiten durch zwei Ausfälle nicht weniger als

40,000 Mann aus dem iſraelitiſchen Heere zu Boden ſtreckten . Am vier⸗

ten Tage jedoch , nachdem ſie einen Tag dazwiſchen gefaſtet , Opfer dar⸗

gebracht und auf nochmalige Befragung Gottes die Verheißung , daß ſie

dießmal die Abtrünnigen in ihre Gewalt bekommen würden , erhalten hak⸗

ten , gelang es ihnen , durch einen verſtellten Rückzug das ganze benjami⸗

nitiſche Heer aus der Stadt herauszulocken , worauf dasſelbe , nachdem ein

aufgeſtellter Hinterhalt die we hrloſe Stadt überfallen und in Brand ge⸗

ſteckt hatte , ſich , ähnlich wie be i der Eroberung von Hai , plötzlich um⸗

zingelt ſah . Von allen Seiten zugleich angegriffen , wurden die Benjami⸗

niten ſofort nicht allein bis auf einen Reſt von 600 Mann ſämmtlich

niedergemacht , ſondern auch ſämmtliche Städte des ganzen Stammes mit

ihrer ganzen noch übrigen Bevölkerung von Greiſen , Weibern und Kin⸗

dern ausgerottet und als ein Raub den Flammen übergeben .

Das anfängliche Kriegsunglück des iſraelitiſchen Heeres im Kampfe

gegen einen offenbar ſtrafbaren Gegner , welches um ſo auffallender iſt ,

als ſie den zweiten Angriff auf die Stadt erſt nach ausdrücklicher Be⸗

fragung Gottes unternommen hatten CJudic . 20 , 23. ) , wird in der bibli⸗

ſchen Erzählung nicht näher motivirt . Es ſteht zu vermuthen , daß Gott

hiedurch wahrſcheinlich die auch in anderen iſraelitiſchen Stämmen bereits

wohl ebenfalls anfänglich eingeriſſene Abgötterei und Nichtachtung des

moſaiſchen Gebotes , wie z. B. von Seite der Daniten vorab exemplariſch

beſtrafen wollte .

Daß Jabes in Galaad , wie im nächſten Paragraphen erzählt wird,

von dem gemeinſamen Feldzuge ſich ausgeſchloſſen hatte , iſt wohl auch

in Beziehung auf dieſe Stadt ein verdächtiges Kennzeichen , wodurch zu⸗

gleich die ſtrenge Beſtrafung derſelben von Seite der Iſraeliten ſich als

eine minder grelle Thatſache herausſtellt , da ja im Geſetze Moyſes ( ogl .

F. 106 . ) die gänzliche Ausrottung abgöttiſcher Städte ausdrücklich ge⸗

boten war .



§. 169 .

Judic. 20, 47. cp. 21.

Während ſich die 600 entronnenen Benjaminiten vier Monate lang

kümmerlich auf dem Felſen Remmon behaupteten , fingen die inzwiſchen

nach Silo zurückgekehrten Ifraeliten an darüber Reue zu fühlen , daß

durch die gehandhabte ſtrenge Execution ein ganzer iſraelitiſcher Stamm

ſollte unvermeidlich zu Grunde gehen, indem ſie namentlich nicht einſahen ,

auf welche Weiſe ſie unbeſchadet ihres Eides den übrig gebliebenen 600

zu weiterer Fortpflanzung mittels Verehelichung mit iſraelitiſchen Frauen

verhelfen könnten . Als erſtes Aushilfsmittel bot ſich die Gelegenheit dar ,

ihnen 400 Jungfrauen aus der Stadt Jabes in Galaad im Stamme

halb Manaſſe jenſeits des Jordans einſtweilen zu überliefern , deren Ein

wohner zur Strafe dafür , daß ſie an dem gemeinſam beſchloſſenen Kriegs⸗
zuge ſich zu betheiligen unterlaſſen hatten , bei dieſer Gelegenheit aus —

gerottet wurden . Den übrigen 200 unbeweibten Männern wurde erlaubt ,
bei dem nächſten in Silo zu haltenden jährlichen öffentlichen Feſte es

war wahrſcheinlich das Laubhüttenfeſt — aus den zuziehenden iſraelitiſchen
Familien die ihnen noch fehlenden Jungfrauen gewaltſam zu entführen ,
für welche durch die Noth gebotene Selbſthilfe die Aelteſten Iſraels bei

den betreffenden Familienvätern , welche ſich darüber beſchweren könnten ,
gut zu ſprechen ſich anheiſchig machten .

XXXIX . Richter .

Othoniel , Ahod, Sangar , Debbora und Garac .

§. 170 .

Judic. 2, 1 — 5.

Nachdem Gott auf dieſe Weiſe den Stamm Benjamin im Einzelnen
für die eingeriſſene Uebertretung des moſaiſchen Geſetzes ſcharf gezüchtiget
hatte , begab es ſich bei einer wahrſcheinlich um dieſe Zeit bald darauf

gegebenen Gelegenheit , wo das ganze Volk Iſrael vermuthlich in der Ge⸗

gend von Silo verſammelt war , daß dem geſammten Volke eine ſichtbare

Erſcheinung Gottes , ähnlich wie ſie Joſue gehabt ( ogl . §. 142 . ) , in der

Geſtalt eines von dem ehemaligen Lager der Iſraeliten zu Galgala zu

ihnen aufſteigenden Engels zu Theil wurde . Der Engel Gottes machte

es den Iſraeliten zu einem ſchweren Vorwurf , daß ſie gegen Gottes aus⸗

Krafft , heil. Geſchichte !. 9



drückliches Gebot die götzendieneriſchen Altäre der Canaaniter verſchont ,

und ſich mit denſelben auf Friedensbedingungen eingelaſſen hätten , wofür

er ihnen als Strafe ankündigte , daß er ihnen die feindlichen Völker zu

empfindlichem zeitlichem Abbruche und zu geiſtlichem Aergerniſſe werde

beſtehen laſſen . Von dem allgemeinen Weinen , in welches das geſammte
Volk bei Anhörung dieſer göttlichen Offenbarung ausbrach , wurde der

Ort Bochim , der Ort der Weinenden genannt , und an demſelben Tage
wurden an derſelben Stelle Gott zum Zeichen augenblicklicher Reue Opfer

dargebracht .

Da weder die Zeit noch die Umſtände der im Texte erwähnten iſrae⸗

litiſchen Volksverſammlung näher angegeben ſind , ſo kann das über der

erzählten Begebenheit ſchwebende geſchichtliche Dunkel ſchwerlich mehr auf⸗

gehellt werden . Fl . Joſephus legt ( Antig . II , cp. 5. im Anfang ) die

erwähnte göttliche Offenbarung einem Propheten in den Mund , eine

Annahme , zu welcher im Texte jedoch keine Veranlaſſung gegeben iſt .
Galgala , der Uebergangspunkt über den Jordan , zugleich lange Jahre

hindurch letzter gemeinſamer Lagerplatz des iſraelitiſchen Heeres , ein Ort ,
welcher auch in der ſpäteren Geſchichte des Volkes bedeutungsvoll iſt ,
ſcheint ſeit dem Eintritte der Iſraeliten in das Land Canaan ein heiliger
Ort geworden zu ſein , an welchem göttliche Offenbarungen öfter ſtatt
hatten . Darauf bezieht ſich vielleicht ein in dem gleichen Kapitel ( Judic .
3, 19 . ) vorkommender Ausdruck über Galgala , es ſeien daſelbſt die Götter

befindlich geweſen : reversus de Galgalis , ubi erant idola ( im Hebr . Elohim ) .

1.

Judic. 3, 7 —11 .

Die von Gott verkündete Strafandrohung erfüllte ſich bei dem bald

darauf immer tiefer einreißenden öffentlichen Götzendienſte , zuerſt durch
den feindlichen Einfall eines meſopotamiſchen Königes Namens Chuſan
Raſathaim , welcher acht Jahre lang das iſraelitiſche Volk in Knechtſchaft

hielt . Aus derſelben befreite ſie, als ſich die Iſraeliten zu Gott um Hilfe
wendeten , Othoniel , Caleb ' s Schwiegerſohn , welcher darauf lebenslänglich
im Volke die ſogenannte Richterwürde begleitete , eine Art adminiſtrative

Vollgewalt , ähnlich wie ſie Moyſes und Joſue ausgeübt hatten , nur mit

dem Unterſchiede , daß dieſelbe nicht zunächſt in einer directen Berufung
von Gott ihren Urſprung hatte , ſondern vielmehr auf der freien Unter⸗

werfung des Volkes beruhte . Othoniel ' s richterliche Verwaltung , unter

welcher das Land von weiteren Beunruhigungen verſchont blieb , endete im

Jahre 2630 .

Die Jahreszahl 2630 ergiebt ſich aus den im 11 . Verſe angegebenen
40 Jahren , welche nach der gewöhnlichen Annahme der Ausleger vom



Tode Joſue ' s ( T. 2590 , vergl . §. 160 . 161 . ) gerechnet werden .
Allioli heil . Schrift die betreff . Anmerk . ) .

K. 172 .

Judic. 3, 12 —31 .

Siehe

Nach dem Tode Othoniel ' s verfielen die Iſraeliten in Folge neuer

Abgötterei in eine achtzehnjährige Knechtſchaft unter Eglon , König der

Moabiter , aus welcher ſie im Jahre 2648 durch einen kühnen Handſtreich

Aod' s , eines Benjaminiten , der , indem er dem Könige Eglon Geſchenke

darbrachte , ihn meuchlings erlegte , ſowie durch eine am Uebergange über

den Jordan vollzogene blutige Schlachtung von gegen 10,000 Moabitern

glücklich befreit .
Das Land genoß hierauf eine achtzigjährige Ruhe bis zum Jahre

2728 . Während dieſer Periode zeichnete ſich auch Sangar durch eine

glänzende Waffenthat gegen die Philiſter aus , deren er 600 mit einem

Ochſentreiberſtabe erlegte .

§. 173 .

Judic. cp. 4 — 5, 31.

Nach Aod ' s Tode verfielen die Iſraeliten in Folge ihrer Uebelthaten
in eine neue zwanzigjährige Knechtſchaft unter einem canaanitiſchen Könige
Namens Jabin , deſſen Kriegsmacht durch eine Anzahl von 900 Sichel⸗
wagen denſelben außerordentlich furchtbar war , bis zum Jahre 2748 . Da

ſandte die Prophetin Debbora , welche um dieſe Zeit das Richteramt in

Iſrael verwaltete , Botſchaft an Barac , aus dem Stamme Nephtali , und

trug ihm auf , im Namen Gottes ein Heer von 10,000 Mann zu einem

Kampfe gegen Jabin und ſeinen Feldhauptmann Siſara anzuwerben , in

welchem ihm Gott verſprach , beide ſammt der ganzen feindlichen Kriegs⸗
macht in die Hände zu geben. Barac willigte ein unter der Bedingung
jedoch, daß Debbora an dem Kriegszuge mit Antheil nehmen werde . Auf
die Nachricht von der Schilderhebung Barac ' s führte Siſara die ganze
canaanitiſche Kriegsmacht mit ſammt 900 Sichelwagen an den Bach
Ciſon , wurde aber unter Einwirkung eines von Gott in dem Heere bei
dem Anblicke Barac ' s übernatürlich erregten paniſchen Schreckens voll⸗

ſtändig geſchlagen . Von ſeinem Wagen abſpringend floh Siſara zu Fuß
vor dem ihn verfolgenden Barac , wurde aber , ehe ihn derſelbe erreichte ,
in der Hütte Jahel ' s , einer Cinäerin „ bei der er bis daher Gaſtrecht ge⸗
noſſen hatte , nachdem er von der Flucht ermüdet eingeſchlafen war , von

derſelben mittels eines mit einem Hammer durch die Schläfe getriebenen
9 *
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Nagels kläglich um das Leben gebracht . Unter weiterer Verfolgung des

einmal errungenen Sieges wurde das Reich Jabin ' s binnen Kurzem völlig

zerſtört . Debbora und Barac hielten über dieſe denkwürdige Begebenheit

einen zu Gottes Ehre gedichteten beſonderen Lobgeſang .

Wer die Cinäer ſind , erklärt der Erzähler des Buches der Richter

ſelbſt ( ep. 4, 11 . ) , nämlich die Nachkommen Hobab ' s , des Schwagers
Moyſes , welcher auf Einladung dieſes Letzteren ( vergl . §. 71 . ) ſich dem

Zuge der Iſraeliten angeſchloſſen hatte . Woher dieſelben den Namen

Einäer erhalten haben , darüber geben die Quellen keinen Aufſchluß .

Num . 24 , 21 . in der Weiſſagung Balaam ' s ( vergl . §. 92 . ) kommen auch

ſchon Einäer vor , welche jedoch von den hier genannten verſchieden und

wahrſcheinlich mit der Genes . 15 , 19. erwähnten heidniſchen Völkerſchaft
ein und dasſelbe ſind .

XL . RNichter . Fortſetzung .

Gedeon .

§. 174 .

Judic. 5, 32 —6 , 32. cp. 8, 18. 19.

Nach einer vierzigjährigen Ruhezeit geriethen die Iſraeliten im Jahre

2788 in Folge neuen Abfalls unter die Knechtſchaft von Oreb , Zeb , Zebee

und Salmana , vier madianitiſchen Königen , welche ſieben Jahre lang bis

zum Jahre 2795 mit Hilfe der Amalekiter durch räuberiſche Streifzüge

das Land völlig ausſaugten und verheerten . Da nun die Iſraeliten in

ihrer Noth ſich wieder zu Gott wendeten , erhielten ſie durch einen Pro —

pheten zur Antwort , daß ſie ihr zeitliches Unglück weiter nichts als ihrem

eigenen Abfall von dem mit Gott geſchloſſenen Bunde zu verdanken hätten .

Indeſſen erſchien der Engel Gottes in dem nämlichen Jahre 2795 dem

Gedeon , einem hochſtämmigen Ifraeliten aus dem Stamme Manaſſe dies⸗

ſeits des Jordans , deſſen leibliche Brüder von Zebee und Salmana am

Berge Thabor waren ermordet worden , während er gerade mit dem Aus⸗

dreſchen des Getreides in einer heimlich verborgenen Kelter beſchäftigt

war , und kündigte ihm an , daß Gott durch ſeine Hand die Macht der

Madianiter vertilgen werde . Zugleich trug er ihm , nachdem er ihn zu⸗

vor durch die übernatürliche Verbrennung eines ihm dargebrachten Opfers
von der Wahrheit ſeiner göttlichen Erſcheinung vergewiſſert hatte , vor⸗

läufig auf , den Altar des Götzen Baal ' s , der auf dem Grund und Boden

ſeines väterlichen Erbtheils ſich befand , zu zerſtören , anſtatt deſſen aber

an der Stelle des verzehrten Opfers dem wahren Gott einen neuen Altar



aufzurichten . Aus Furcht vor ſeinen eigenen Stammgenoſſen vollführte

Gedeon den erhaltenen Befehl bei Nachtzeit , und als des anderen Tages
die Baalsdiener von Joas , dem Vater Gedeon' s , deſſen Auslieferung ver⸗

langten , um ihn für die begangene Beleidigung Baal ' s am Leben zu

ſtrafen , rettete ihn ſein Vater nur durch die einfache , aber treffende Be —

merkung , daß wenn Baal wahrer Gott wäre , derſelbe ſeine beleidigte

Ehre wohl ſelber an ihm am beſten werde zu rächen wiſſen , eine Ant⸗

wort , welche dem Gedeon den ſcherzhaften Beinamen Jerobaal , Baals —

rache, verſchaffte .
§. 175 .

Judic. 6, 33 — 1, 8.

Getreu der an ihn ergangenen göttlichen Berufung , ſtieß Gedeon bei

dem nächſten Einfalle , welchen das madianitiſche und amalekitiſche Heer
in das Land Canaan machte , in das Horn und verſammelte aus den

nördlichen Stämmen Iſraels ein Heer von 32,/000 Mann , welche ſich

ſeiner Leitung gegen die Madianiten anvertrauten . Inzwiſchen wies Gott

Gedeon , dem er unterdeſſen auf ſeine Bitte ein doppeltes wunderbares

Zeichen zum Unterpfande , daß er durch ſeine Hand gewißlich Iſrael er⸗

löſen wolle , gegeben hatte , an , jeden , wer nur immer aus der verſammel⸗
ten Schaar keinen rechten Muth zum Kriege habe, wieder nach Hauſe zu

ſchicken, worauf nach gemachter Ankündigung nur 10,000 bei ihm blieben .

Aber auch von dieſen 10,000 erwählte Gott zur Führung des gebotenen
Krieges nur jene 300 aus , welche auf eine gemachte Probe , ſtatt wie die

übrigen am Rande des Baches auf beiden Knieen mit vorgebeugtem Ober⸗

leibe auf die Hände geſtützt das Waſſer mit vollen Zügen hineinzuſchlür⸗
fen, dasſelbe auf ein Kniee geſtützt mit der Hand zum Munde führten .
Dieſe 300 verſahen ſich mit Trompeten und Speiſevorrath , während die
anderen 9700 friedlich nach Hauſe zurückkehrten .

§
Judic, 7, 8 — 15. ef. ep. 8, 10.

Bevor Gedeon das am Fuße des Berges befindliche 120,000 Mann

ſtarke feindliche Lager angreifen durfte , befahl ihm Gott zu einſtweiliger
Stärkung ſeines Muthes allein mit ſeinem Knaben Phara herabzuſteigen ,
um zu hören , was im feindlichen Lager geſprochen werde . Dort vernahm
Gedeon zu ſeinem Erſtaunen , wie ein ſoeben aus dem Schlafe erwachter

Kriegsknecht dem anderen einen Traum erzählte , daß er nämlich im Schlafe
ein Gerſtenbrod vom Berge habe ſehen herabrollen , welches das ganze



welchen Traum ihm ſein Nachbar ſo auslegte , daß dieſes Gerſtenbrod

nichts Anderes als das Schwert Gedeon ' s bedeute , welchem Gott das

ganze madianitiſche Lager werde in die Hände geben. Durch dieſes an⸗

gehörte Geſpräch ermuthiget , kehrte Gedeon augenblicklich auf den Berg

zurück, und forderte die oben gelagerten 300 Iſraeliten auf , gutes Muthes

zu ſein , und ſich augenblicklich zum Angriffe bereit zu halten .

§. 17

Judic. 7, 16 — 25. cp. 8, 10.

Gedeon theilte ſeine 300 Begleiter in drei Haufen , und gab ihnen

nebſt Trompeten einem jeden einen irdenen Krug mit einer in demſelben

verborgenen brennenden Fackel in die Hand . Hierauf wies er ſie an , ſich

von drei verſchiedenen Seiten her dem feindlichen Lager zu nähern , und

ſobald ſie den erſten Schall der Trompete von ſeiner Seite her vernom⸗

men , auch von den beiden übrigen Seiten aus in die Trompeten zu ſtoßen
und ein herzhaftes Kriegsgeſchrei zu erheben . Dieſe unter gleichzeitiger
Zerbrechung der mitgenommenen Krüge ausgeführte Kriegsliſt erregte in

dem plötzlich durch hellen Fackelſchein erleuchteten madianitiſchen Lager
eine ſo grenzenloſe Beſtürzung , daß die Feinde , Freund und Feind nicht

von einander unterſcheidend , mit den Waffen in der Hand übereinander

ſelber herfielen , und daß die gänzliche Verwirrung deſto höher ſtieg , je

länger die Iſraeliten mit dem Schalle der Trompeten fortfuhren . Gegen
Anbruch des Tages erſt löſte ſich der ganze wilde Knäul in eine allge⸗
meine Flucht auf , welcher jedoch Gedeon dadurch zuvor kam , daß er durch

Boten , die er in das ganze Gebirg in der Eile umherſandte , die benach⸗

barten Ephraimiten aufforderte , durch Beſetzung der Furth über den Jor⸗
dan dem feindlichen Heere den Rückzug abzuſchneiden . Dieß gelang in

einer ſo vollkommenen Weiſe , daß ſämmtliche 120,000 Mann auf dem

Platze blieben , und daß unter den Wenigen , welche bereits über den Jor⸗
dan entkommen waren , die Häupter der beiden Könige Oreb und Zeb
dem Gedeon im Triumphe zurückgebracht wurden .

§. 178 .

Judic. 8, 1 — 12.

Nachdem Gedeon eine kleine Eiferſucht der Ephraimiten , die ſich
darüber beſchwerten , daß ſie nicht ſogleich zur Theilnahme am Kampfe
herbeigerufen worden , durch ſeine Beſcheidenheit glücklich beſchwichtigt ,

SD⸗



135

überſchritt er mit ſeinen 300 Mann den Jordan , um den bereits davon

getragenen völligen Sieg noch weiter zu verfolgen , zumal da eine 15,000
Mann ſtarke Abtheilung des madianitiſchen Heeres unter Anführung der

Könige Zebee und Salmana für den Augenblick noch jenſeits des Jor⸗

dans zurückgeblieben war . In der Erwartung , für ſeine ermüdeten Ge⸗

fährten durch einen Biſſen Brod eine augenblickliche Erquickung zu er —

langen , fand jedoch ſeine Bitte bei den Männern von Soccoth und Phanuel
eine ſo kühle Aufnahme , daß er mit leeren Händen abziehen mußte , übri⸗

gens den Bürgern beider Ortſchaften ankündigte , daß er , falls Zebee und

Salmana in ſeine Hände fielen , ihre feige Herzloſigkeit nachdrücklich mit

Zerſtörung beider Orte ſammt ihren Einwohnern beſtrafen werde . In⸗

zwiſchen erfocht er auch über den noch übrigen madianitiſchen Reſt , wel⸗

cher von dem Geſchehenen noch nicht benachrichtiget , ſich keines Ueberfalls

verſah , noch an demſelben Tage den vollkommenſten Sieg , und führte die

beiden übrigen auf der Flucht gefangen genommenen Könige Zebee und

Salmana des anderen Tages lebendig mit ſich zurück.

119

Judic. 8, 13 — 21.

Das Erſte , was er auf der Rückkehr that , war , daß er ſeiner aus⸗

geſprochenen Drohung getreu 77 Aelteſte und Vorſteher der Gemeinde

Soccoth mit Dornen und Diſteln der Wüſte zugleich zermalmen ließ , und

auch ſonſt den ganzen Ort , ſowie den nahe gelegenen Thurm Phanuel
mit Ausrottung ſeiner Einwohner verwüſtete . Das Zweite , daß er die

beiden Könige Zebee und Salmana zur Strafe dafür , daß ſie ſeine leib⸗

lichen Brüder am Berge Thabor umgebracht hatten , eigenhändig wieder⸗

tödtete , indem ſein Sohn Jether , welchem er zuerſt geheißen , daß er ſie

erſchlagen ſollte , weil er noch Knabe war , aus Schüchternheit vor einer

ſo ernſten Handlung zurückgewichen war .

Dieſe Beiſpiele ſcharfer Juſtiz in dem ſonſt ſo ſanften und milden

Charakter Gedeon ' s dürfen dem Leſer der bibliſchen Geſchichte aus dem
Grunde weniger Anſtoß geben , wenn man bedenkt , welcher Anlaß dem⸗

ſelben von beiden Seiten , namentlich aber von Seite ſeiner eigenen Volks⸗

genoſſen , der Einwohner von Soccoth und Phanuel gegeben worden war .
Der ſiegreiche Gedeon war überdieß nicht bloß augenblicklich Heerführer ,
ſondern trat dem eingetretenen Herkommen gemäß mit errungenem Siege

ſogleich auch die richterliche Verwaltung des ganzen Landes an . Wir dürfen
unter dieſen Umſtänden nicht glauben , daß Gedeon weder an den beiden
feindlichen Königen Zebee und Salmana , noch an ſeinen eigenen wider⸗

ſpänſtigen Stammgenoſſen aus bloßer Rachſucht gehandelt habe, ſondern

vielmehr in der nothgedrungenen Abſicht , ſich dadurch in ſeinem neu⸗



erworbenen Regierungsanſehen hinreichend zu befeſtigen , ein Zweck, deſſen

Erreichung einmal bei ſolchen Menſchen , die für die Eindrücke der Güte

und Sanftmuth unempfänglich ſind , nicht anders als durch Anwendung
eines zeitgemäßen Rigorismus möglich iſt .

§. 180 .

Judic. 8, 22 — 32.

Aus Dankbarkeit für dieſe ſo heldenmüthige Befreiung aus der

madianitiſchen Obergewalt boten die Iſraeliten dem Gedeon die erbliche

Königswürde an , welche er jedoch , zufrieden mit der von ſelbſt ihm zu⸗

fallenden Richtergewalt , beſcheiden von ſich ablehnte . Statt deſſen erbat

er ſich aus der gemachten Beute die goldenen Ohrringe , welche die Ma⸗

dianiten zu tragen pflegten , aus denen er in der Folge ein ſchweres gol⸗
denes Untergewand fertigen ließ , welches ſpäter zu ſeinem und ſeines

Hauſes Schaden von dem iſraelitiſchen Volke götzendieneriſch mißbraucht

wurde . Uebrigens richtete er Ifrael glücklich 40 Jahre hindurch bis zum

Jahre 2835 , und hinterließ bei ſeinem Tode eine blühende Familie von

70 Söhnen , die er aus mehreren rechtmäßigen Ehefrauen erzeugt hatte ,

wozu ein von ſeiner in Sichem wohnhaften Concubine geborner Sohn
mit Namen Abimelech hinzukam .

XLI . Richter . Fortſetzung .

Abimelech , Thola , Jair .

§. 181 .

Judic. 8, 33 —9 , 21.

Kaum hatte Gedeon die Augen zugedrückt , als die Ifraeliten auch

wieder , uneingedenk der erfahrenen Rettung aus Feindeshand , in den

Baalsdienſt zurückfielen und in der Nähe von Sichem ſogar einen Tempel

mit einem beſonderen Tempelſchatze zu ſeiner Ehre errichteten . Bei ſolcher

Gemüthsſtimmung fand Abimelech , Gedeon ' s nebenehelich erzeugter Sohn ,
keine große Schwierigkeit , die Sichemiten , ſeiner Vaterſtadt Einwohner zu

bereden , daß ſie ihm aus dem Tempelſchatze zur Gründung einer Allein⸗

herrſchaft über Iſrael unter vorgängiger Beiſeiträumung ſeiner Brüder

die nöthigen Mittel gaben , welche letztere er , ſiebenzig an der Zahl , ver⸗

brecheriſcher Weiſe kaltblütig in dem eigenen Hauſe ſeines Vaters ermor⸗

dete . Nur Joatham , dem kleinſten von allen gelang es , dem allgemeinen
Blutbade glücklich zu entrinnen , welcher ſodann von dem Berge Gartzim ,

iken



Sichem gegenüber , unter einer Parabel eingekleidet den Bürgern von

Sichem und MWello ihren baldigen Untergang durch denſelben Abimelech ,
den ſie auf den Thron erhoben hätten , voraus prophezeite , in der Weiſe

jedoch, daß auch Abimelech in den Untergang beider Städte zugleich mit

werde verwickelt werden .

§. 182 .

Judic. 9, 22— 57

Nachdem Abimelech ungefähr drei Jahre eine Art Königswürde über

ganz Iſrael bekleidet hatte , begann die gemachte Prophezeiung im Jahre
2838 ſich damit zu erfüllen , daß ſeine Perſon allmälig in den Augen der

Sichemiten mehr und mehr gehäſſig und verächtlich zugleich wurde . Nament⸗

lich erhielt er in Gaal dem Sohne Obed' s , einem von anderwärts nach
Sichem eingeſiedelten Ifraeliten einen Nebenbuhler , welcher ſich an die

Spitze einer dem Abimelech feindlichen Partei ſtellend , denſelben öffentlich

zu verdrängen Anſtalt machte . Sobald es dem Abimelech gelungen war ,

ſeinen Gegner gewaltſam auszutreiben , züchtigte er die aufrühreriſche
Stadt dadurch , daß er nicht allein dieſe ſelbſt mit Erwürgung ihrer Ein⸗

wohner dem Erdboden gleich machte, ſondern auch den Baalstempel , wel⸗

cher in Form eines Thurmes wehrhaft befeſtiget 1000 Sichemiten nebſt

ihren Weibern zum Zufluchtsorte gedient , durch ringsum angelegtes Feuer

ſammt ſeinen darin befindlichen Einwohnern vertilgte . Ein gleiches Schick⸗
ſal gedachte er der Stadt Thebes und dem in ihrer Mitte gelegenen hohen
Thurme zu, wurde aber , während er um Holz an das Thor zu legen ſich
der Mauer unvorſichtig näherte , durch einen von einer Iſraelitin herab⸗

geworfenen Mühlſtein tödtlich getroffen , ſo daß zur Beſänftigung ſeines
gekränkten Stolzes ihm in ſeinem letzten Lebensaugenblicke nichts übrig
blieb, als ſich von ſeinem Waffenträger völlig zu Tode bringen zu laſſen ,
damit man nicht von ihm ſagen könne, daß er von der Hand eines Wei⸗

bes gefallen ſei .

§. 183 .

Judic. 10, 1 — 5.

Nachdem mit Abimelech ' s Tode nicht allein Joatham ' s Prophezeiung

(Eergl. §. 181. ) ſich vollkommen erfüllt hatte , ſondern mit der gleichzeiti⸗

gen Zerſtörung des Baaltempels , wie es ſcheint , zugleich auch der Götzen⸗

dienſt auf längere Zeit aus Iſrael wieder verſchwunden war , folgten in

einem Zeitraume von 15 Jahren hintereinander zwei friedliche Richter⸗

verwaltungen , von denen in der heiligen Geſchichte außer dem Namen



und Todesjahre ( Thola aus dem Stamme Iſſachar 2861 und Jair

aus Galaad 7 2883 ) nichts von Bedeutung erwähnt wird .

XLII . Richter . Fortſetzung .

Zephte , Abeſan , Ahialon , Abdon .

b. 184 .

Judic. 10, 6 —17 .

Nach Jair ' s Tode verfielen die Iſraeliten auf ' s Neue und zwar in

noch mehrfachere Arten von Abgötterei wie früher ; zur Strafe wofür ſie

von den Philiſtern von Weſten und den Ammonitern von Oſten her zugleich

18 Jahre lang bis zum Jahre 2901 hart bedrängt wurden . In dieſer Noth

nahmen die Iſraeliten auf ' s Neue zu Gott ihre Zuflucht , deſſen zugeſagte

Hilfe ſie jedoch nach einer empfangenen herben Vermahnung von wegen

ihrer religiöſen Treuloſigkeit nicht eher erhielten , als bis ſie ihre Götzen

von ſich geworfen hatten . So kamen endlich die im Gebirge Galaad jen⸗

ſeits des Jordans wohnenden Iſraeliten , welche der Nachbarſchaft wegen

den Druck der Ammoniter am härteſten zu empfinden hatten , ſo weit , daß

ſie in Maspha einem ammonitiſchen Heere gegenüber ihr Kriegslager auf⸗

ſchlagen konnten . Es fehlte ihnen vor der Hand nur noch ein Anführer .

Die Philiſter , ein heidniſches , an der Meeresküſte von Paläſtina

wohnendes Volk , welches ſchon in der Geſchichte Abraham ' s und Iſaac ' s

erwähnt wird , aber erſt um die im Paragraphen erwähnte Zeit eine ge⸗
ſchichtliche Bedeutung bekömmt , gehören nicht eigentlich unter die ſoge⸗
nannten ſieben canaanitiſchen Völker . Sie waren zwar auch Nachkom⸗
men von Cham , dem mit dem Fluche belegten Sohne Noah ' s , welche
aber erſt von der Inſel Cypern aus unter dem Namen von Caphtorim
oder Cappadocier nach Paläſtina eingewandert , dortſelbſt die Hevöer ,

wahrſcheinlich ein altes Rieſenvolk ( vergl . Anmerk . zu §. 20 . ) vertrieben

hatten ( Deut . 2, 23 . 1. Paralip . 1, 12. ) . Zur Zeit der Vertreibung
der ſieben canaanitiſchen Völker durch die Iſraeliten mögen ſie ſich jedoch
vielfach mit denſelben vermiſcht haben , ſo daß ſie wohl nicht mit Unrecht

zugleich als der gemeinſchaftliche verſchmolzene Ueberreſt der ſämmtlichen
im Lande noch übrigen canaanitiſchen Bevölkerung zu betrachten ſein

dürften .

§. 185 .

Judic. 11, 1 —9 .

Da nun für den Augenblick ein Heerführer weder freiwillig ſich an

die Spitze ſtellte , wie Ahod, noch wie Gedeon von Gott ausdrücklich dazu



berufen wurde , ſo fiel ihre Wahl auf einen Mann , welcher , obwohl mit

allen dazu erforderlichen Eigenſchaften des Körpers und des Geiſtes auf ' s

beſte ausgerüſtet , ſich gerade am wenigſten dieſer Auszeichnung verſehen
hätte . Es war dieſes Jephte , ein nebenehelicher Sohn des Iſraeliten
Galaad , welcher ſeiner Zeit , eben ſeiner außerehelichen Geburt halber ,
unmitleidig von ſeinen Brüdern aus dem Hauſe geſtoßen , ſich für den

Augenblick als Anführer einer Art Räuberbande außerhalb des iſraeli⸗

tiſchen Landes aufhielt . Anfangs verwundert über den freilich aus Noth

ihm gemachten Antrag , nahm er denſelben jedoch an unter der Bedin⸗

gung , daß er nach erkämpftem Siege über die Ammoniter die richterliche
Würde über das Land Galaad werde zu bekleiden haben .

F. 186 .

Judic. 11, 10—34

Nachdem ihm ſeine Forderung eidlich zugeſichert worden , ſandte

Jephte , welcher inzwiſchen den Oberbefehl über das iſraelitiſche Lager zu

Maspha angetreten hatte , einen Boten zu dem Könige der Ammoniter ,
um ihn von wegen ſeiner ebenſo unbilligen als rechtswidrigen Feind⸗

ſeligkeit gegen das Volk und Land Iſrael vorab mündlich zur Rede zu
ſtellen , welcher jedoch in ſeiner gegebenen Antwort das Land vom Fluſſe
Arnon bis zum Jaboc ſeinerſeits als rechtmäßiges Eigenthum anſprach
und vielmehr die Iſraeliten anklagte , ihm dasſelbe mit widerrechtlicher
Gewalt abgenommen zu haben . Eine zweite von Jephte abgeſendete
Botſchaft , in welcher er die Anſprüche der Ifraeliten auf das bezeichnete
Land umſtändlich rechtfertigte , wurde von demſelben ſtillſchweigend zurück⸗
gewieſen . Fortan begann Jephte , indem er aus unüberlegtem Eifer ſich
zugleich durch ein Gelübde verpflichtete , bei glücklicher Rückkehr aus dem

Kriege das erſte Lebendige , was ihm aus ſeinem Hauſe entgegen gehen
werde , dem wahren Gott Iſraels zum Opfer darzubringen , die Feind⸗
ſeligkeiten und führte ſie zugleich unter Eroberung zwanzig ammonitiſcher
Städte binnen kurzer Zeit zu einem glücklichen Ende , worauf er als

anerkannter oberſter Verwalter ſeines Vaterlandes auf Lebenszeit mit

Glück und Ehre beladen freudetrunken nach Hauſe kehrte .

Einer der Gründe , auf welche Jephte ſich zum Beweiſe der recht⸗
mäßigen Anſprüche Iſraels auf das Land vom Arnon bis an den Jaboc
beruft , iſt ein bereits dreihundertjähriger friedlicher Beſitz , gegen welchen
die Ammoniter bisher auch ihrerſeits noch keine Einſprache gethan hätten .



Cudic . 11 , 26 . ) Vom Jahre 2564 , in welchem Sehon , König der

Amorrhiter , geſchlagen wurde , ( vergl . §. 89 . ) kommen bis zum Jahre

2901 , in welches wir , nach unſerer chronologiſchen Berechnung die im

Paragraphen erzählte Begebenheit eintragen , 337 Jahre heraus .

6. 187 ,

Judic. 11, 34 4⁰

Das erſte Lebendige , was dem heimkehrenden Sieger aus ſeinem

Hauſe entgegenkam , war leider ſeine einzige leibliche Tochter , die ihn

mit Cymbeln und Reigen ehrenvoll zu empfangen im Sinne hatte , und

nun aus dem Munde des tief beſtürzten Vaters vernehmen mußte , daß

er ſie , durch ſein Gelübde gebunden , zu einem Gott darzubringenden

Brandopfer beſtimmt habe . Nicht einſehend , auf welchem Wege das

gemachte Gelübde könne rückgängig gemacht werden , weigerte ſich die

Tochter des Helden auch nicht , dem Befehle ihres Vaters und dem ver⸗

meintlichen Willen Gottes ſich gehorſam zu fügen . Nur erbat ſie ſich

von ihrem Vater eine zweimonatliche Friſt , um in Geſellſchaft ihrer

Freundinen die kurze Blüthe ihres jungfräulichen Standes beweinen zu

dürfen , nach deren Ablauf ſie wirklich als unberührte Jungfrau von

Jephte Gott zum Opfer dargebracht wurde . Als Erinnerungsfeſt an

dieſe Begebenheit beſtand noch lange Zeit unter den Jungfrauen Galaads

eine jährlich wiederkehrende viertägige Trauerfeier .

Die im Paragraphen erzählte Opferſchlachtung der Tochter Jephte ' s
durch ihren eigenen Vater wird erſt von neuern Auslegern ſo verſtanden ,
als ob ihr Vater ſie vielmehr zum Gelübde ewiger Jungfrauſchaft und

zur Beobachtung eines von der Welt gänzlich zurückgezogenen Lebens ,
ähnlich wie in einem Kloſter , gezwungen habe . Nicht bloß alle älteren

Ausletzer , ſondern auch die Erzählung des jüdiſchen Geſchichtsſchreibers
Fl . Joſephus ſteht jedoch dieſer Annahme entgegen , welch' letzterer dieſe
Begebenheit mit der etwas trockenen Bemerkung begleitet , daß Jephte bei

dieſer Gelegenheit ein weder geſetzmäßiges noch Gott wohlgefälliges Opfer
gebracht , und daß er in der Haltung ſeines gegebenen Verſprechens auf
das Urtheil der Welt über ſeine Handlungsweiſe keine weitere Rückſicht
genommen habe . ( Joseph . Antiq . Jud . V cp. 9. gegen das Ende . )

Im moſaiſchen Geſetze war die Art und Weiſe vorgeſehen , ( levit . ep.
27 , 1 —25 . ) auf welche unbedachtſame Gelübde durch prieſterliches Ur⸗

theil umgewandelt , oder auf eine andere Weiſe zu ſchicklicherer Aus⸗

führung konnten gebracht werden . Wenn nun Gott zuließ , daß Jephte

aus Unbekanntſchaft mit dem göttlichen Geſetze ſich für verpflichtet hielt,
ſein gegebenes Verſprechen in dem buchſtäblichen Sinne , in welchem er

es gethan , auch zu halten , ſo muß man zwar die nachtheilige Wirkung
ſeiner Unwiſſenheit im höchſten Grade bedauern , ohne deßwegen jedoch
das Ereigniß ſelber , da es Gott einmal zugelaſſen , allzu empfindſam
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beklagen zu dürfen . Das höchſte Glück eines ſterblichen Menſchen in
dieſer Welt beſteht ja ohnedem nicht in der Erhaltung ſeines zeitlichen Lebens ,
ſondern in der unauflöslichen Vereinigung ſeiner Seele mit Gott , welcher
das leibliche Leben , das wir in dieſer Welt für ihn aufopfern , uns
hundertfältig in einer anderen zukünftigen Weltordnung wieder erſtatten
kann . Die Tochter Jephte ' s befand ſich in dem Augenblicke ihrer Auf⸗
opferung im Zuſtande jungfräulicher Reinheit und ging , indem ſie ſich
dem Willen ihres Vaters fügte , von der in den damaligen Zeitvorur⸗
theilen gegründeten Ueberzeugung aus , hierin nicht mehr als ihre
Schüldigkeit gegen Gott abzutragen . Wenn wir ſie daher auf der einen
Seite wegen ihres durch einen Irrthum herbeigeführten vorzeitigen Le⸗
bensendes bemitleiden dürfen , haben wir auf der anderen doch wohl eine
ungleich größere Urſache ſie wegen der würdigen Vorbereitung zu beneiden ,
mit welcher ſie aus dieſem zeitlichen Leben in das Jenſeits , welches doch
einmal allen Menſchen unvermeidlich , hinüber gegangen iſt .

b. 188 .

Judio. 12, 1 —7 .

Die nur ſechsjährige richterliche Verwaltung Jephte ' s ſcheint ſich
bei folgender Gelegenheit über das ganze übrige Iſrael ausgedehnt zu
haben . Wie ſchon bei dem Siege Gedeon ' s über die Madianiter , ſo
waren auch dießmal die Ephraimiten aufgebracht darüber , daß ſie bei
dem Kampfe gegen die Ammoniter von Jephte nicht wären zur Theil⸗
nahme eingeladen worden , während Jephte in ſeiner Rechtfertigung viel⸗

mehr ſeinerſeits ihnen den Vorwurf machte , daß ſie um Hilfe gebeten ,
zur rechten Zeit nicht hätten erſcheinen wollen . Die böswillige Drohung
der Ephraimiten zur Befriedigung ihrer Rachſucht Jephte ' s Haus in
Brand zu ſtecken, nöthigte denſelben ſeine Galaaditiſchen Mitbürger zu
ſeiner Vertheidigung gegen die Ephraimiten zu Hilfe zu rufen . Ephraim
wurde geſchlagen , und nachdem ihnen die Furth des Jordans zur Rück⸗

kehr in ihr Gebiet abgeſchnitten worden , die einzelnen Flüchtlinge am
Jordan noch nachträglich getödtet . Als Erkennungszeichen bediente man
ſich bei dieſer Gelegenheit des hebräiſchen Wortes Seibboleth „die Aehre, “
welches die Ephraimiten in Folge ihres angenommenen beſonderen Dia⸗
lektes nicht anders als Sibboleth auszuſprechen wußten . Es fielen an

dieſem Tage nicht weniger als 42,000 ſtreitbare Männer aus dem
Stamme Ephraim .

§. 189 .

Judic. 12, 7 —15 .

Nach dem Tode Jephte' s, welcher im Jahre 2907 erfolgte , richteten
in Ifrael nach einander Abeſan von Bethlehem , bis zum Jahre 2914 ,



Ahialon aus dem Stamme Zabulon bis 2924 , und Abdon wahrſcheinlich

aus dem Stamme Ephraim bis zu 2932 , von deren richterlicher Ver⸗

waltungszeit nichts Bemerkenswerthes erzählt wird .

XLIII . Nichter . Fortſetzung .

S a m ſ o0 n .

§. 190 .

Judic. 13, 1 —20 .

Nach Abdon ' s Tode kamen die Iſraeliten zur Strafe für neue

Uebertretung endlich in eine vierzigjährige Knechtſchaft unter die Philiſter ,

unter welchem Namen wahrſcheinlich nicht bloß ein einzelner Volksſtamm

(vergl . Anmerkung zu F. 184 . ) , ſondern ein an der Küſte des mittel⸗

ländiſchen Meeres wohnhaftes , aus Ueberbleibſeln verſchiedener canaani⸗

tiſcher Völker zuſammengeſetztes Miſchvolk zu verſtehen iſt . Um die

Iſraeliten von dieſem letzten inneren Feinde , der ihnen aber die längſten

und hartnäckigſten Kämpfe bereitete , das erſte Mal glücklich zu befreien ,

kündigte der Engel Gottes der bisher unfruchtbar geweſenen Gattin des

Manue , eines Iſraeliten aus dem Stamme Dan an , daß ſie einen Sohn

gebären werde , hinſichtlich deſſen er , um ihn zu ſeinem Berufe als der⸗

einſtigen Ueberwinder der Philiſter vorzubereiten , ſeiner Mutter auftrug ,

ihn von Jugend auf an die Beobachtung der Verpflichtungen eines

ſogenannten Nazaräers anzugewöhnen , (vergl . §. 70 . ) welche ſo lange

als ihr Gelübde dauerte , ſich berauſchender Getränke völlig enthalten ,

und ihr Haupthaar in unverkürzter natürlicher Länge an ſich tragen

mußten . Dieſe doppelte Anweiſung wiederholte der Engel Gottes dem

Manue ſelbſt , der auf die gemachte Erzählung ſeiner Ehefrau zu Gott

um die Gunſt gebetet hatte , ihm den Boten , der die Ankündigung

gemacht , doch ſelber auch noch einmal erſcheinen zu laſſen ; und verſchwand

hierauf in der Flamme des Opfers , welches Manue , ähnlich wie früher

Gedeon , Gott aus Dankbarkeit für die empfangenen Gnadenverheißungen

darbrachte .
F91 ,

Judic. 13, 21—cp . 14, 9.

Der nach der Verheißung des Engels geborene und von ſeinen

Eltern mit dem Namen Samſon oder Sonnenglanz belegte Knabe fing
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bei heranwachſendem Lebensalter die in ihm waltende Regung eines
höheren Geiſtes dadurch zuerſt zu verrathen an , daß er mit Vermeidung
ſeiner eigenen Volksgenoſſen gerade mit dem Volke der Philiſter , deren
nächſter Berührung der Stamm Dan nach ſeiner geographiſchen Lage
freilich vorzugsweiſe ausgeſetzt war , anfänglich eine freundſchaftliche An⸗

knüpfung ſuchte .

Wahrſcheinlich unbekannt mit dem entgegenſtehenden göttlichen Ver⸗
bote (vergl . §. 106. ) bat er ſeine Eltern , ihm nicht eine iſraelitiſche ,
ſondern vielmehr gerade eine philiſtäiſche Jungfrau , die durch ihr Aeußeres
ſein Wohlgefallen erregt hatte , zum Weibe zu geben , und drang mit

ſolcher Heftigkeit andauernd in ſie , bis ſie ſeinem Verlangen nachgebend
ſich mit ihrem Sohne nach Thamnath , der Philiſterſtadt , wo das Mädchen
wohnte , auf den Weg machten . Auf dieſem Wege geſchah es , daß er

Gelegenheit fand , eine ihm ſelber noch unbekannte übernatürliche Größe
des Muthes und damit verbundene Leibesſtärke das erſte Mal an ſich
ſelber kennen zu lernen , indem er nicht weit von der Stadt , zufällig
von ſeinen Eltern einen Augenblick entfernt , einen ihm begegnenden
jungen Löwen , ohne irgend eine Waffe bei ſich zu haben , mit ſeinen
Händen in Stücken riß , ein Ereigniß , von deſſen glücklichem Ausgang
er gleichwohl Niemanden , nicht einmal ſeinen eigenen Eltern , etwas zu
ſagen für nöthig hielt . Das Einzige , was er ſich erlaubte , war , daß
er einige Tage ſpäter , als er auf dem Rückwege von einem Beſuche bei

ſeiner Braut die Ueberbleibſel des erwürgten Thieres wieder aufſuchte ,
von einer Honigſcheibe , welche in der Zwiſchenzeit ein Schwarm wilder
Bienen in dem von der Sonnenhitze ausgetrockneten Rachen des Löwen

angelegt hatte , nachdem er einen Theil davon ſelber genoſſen , auch ſeinen
beiden Eltern etwas zu eſſen mitbrachte .

Die Glaubwürdigkeit der im Paragraphen erzählten Begebenheit mit
der Erlegung des Löwen wird aus dem Umſtande angegriffen , weil die
Bienen bekanntlich das Aas fliehen . Fl . Joſephus inzwiſchen ( Antig .
V, ch. , 10. in der Mitte ) beſtätiget die Angabe , ohne eine weitere
Schwierigkeit darin zu finden . Es iſt unter dieſen Umſtänden , um
nicht ohne Noth zur Annahme eines Wunders unſere Zuflucht zu
nehmen , das Natürlichſte , uns damit zu beruhigen , daß die Hitze des
Orientes gefallene Thierleichen dermaßen bis zur Geruchloſigkeit aus⸗
zutrocknen vermag , daß ſelbſt Bienen ſich in den Höhlungen derſelben
niederzulaſſen keinen Anſtand nehmen . Man liest auch in den Be⸗
richten aus dem Weſten von Nordamerika , daß es dort Gebrauch iſt ,
friſches Fleiſch nicht im Schornſteine , ſondern an der Sonnenhitze zu
dörren .



111

5 . 492 .
Judic. 14, 10—14 .

Dieſes zwar an ſich außerordentliche , unter anderen Umſtänden

jedoch muthmaßlich ohne alle weitere Folgen vorüber gegangen ſeiende

Ereigniß benutzte Samſon bei Gelegenheit eines ihm bald darauf von

ſeinem eigenen Vater in Thamnath gegebenen ſiebentägigen Hochzeit⸗

mahles , um ſeinen dabei eingeladenen philiſtäiſchen Hochzeitgäſten , dreißig

an der Zahl , ein Räthſel aufzugeben , unter der vorgeſchlagenen und

angenommenen Bedingung , daß , wenn ſie das aufgegebene Räthſel

errathen würden , er einem jeden unter ihnen ein Unter⸗ und Oberkleid ,

wie ſie damals im Morgenlande üblich waren , darreichen werde , wogegen

ſie, wenn ſie das Räthſel nicht errathen könnten , ihm jeder das Nämliche ,

alſo im Ganzen 30 Feierkleider und 30 Leibröcke zum Geſchenke geben

müßten . Das Räthſel lautete : Wie iſt es zu erklären , daß ein Freſſer

Speiſe von ſich giebt , und ein Starker Süßigkeit gewährt ?

§. 193 .

Judic 14, 14 —19 .

Mag man nun dieſen von Samſon aufgebrachten Scherz von eigen⸗

nütziger Nebenabſicht rein ſprechen können oder nicht , indem die geladenen

Gäſte allerdings die Löſung des Räthſels auf natürlichem Wege nicht

finden konnten , gewiß iſt , daß ſie denſelben nicht auf höfliche Weiſe

aufzunehmen ſich fähig zeigten . Beſchämt und geärgert zugleich darüber ,

daß ſie zur Schande auch noch den Schaden haben ſollten , ſetzten ſie

nach dreitägiger vergeblicher Bemühung Samſon ' s Braut mit ſo ernſt⸗

lichen Drohungen zu , daß dieſelbe um der Sicherheit ihres Hauſes und

Lebens willen ſich alle Mühe gab , durch Schmeicheleien und verſtellte

Liebesklagen das Geheimniß aus dem jugendlichen Hebräer herauszulocken.
Und als ſie es endlich dahin gebracht , ſchämten jene ſich nicht , die Löſung

mit triumphirender Miene ſich ſelber als Verdienſt zuzuſchreiben .

Dieſer offenbar nicht ohne fühlbare Beimiſchung eines mit Verachtung

gepaarten canaanitiſchen Nationalhaſſes verübte Hohn traf die Seele des

ſich ſeiner bisherigen argloſen Gutherzigkeit bewußten Samſon im Mittel⸗

punkte und verſetzte ihn zum zweiten Male in diejenige Extaſe , in welcher

ſeinen Geiſtes - und Körperkräften keine menſchliche Macht widerſtehen

konnte . Nicht an ſeinen eingeladenen Hochzeitgäſten jedoch trieb es ihn ,

ſich zu rächen , ſondern vielmehr an der ganzen Nation , deren durch ihre
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augenblickliche Uebermacht feſtgewurzelter Uebermuth dieſelben zu einem
ſo ſchimpflichen Betragen verleitet hatte , ſich ſchadlos zu halten .

Um daher ſein Verſprechen zu löſen , ging er weg von Thamnath
in das einige Stunden ſüdlich gelegene Ascalon , woſelbſt er die erſten
dreißig ihm begegnenden Philiſtäer kurzweg erſchlug , und ihre Unter⸗
und Oberkleider ſeinen Gäſten als Preis für das errathene Räthſel
ausbezahlte .

§. 194 .
Judic. 14, 19 —ep . 15, 5.

Die ſichtbare Aufregung , in welcher Samſon , nachdem er ſeine
verlorene Wette bezahlt hatte , in das Haus ſeines Vaters zurückkehrte,
wurde von den Philiſtern , wahrſcheinlich ohne daß ſie wußten woher er
die Kleider genommen , als Zeichen betrachtet , daß er den bisherigen
freundſchaftlichen Verkehr mit ihnen abzubrechen geſonnen ſei , und in

dieſer Vorausſetzung , ohne daß man ihn weiter darum befragte , ſeine
bereits geehelichte Braut einem ſeiner Hochzeitgäſte zur Ehe gegeben .
Dieß erfuhr der noch immer argloſe Samſon erſt dann , als er einige
Zeit ſpäter um die Waizenernte ſeine vermeintliche Ehegattin mit einem
für ſie zum Geſchenke beſtimmten Ziegenböcklein heimzuſuchen ſich nach
Thamnath auf den Weg machte , und in gewohnter Weiſe in ihre
Kammer eintreten wollte , wodurch der Vater der Braut genöthiget wurde ,
ihn erſt von dem Geſchehenen in Kenntniß zu ſetzen. Dieſes neue
Zeichen einer durch das von dem Vater in der Eile ſeiner Verlegenheit
gemachte Anerbieten , ihm ſeine jüngere Tochter ſtatt der älteren zu über⸗

geben nur ſchlecht verhüllten philiſtäſchen Nationalverachtung brachte
Samſon endlich dahin , dem ganzen Volke der Philiſter ein für alle
Mal Feindſchaft anzugeloben , welche er auch ſogleich durch ein neues
originelles Mittel in Ausübung brachte . Er fing nämlich in der Eile
300 Schakale lebendig zuſammen , denen er paarweiſe mit eingeflochtenem
Brennmaterial die Schwänze zuſammenband , und ſie ſo mit angezündeten
Feuerbränden mitten in die Getraidfelder der Philiſter hineintrieb , ſo daß
die in weiter Ausdehnung zum Theil ſchon geſchnittenen Garben bis auf
die Stoppeln verbrannten , und auch die Weinberge und Oelgärten einen

unermeßlichen Schaden davontrugen .

§. 195 .

Jutlio. 15, 58 ,

Dieſes natürlicher Weiſe das allgemeine Aufſehen der Philiſter im

höchſten Grade erregende Ereigniß ſcheint weniger noch ihr materielles
Krafft , heil. Geſchichte. I. 10



Intereſſe als vielmehr insbeſondere ihren Nationalſtolz auf die empfind⸗

lichſte Weiſe getroffen zu haben , indem ſie wohl auch zugleich aus

Furchtſamkeit , hauptſächlich aber aus Geringſchätzung , ihre nächſte Rach⸗

ſucht nicht ſowohl gegen Samſon , als gegen die nur entfernt ſchuldige

Familie kehrten , deren Vater , wie erzählt wurde , Samſon ' s Gattin ohne

deſſen Vorwiſſen einem anderen zur Ehe übergeben hatte , deſſen Haus ſie

ſofort ſammt ſeinen Einwohnern mit Feuer verbrannten . Deßwegen

wurde Samſons beleidigtes Rechtsgefühl durch dieſe grauſame Execution

auch keineswegs beſchwichtigt ; vielmehr er dadurch beſtimmt , gerade die

nämlichen ſämmtlichen Perſonen , welche dabei thätig geweſen , gleichſam

zum Abſchluß erſt noch einmal von oben bis unten exemplariſch durch⸗

zuprügeln , worauf er mit dem Gefühle einſtweiliger innerer Befriedigung

ſich nicht mehr nach Hauſe begab , ſondern in einer einſamen Höhle im

Gebirge Etham ſich auf längere Zeit der Betrachtung widmete .

§. 196 .

Judie. 15, 9 —14 .

Dieſe öffentliche Herausforderung des von den Iſraeliten der da⸗

maligen Zeit im Allgemeinen geduldig ertragenen philiſtäiſchen Ueber⸗

muthes veranlaßte einen Kriegszug der Philiſter gegen den benachbarten

Stamm Juda zu keinem anderen als zu dem einzigen Endzwecke , um

an Samſon für die erlittene fürchterliche Beſchimpfung Vergeltung zu

üben , zu welchem Behufe ſie von den Iſraeliten ſeine Herauslieferung

forderten . Durch die Noth gedrängt , begaben ſich 300 Mann aus dem

Stamme Juda in die Höhle Etham und verlangten von ihm , zur Ab⸗

wendung des drohenden Krieges , ſich gutwillig von ihnen binden zu

laſſen , was er unter der Bedingung , daß ſie ihm außerdem nichts
Weiteres zu Leide zufügen würden , auch gutwillig einging . Auf dieſe

Weiſe ging er mit zwei neugedrehten Stricken feſt gebunden , von den

Ifraeliten geführt , bis mitten in das Lager der Philiſter hinein , gelaſſen

ſeinem Schickſale entgegen .

§. 197 .

Judic. 15, 14—15 .

Kaum hatten die Philiſter bei dem Anblick des gefeſſelten Helden

ihr höhniſches Triumphgeſchrei ertönen laſſen , als auch Samſon plötzlich
in die nämliche Ertaſe gerieth , die ihm als gebornen Nazaräer von Gott

als eigenthümliche übernatürliche Gabe verliehen worden war , in welchem
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Zuſtande er ſeine Feſſeln gleichſam wie von Feuer verſengte Leinenfäden
in Trümmern von ſich abſtreifte . Wehrlos wie er war „ergriff er als

erſte beſte Waffe mitten im feindlichen Lager einen auf dem Felde
liegenden ausgedorrten Eſelskinnbacken , mittels deſſen er tauſend be⸗
waffnete Männer nach einander todtſchlug und die übrigen in ſchimpfliche
Flucht jagte . Dieſe Begebenheit fällt wahrſcheinlich in das Jahr 2972 .

Die chronologiſche Wahrſcheinlichkeit der im Paragraphe angegebe⸗nen Jahreszahl beruht auf der ſich aus den Umſtänden gleichſam von
ſelbſt empfehlenden Annahme , daß mit dieſem erſten Siege Samſon ' süber die Philiſter die vierzigjährige Despotie derſelben über IſraelGudic . 13 , 1. ) deren Anfang ungefähr in das Todesjahr des letzten
Richters zu rechnen ſein dürfte ( ep . 12 , 13 —15 ) zu Ende ging.Der wunderbare Sieg Samſon ' s über ein ganzes feindliches Heermittels eines dürren Eſelskinnbackens hat in ſeiner ſcheinbaren Gering⸗fügigkeit etwas Aehnliches mit jenem wunderbaren Ereigniß , welches ſichehemals mit Balaam ' s Eſelin zugetragen hatte . Vergl . §. 91 .

§. 198 .

Judic. 15, 16 —19.

Nach glorreicher Beendigung dieſer glänzenden Waffenthat , von
welcher der Schauplatz derſelben ſpäter den Namen Ramath lechi oder
„ Wucht des Kinnbackens “ erhalten hat , ſowie nach einem von Samſon
über dieſelbe angeſtimmten Siegeshymnus erzählt die heilige Geſchichte ,
daß er gleichſam zu ſeiner eigenen Demüthigung von einem tödtlichen
Durſte befallen wurde , der ihn aus Furcht vor Verſchmachtung umzu⸗
kommen , nöthigte , zum Gebete ſeine Zuflucht zu nehmen . Auf ſein
demüthiges Bitten ſpaltete Gott einen Backenzahn in dem nämlichen
dürren Kinnbacken, den er noch in der Hand hielt , aus deſſen Oeffnung
eine herausfließende Flüſſigkeit ihn völlig wieder erquickte . Auf der
nämlichen Stelle ſcheint zu gleicher Zeit eine fortlaufende Quelle , welche
den Namen : „ Der Brunnen des Anrufers über dem Kinnbacken “ erhielt ,
aus dem Erdreiche entſprungen zu ſein .

Die Begebenheit mit dem Siege Samſon ' s , den er ohne weiteren
Gehilfen mittels eines Eſelskinnbackens über die Philiſter erfochten , wird
von Fl . Joſephus ( Antig . V, 12 . nach der Mitte ) ausdrücklich beſtätiget ,nicht aber das Wunder mit der flüſſigen Spaltung des Backenzahnes ,
anſtatt deſſen er nur von einer Quelle erzählt , welche ebenfalls wunder⸗
barer Weiſe aus einem in der Nähe befindlichen Felſenſtücke entſprungenbis auf den heutigen Tag unter dem Namen der Kinnbackenquelle fortdauere .

Wir haben , um jeden Vorwurf einer allenfallſigen rationaliſtiſchen
Wunderverkleinerungsfucht zum Voraus abzuwehren , im Texte des Pa⸗

10 *



ragraphen die Begebenheit genau ſo erzählt , wie ſie aus der kirchlichen

lateiniſchen Ueberſetzung der Vulgata , ſo wie aus den derſelben folgenden

deutſchen Bibelüberſetzungen augenſcheinlich hervorgeht . In der An⸗

merkung erklären wir uns jedoch , der Auctorität des gewiß nicht zu den

Rationaliſten zu zählenden Leopold von Stolberg uns anſchließend ,

(l . Nachtrag zur Geſchichte Samſon ' s auf der letzten Seite des vierten

Theiles der Geſchichte der Religion Jeſu Chriſti . Neue Ausgabe . Wien

1817 . ) für die Wahrſcheinlichkeit eines in der Vulgata an dieſer Stelle

anzunehmenden aus einem leicht erklärbaren ſachlichen Mißverſtändniſſe
entſprungenen Ueberſetzungsfehlers . Das , was der lateiniſche Ueberſetzer
im hebräiſchen Original für einen Backenzahn im Kiefer des Eſels ge⸗

halten zu haben ſcheint , iſt nämlich wahrſcheinlich , da das hebräiſche

Wort ſo gut wie das lateiniſche molaris zu gleicher Zeit einen Backen⸗

zahn als auch einen Mühlſtein bezeichnet , nichts anders als ein Felsſtück ,

welches an der nämlichen Stelle , die nach der Erzählung des vorher⸗
gehenden 17 . Verſes von Samſon bereits den Namen „ Ramath lechi, “

„ Schwung des Eſelskinnbackens, “ erhalten hatte , ſichtbar aus dem Boden

hervorſtand . Es beſtände demnach das erzählte Wunder zunächſt in nichts

anderem , als einem weiteren Beiſpiele jener übernatürlichen Quellen⸗
erſchließungen , welche , wie in der Anmerkung zu §. 46 . erwähnt , ſo

häufig in der heiligen Geſchichte wiederkehren .

XLIV . Richter . Fortſetzung .

Samſon . Lortſetzung .

§8. 199 .

Judic. 15, 20 —ep . 16, 3.

Ein auf ſo unbedeutende vorhergegangene Privatvorgänge unverhofft

eintretender förmlicher Sieg Samſon ' s hob zwar die Abhängigkeit der

Iſraeliten von den Philiſtern wohl im Allgemeinen noch nicht auf ;

änderte jedoch die gegenſeitige Stellung beider Völker in der Art um ,

daß der in Folge dieſer Begebenheit zu hohem Anſehen bei den Iſraeliten

emporgeſtiegene Samſon zwanzig Jahre hindurch ungeſtört das ihm zu⸗

fallende Richteramt über dieſelben verwalten konnte . Uebrigens legte

derſelbe mit geringer Berückſichtigung desjenigen mißliebigen Eindruckes ,

welchen unfehlbar ſein Betragen bei ſeinen Volksgenoſſen erwecken mußte ,

ſeinen heftigen natürlichen Neigungen wenig Zwang anz jaes koſtete

ihm nicht einmal auch nur die geringſte beſchämende Selbſtüberwindung ,

ſich bei gegebener Gelegenheit durch öffentliche allgemeines Aufſehen er⸗

regende Handlungen gerade zu ſolchen Fehlern ſelber zu bekennen , welche

ihm wohl mit Recht am meiſten konnten zum Vorwurf gemacht werden .
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Als er bei Gelegenheit eines zufälligen Aufenthaltes in der phili⸗
ſtäiſchen Stadt Gaza einſtmals der Verſuchung nachgab „ als unbeweibter
Mann , wie er lebte , mit einer dortigen Buhlerin in deren Hauſe die
Nacht zuzubringen und die Philiſter in der Hoffnung bei dieſer Gelegen⸗
heit ſeiner Herr zu werden , ſämmtliche Thore der Stadt geſchloſſen und
mit bewaffneter Mannſchaft umgeben hatten , ſtand er unbekümmert um
ſeine Sicherheit um Mitternacht auf , und begnügte ſich nicht damit , das

ganze Stadtthor mit ſeinen beiden Thürflügeln nebſt Schloß und Riegel
aus den Angeln zu heben , durch welches Geräuſch erſchreckt , die davor —

ſtehende Wache wahrſcheinlich von ſelbſt die Flucht ergriff , ſondern er

trug die ganze aufgehalste Laſt über eine Tagreiſe weit mit ſich fort
und warf ſie zuletzt auf einem Berge ab , von dem man die Ausſicht
auf die Stadt Hebron im Stamme Juda genießen konnte . Einige Zeit
ſpäter fiel er in die Schwachheit , mit einer zweiten im Thale Sorek
wohnenden nichtiſraelitiſchen Frauensperſon Namens Dalila ein länger
dauerndes unordentliches Umgangs- Verhältniß anzuknüpfen .

§. 200 .

Judic. 16, 4 — 9

Durch dieſe neuerdings eingegangene für Samſon gefährlichere Ver⸗

bindung , als er ſich ſelber wohl vorſtellte , zu neuer Hoffnung angeregt ,
beſtachen die Fürſten der Philiſter Dalila um eine bedeutende Geldſumme ,
daß ſie durch verrätheriſche Heuchelei Samſon das Geheimniß ſeiner
Stärke zu entlocken , und ihn dadurch , wie ſie hofften , gefangen in ihre
Hände zu liefern ſich anheiſchig machte . Deßwegen frug ſie mit ſchein⸗
barer Zutraulichkeit und unverhüllter Dreiſtigkeit ihn ſelbſt , auf welchem
Umſtande denn ſeine wunderbare Stärke beruhe , und auf welche Weiſe
man ihn dergeſtalt binden könne , daßer ſich nicht wieder loszumachen
im Stande wäre ? Unfähig eine ſolche zudringliche Frage übel zu
nehmen , gab Samſon mittelſt einer ähnlichen Verſtellung ſieben noch
feuchte Stricke als dasjenige Mittel an „ wodurch man ſeine Stärke

bändigen könnte , durch welche Antwort er „ wie es ſcheint , auch in der
That Dalila ' s Klugheit zu überliſten für den Augenblick ſo glücklich
war . Denn als ſie ihn wirklich mit ſieben neuen Stricken „ welche die
Fürſten der Philiſter ihr inzwiſchen gebracht , gebunden , mit den Worten
aufrief : „Philiſter über Dir Samſon ! “ glaubte ſie wahrſcheinlich bereits
ihren Zweck vollkommen erreicht zu haben ; ſonſt hätte ſie bei jedem andern

Menſchen als bei einem Liebhaber von Samſon ' s Charakter , der bis
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daher doch auch noch nicht auf eine ſo weit getriebene Probe geſtellt

worden war , die unerbittlichſte ſchonungsloſe Rache fürchten müſſen .

So aber hatte ſie, indem ſie mit ihren eigenen Augen zuſah , wie Samſon

die ihm angelegten Feſſeln wie Wergfäden zerriß , wenigſtens Gelegenheit ,

die halsbrecheriſche Gefährlichkeit ihres niedrigen Spieles in dem unwill⸗

kührlichen tödtlichen Schrecken , welcher ſie bei dieſem Anblicke durchzucken

mußte , ſelber lebhaft empfinden zu können .

§. 201 .

Judic. 16, 10 —14 .

Je ſtaunenswerther die geiſtige Selbſtbeherrſchung iſt , welche in

dieſem Augenblicke von Dalila ' s Seite dazu gehörte , den unwillkührlichen

Schrecken über ihre Enttäuſchung in einem ſo vollendeten Maaße zu

bemeiſtern , daß ſie durch den verſtellten zutraulichen Vorwurf , warum

Samſon ſie betrogen habe , ihn in dem gutmüthigen Glauben an die

Abweſenheit aller heimtückiſchen Bosheit und verrätheriſcher Hinterliſt in

ihrem Herzen , gleich als wäre das Ganze weiter nichts als ein kecker

Scherz geweſen , zu erhalten wußte , deſto mehr iſt bei aller unerſchöpf⸗

lichen Gutmüthigkeit , welche aus einem derartigen Charakterzuge hervor⸗

leuchtet , Samſon ' s ſittliche Schwäche zu beklagen , welcher auch zum

zweiten und dritten Male , ohne ſein mit einer philiſtäiſchen Buhlerin

eingegangenes anſtößiges Verhältniß abbrechen zu wollen , ſich die näm⸗

liche, unerhörte , ſchamloſe Dreiſtigkeit willig gefallen ließ. Es lag ſogar

geradezu eine förmliche Verſuchung Gottes darin , daß er wahrſcheinlich
in der Abſicht , um indeſſen ungeſtört noch eine Zeitlang ſeiner uner⸗

laubten Genußſucht fröhnen zu können , Dalila das zweite Mal beredete ,
daß ſie ihn durch Feſſelung mit noch ungebrauchten neuen Stricken , das

dritte Mal dadurch ſeiner übermenſchlichen Stärke berauben könne , wenn

ſie die ſieben Locken ſeines lang wallenden Haupthaares mit einem

Flechtband umwunden , mit einem ſchweren eiſernen Nagel in den Erd⸗

boden einrammen werde . Dalila machte beide Male den angegebenen
Verſuch , ohne für ihre angewendete Kühnheit einen anderen Erfolg als

den der eingeſehenen Erfolgloſigkeit ihrer bisherigen Bemühungen davon⸗

zutragen ; indem ſie zum zweiten und dritten Male Zeugin war , wie

er entweder die ihm angelegten neuen Stricke wie Spinneweben von

einander theilte , oder die zuſammen gebundenen Haarflechten zugleich mit

dem eingerammten Pflocke aus der Erde wieder herausriß .
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K. 202 .

Judic. 16, 15 — 17.

Durch die gemachten Erfahrungen von Samſon ' s Schlauheit auf
der einen Seite gewitziget , auf der anderen durch ſeine ſinnliche Schwäche
ermuthiget , bot endlich Dalila eine lange Zeit hindurch die höchſterdenk⸗

liche Macht weiblicher Verführungskunſt dazu auf , indem ſie einerſeits
die ſinnliche Begierde in ihm in möglichſter Stärke zu erhalten wußte ,
ihm zugleich unter beſtändigen Vorwürfen , daß ſeine Liebe zu ihr nicht
aufrichtig ſei , die gewohnte Befriedigung derſelben vorzuenthalten , und

durch dieſe fortgeſetzte Anſtrengung gelang es ihr auch , bei der fort⸗
währenden ſtrafbaren Anhänglichkeit Samſon ' s an eine ihm einmal zur

Gewohnheit gewordene unordentliche Lebensweiſe , die ſeiner Willensſtärke
innewohnende natürliche Felſenfeſtigkeit mit Hilfe der Zeit endlich einmal

allmälig zum Weichen zu bringen . Durch das quälende Uebermaaß
ſeiner in Folge mangelnder Befriedigung zugleich mit Dalila ' s Kunſt
auf eine unerträgliche Höhe geſteigerten Sinnlichkeit bis zum Tode er⸗

müdet , war er zuletzt nicht mehr im Stande , die Entdeckung eines bisher
wahrſcheinlich ſogar ſeinen eigenen Volksgenoſſen noch verborgen geblie⸗
benen Geheimniſſes weiter zurückzuhalten . Somit erröthete er nicht ,
Dalila zu offenbaren , daß er ein von Geburt an Gott zu beſonderem

Dienſte geweihter Nazaräer ſei , deſſen übermenſchliche Vorzüge in weiter

nichts , als in einem von Gott ſelbſt an die Beobachtung gewiſſer äußer⸗
licher Gelübde , namentlich an die unverkürzte Bewahrung ſeines natür⸗

lichen Haarwuchſes geknüpften übernatürlichen Gnadengeſchenke ihren
Urſprung hätten . Sobald ihm die Haare abgeſchnitten würden , ſetzte er

ehrlich hinzu , daß er ſeine übermenſchliche Körperſtärke verlieren müſſe .

§. 203 ,

Judie, 16, 48—21.

Mag nun Samſon , nachdem er ſich durch dieſes Geſtändniß der

Discretion einer philiſtäiſchen Buhlerin preisgegeben , ſich noch fernerhin
wenigſtens eine Zeitlang ſicher geglaubt , oder die Erfüllung ſeines da⸗

durch allerdings ſelbſt verſchuldeten unglücklichen Schickſales im Geiſte

ſelber vorhergeſehen haben , Dalila verlor keinen Augenblick von dem⸗

ſelben den längſt beabſichtigten und endlich ausführbaren Gebrauch zu

machen, indem ſie mittels heimlicher Botſchaft an die Fürſten der Philiſter
aufs Neue gleichwie die drei erſten Male einen bewaffneten Hinterhalt
in ihrem Hauſe verborgen legte . Hierauf gewährte ſie Samſon zum



letzten Male das ſinnliche Vergnügen , ſich auf ihrem Schooße ſchlafen

zu legen , während ein zeitig beſtellter Haarſcheerer ihm ſeine ſieben

geweihten Locken eine nach der anderen vom Haupte nahm . Kaum war

dieſes geſchehen , als ſie von philiſtäiſchem Hochmuthe gebläht , Samſon

verächtlich von ſich ſtieß , und ihn zum vierten Male mit den höhniſchen

Worten : „Philiſter über Dir Samſon ! “ aus dem Schlafe weckte . Einen

Augenblick machte er den Verſuch , ſich auf gewohnte Weiſe wiederholt

zur Wehre zu ſetzen , bis er zu ſpät inne wurde , daß nach Schneidung

ſeines Haupthaares die Kraft Gottes von ihm gewichen war . Er wurde

alſobald ergriffen , ihm die Augen ausgeſtochen und er mit Ketten ge⸗

bunden als Gefangener nach Gaza abgeführt , wo er im Kerker den

Philiſtern Getraide mit der Handmühle zu mahlen genöthiget war .

XLV . Richter . Fortſetzung .

Samſon ' s Tod .

§. 204 .

Judic. 16, 22 — 25.

In dem Maaße als Samſons abgeſchnittene Haare im Gefängniſſe

wieder zu wachſen anfingen , ſtellte ſich auch ſeine übernatürliche Körper⸗

ſtärke allmälig unvermerkt wieder ein , nur ſchade , daß ſie dem ein für

alle Male des Augenlichtes beraubten Gefangenen nicht mehr die früheren

Dienſte leiſten konnte . Eben deßwegen fürchteten auch die Philiſter nichts

weniger , als dieſelbe noch einmal zu ihrem größeren Schimpf und

Schaden als jemals früher erfahren zu müſſen . Derhalben veranſtal⸗

teten die Fürſten der Philiſter bei nächſter Gelegenheit ein zu Ehren

ihres Abgottes , genannt Dagon , abgehaltenes großartiges Götzenfeſt , bei

welchem Volk und Fürſten in großer Anzahl verſammelt , Gott Dagon

nebſt reichlichen Opfern unverhohlenen Preis und Lob ſpendeten zum

Danke dafür , daß er ihren Todfeind Samſon , der ihnen zuvor ſo großen

Schaden zugefügt , ihnen endlich glücklich in die Hände geliefert habe . Um

die Freude des Tages bis auf den Gipfel zu ſteigern , wurde am Ende

Samſon in eigener Perſon aus dem Kerker auf allgemeines Verlangen

herbeigeführt und genöthiget dem triumphirenden Troſſe ſeiner Feinde

ſelber Muſik zu machen.

C
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F. 205 .

Judic. 16, 25.

Der Schauplatz dieſes dem philiſtäiſchen Volke ſchon von vorneherein

zur Schande gereichenden Freudenfeſtes war gerade Dagon ' s Tempel , ein

auf zwei in der Mitte nahe bei einander ſtehenden Stützpfeilern haupt⸗
ſächlich ruhendes , übrigens ſeinem Raumumfange nach ſo ausgedehntes
Gebäude , daß außer der im Erdgeſchoß um Samſon ſelber verſammelten

Menge , allein vom Dache und von dem Söller herab 3000 Perſonen
verſchiedenen Alters und Geſchlechtes den ſpielenden Samſon neugierig zu
betrachten hinlängliche Bequemlichkeit hatten , deſſen Standort nicht weit

von den beiden Säulen , die die ganze Laſt des Hauſes trugen , befindlich
war . Was Samſon innerlich dabei empfand , zum Gegenſtande allge⸗
meinen Spottes von Feinden ſich erniedriget zu ſehen , gegen welche er
niemals die Grenze der gerechten Nothwehr überſchritten zu haben ſich
bewußt war , und welche zuletzt aus reiner Bosheit ihn ſeiner Freiheit
und ſeines Augenlichtes hinterliſtiger Weiſe beraubt hatten , iſt um ſo
ſchwerer zu ermeſſen möglich , je weniger er durch äußere Zeichen ſeine

innerliche Stimmung zu erkennen gab.

F. 206 ,

Judic. 16, 26 —31.

Nachdem Samſon längere Zeit ſeinen Feinden zur Beluſtigung
muſtzirt hatte , bat er endlich unter dem Vorwande , ein wenig ausruhen

zu wollen , den ihn begleitenden Knaben ihm einige Zeit zu laſſen , um

ſich an jene beiden , ihm aus früherer Erinnerung wahrſcheinlich wohl⸗
bekannten Mittelſäulen des Dagontempels anzulehnen . Nunmehr erhob
er einen Augenblick ſeine Seele zu Gott und bat ihn nach ausgehaltener
ſeitheriger Bußzeit ihm ſeine ehemalige Leibeskraft zu dem Endzwecke
wiederzugeben , um nach Beraubung ſeines Augenlichtes noch einmal für
immer an Gottes und ſeines Volkes Feinden Rache nehmen zu können .
Mit dieſen Gedanken ſtemmte er mit aller Macht beide Arme zwiſchen beide

Säulen , und indem er endlich in die prophetiſchen Worte ausbrach : „ Meine
Seele ſterbe zugleich mit den Philiſtern, “ gelang es ihm durch gewaltſame
Auseinanderrückung der beiden Grundſäulen das ganze Gebäude zum Ein⸗

ſturze zu bringen , unter deſſen Trümmern er zugleich mit allen darin befind⸗
lichen Feſtgenoſſen begraben , ſeinen Tod fand . Sein Leichnam wurde
bald darauf von ſeinen nächſten Anverwandten unter dem Schutte hervor⸗



gezogen und in dem Grabmale ſeines Vaters Manue im Stamme

Dan im 20 . Jahre ſeiner richterlichen Verwaltung , alſo beiläufig im

Jahre 2992 ehrenvoll beigeſetzt . ( Judic . 16 , 3J . )

XLVI . Richter . Fortſetzung .

Eli , Samuel .

§. 207 .

1. Regum. 1, 3. cap. 2, 12 —17. 22 — 25. 27 —36 .

Die mit Samſon ' s Tode verwaiste richterliche Gewalt ging , wie es

ſcheint , gleichſam ſtillſchweigend auf den damaligen levitiſchen Hohenprieſter

Eli über , welcher mit ſeinen beiden zu Prieſtern geweihten Söhnen Ophni

und Phinees zu Silo des regelmäßigen Gottesdienſtes abwartete . Leider

bewieſen dieſe Letzteren nicht allein eine ſtrafbare Unwiſſenheit in ihren

prieſterlichen Verrichtungen , ſondern führten auch zugleich einen höchſt

anſtößigen Lebenswandel . Nachdem Eli , der Vater , jedoch mit Unter⸗

laſſung aller geſetzlich anwendbaren richterlichen Strenge ſie mehrmals

vergeblich gewarnt hatte , ſandte Gott zur Strafe für dieſes gegebene

öffentliche Aergerniß ihm ſelbſt einen Propheten mit der Botſchaft , daß

er das Hohenprieſterthum von ſeinem Haufe nehmen und auf einen andern

Zweig der aaronitiſchen Familie übertragen , den Reſt ſeines Hauſes aber

in Armuth und mitleidenerregende Dürftigkeit werde verſinken laſſen⸗

Als Zeichen des unfehlbaren Eintreffens der angedrohten Strafe kündigte

er ihm an , daß er , obgleich ſchon alt und hochbetagt , den gleichzeitigen
Tod ſeiner beiden Söhne Ophni und Phinees an Einem und demſelben

Tage noch erleben werde .

1 ) Eli iſt nach der Angabe des Fl . Joſephus ( Antic . 5 , ob. 125
im Anfang ) derjenige im Buche Ruth op. 9, 1. erwähnte Richter , unter

deſſen . Regierungszeit eine ausgebrochene Hungersnoth den Elimelech ,
einen Iſraeliten aus dem Stamme Juda , veranlaßte , mit ſeiner Ehe⸗

gattin Noemi und zwei Söhnen in das Moabiterland auszuwandern ,

von woher Noemi zehn Jahre ſpäter nach dem Tode ihres Mannes und
ihrer beiden Söhne mit einer Moabitin Namens Ruth , ihrer Schwieger⸗

tochter , wieder nach ihrer Vaterſtadt Bethlehem zurückkehrte . Ruth , die

kinderloſe Wittwe eines iſraelitiſchen Bürgers heirathete ſpäter nach dem

§. 123 . entwickelten Ehegeſetze den Booz , einen direkten Abkömmling
aus dem fürſtlichen Geſchlechte des Naaſſon , aus dem Stamme Juda ,

wodurch ſie ähnlich wie die Canaaniterin Rahab der Ehre theilhaftig

wurde , im vierten Grade aufſteigender Linie Stammmutter des davidiſchen
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Königshauſes zu werden . ( Vergl . Ruth ep. 1 —4 . ) — Um die aus⸗
nehmende idylliſche Schönheit des Buches Ruth dem mit der bibliſchen
Geſchichte weniger vertrauten Leſer einigermaßen zu vergegenwärtigen ,
verſuchen wir , demſelben die Begebenheiken dieſes Büchleins bei dieſer
Gelegenheit in folgendem kurzen Auszuge vor Augen zu führen : Nicht
allein Booz ſtammte aus dem fürſtlichen Hauſe Naaſſon ' s ; auch Elimelech
war ein Nachkomme desſelben , der aber mit der Zeit verarmt durch die
erwähnte Theuerung zu einer zeitweiligen Auswanderung von Bethlehem
aus nach dem Lande der Moabiter veranlaßt wurde . Sein Wanderzug
war aber in zeitlicher Hinſicht von keinem günſtigen Erfolge begleitet ,
indem im Laufe von 10 Jahren nicht allein er ſelbſt , ſondern auch ſeine
beiden Söhne , welche indeſſen zum Mannesalter herangereift ſich kaum
erſt moabitiſche Frauen genommen hatten , nach einander ſtarben , ſo daß
Noemi ſeine Ehefrau als Wittwe mit ihren beiden noch kinderloſen
Schwiegertöchtern allein übrig blieb . Da nun die Noth im Lande Juda
in der Zwiſchenzeit wieder nachgelaſſen , ſo faßte ſie den Entſchluß , auf
gutes Glück in ihre Heimath nach Bethlehem wieder zurückzukehren , auf
dem Wege wohin ſie eine Strecke weit von ihren beiden noch ganz
jungen Schwiegertöchtern begleitet wurde . Auf der Grenze angelangt
hielt Noemi dieſelben auf , und bat ſie unter einem herzlichen Segens⸗
wunſch und Dank für alle ihr ſelbſt und ihren Angehbrigen bewieſene
Liebe und Pflege wieder nach Hauſe zurückzugehen , und ſich , ſo gut ſie
könnten , durch eine andere Heirath weiter zu verſorgen , eine Abſchieds⸗
rede , welche dieſelben in eine maßloſe von einem unaufhaltfamen Thrä⸗
nenſtrome begleitete Betrübniß verſetzte , in welcher ſie Noemi den Antrag
machten , ſie lieber zum iſraelitiſchen Volke begleiten zu wollen . Noemi
antwortete ihnen jedoch mit der Bitte , lieber ihrem gegebenen Rathe zu
folgen , indem ſie ja als eine arme Wittwe ihnen keine anderen neuen
Ehemänner als höchſtens ſolche verſchaffen könne , welche ſie ſelber als
eine doch auch bereits verwelkte und abgelebte Frau erſt wieder gebären
müßte , welchen gegenüber , wenn ſie das Alter der Mannbarkeit bei ihnen
abwarten wollten , auch ſie wieder darüber für den Cheſtand zu alt
werden würden . Deßwegen drang Noemi in ſie , ſich von ihr zu trennen ,
damit ſie in ihrer eigenen Trübſal nicht durch die fernere Sorge für
ihre Schwiegertöchter noch ſchmerzlicher als für ſich ſelber müſſe beküm⸗
mert werden . Auf dieſe gemachte Vorſtellung ſchlägt Orpha , die eine
von beiden , unter ehrerbieligem Abſchiedskuſſe den Rückweg ein . Ruth
aber , die zweite , läßt noch nicht von ihr ab , und als Noemi ſie mit
Hinweiſung auf das Beiſpiel der Orpha wiederholt zur Rückkehr zu
ihrem Volke und zu ihren Göttern ermunterte , bittet Ruth , daß ſie ſie
doch nicht unbedingt verſtoßen , ſondern , ohne daß ſie auf eine weitere
Heirath Anſpruch mache , ihr nur den Aufenthalt um ihre Perſon ver⸗
gönnen wolle . Sie ſei bereit , das Volk Noemi ' s für ihr eigenes Volk ,
und den Gott Iſraels auch als ihren Gott anzuerkennen . Sie verſpricht ,
ihr dabei bis an ihren Tod treu zu bleiben , und , einmal im Zug der
Rede und Empfindung , ſchließt ſie mit einem heiligen Eide zu Gott ,
ſich nicht anders als nur durch den Tod von ihr wollen trennen zu laſſen .
Da nun Noemi einſah , daß ſie ſie nicht überreden könne , ſo verwehrte
ſie ihr auch ihr Vorhaben nicht mehr , ſondern ließ ſich gutwillig von



ihr bis Bethlehem begleiten , woſelbſt ſie gerade beim Beginne der

Gerſtenernte eintrafen . Dieſer Umſtand gab Ruth ſogleich Gelegenheit ,

ihren ſorgſamen Eifer für Noemi an den Tag zu legen , indem ſie ſich

von ihr Erlaubniß erbat , auf den Feldern reicher Leute hinter den

Schnittern her nach dem Rechte der Armen die vereinzelt liegenden Aehren

für ihr kleines armes Hausweſen zuſammenſuchen zu dürfen . Durch

dieſe Veranlaſſung kam ſie zufällig auf den Acker des Booz , eines gottes⸗

fürchtigen und menſchenfreundlichen Mannes , welcher zugleich mit ſeinen
Arbeitsleuten auf dem Felde anweſend ſich , ſobald er ihrer anſichtig

wurde , nach ihr erkundigte . Nachdem er erfahren wer ſie ſei , redete er

ſie ganz freundlich an und lud ſie ein , nur ohne alle Scheu auf ſeinen

fämmtlichen Feldern der Reihe der Schnitterarbeit nach ihre Aehrenleſe

fortzuſetzen , indem er ſeinen Knechten den ausdrücklichen Auftrag gegeben ,
ſie darüber ganz unangefochten zu laſſen , wobei er ihr erlaubte , wenn ſie

Durſt bekäme , dazwiſchen ſogar auch aus den für ſeine Arbeitsleute mitge⸗

brachten Waſſerkrügen trinken zu dürfen . Ruth durch dieſe gütige Herab⸗

laſſung ganz entzückt , fällt Booz zu Füßen und fragt ihn voll Beſchämung ,
wie ein armer Fremdling wie ſie zu dem Glücke und der Ehre komme ,
von ihm überhaupt nur als gegenwärtig bemerkt und ſo freundlich be⸗

handelt zu werden ? Booz antwortet , er habe erfahren , wie heldenmüthig

ſie nach all ' dem guten Betragen , das ſie gegen ihre Schwiegermutter
ſchon bis daher beobachtet und nach dem häuslichen Unglück , von dem ſie

betroffen worden , ſich noch obendrein zur Verlaſſung ihres Vaterlandes

entſchloſſen und ihr ganzes ferneres Lebensſchickſal einem ihr noch unbe⸗
kannten Volke gleichſam auf gutes Glück übergeben habe . Dafür wünſchte
er ihr eine reichliche Belohnung von dem Gotte Iſraels , unter deſſen
Schutz ſie ihre Zuflucht genommen habe . Als nun Ruth in demüthigſter
Selbſterniedrigung ihm dankte , daß er ihr als einer armen hilfloſen
Frauensperſon , welche in ihrem gänzlichen Unwerthe ſich nicht einmal
mit einer ſeiner Tagelöhnerinen vergleichen dürfe , ſo herzliche Worte zu⸗
zuſprechen ſich herbeilaſſe , ſo hieß er ſie um Mittagszeit auch noch mit
den Schnittern zugleich eſſen , und ihr Brod mit in die gemeinſchaftliche ,
zur Kühlung mit verdünntem Eſſig angefüllte Schüſſel eintauchen , und
als des Nachmittags die Arbeit von neuem wieder anging , verbot er

ſeinen Schnittern , Ruth auch nur im Geringſten abzuwehren ſelbſt auf
die Gefahr hin , daß ſie noch auf dem Halme ſtehende Aehren mit aus⸗

zuraufen Miene machte ; zugleich befahl er ihnen , hie und da, um ſie ja
auf keine Weiſe einzuſchüchtern , abſichtlich eine Hand voll Aehren liegen
zu laſſen . So kam es, daß ſie an dieſem Einen Tage bereits über einen

halben Metzen Gerſtenkörner ungefähr , die ſie zu dem Ende mit einem
Stocke ausgeſchlagen hatte , bis zum Abend zuſammenbrachte und voll

Freude über die gute Behandlung , welche ihr zu Theil geworden , ihrer
Schwiegermutter nach Hauſe tragen konnte . Und als ſie Noemi den
Namen Booz als desjenigen Mannes nannte , der ſie nicht allein an dem

heutigen Tage ſo gut aufgenommen , ſondern für die ganze Erntezeit ihr
auf ſeinen Feldern Aehren zu leſen erlaubt habe , ſo rieth ihr die

Schwiegermutter , von dieſer Erlaubniß eines ſehr braven und dabei

110 Hauſe blutsverwandten Mannes auch ohne Anſtand Gebrauch zu
machen .
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Das nächſtfolgende dritte Kapitel des Buches erzählt , wie Noemi ihre
Schwiegertochter Ruth auf den Umſtand aufmerkſam macht , daß ſie als
kinderloſe Wittwe eines iſraelitiſchen Bürgers das Recht habe , von ihrem
Verwandten Booz die nach dem Geſetze Moyſes zu Recht beſtehende Pflicht⸗
ehe zu verlangen , welche nachzuſuchen ſie ihr auf eine , nach unſeren ſitt⸗
lichen Begriffen freilich befremdende , nach den damaligen Zeitverhältniſſen
aber durchaus ſittlich unanſtößige Weiſe die Anleitung giebt , für die
nächſte Nacht , welche Booz in der Abſicht , um des anderen Morgens ſo⸗
gleich bei Tagesanbruch die Arbeit des Getreideworfelns beginnen zu kön⸗
nen , mit den Arbeitern zugleich in ſeiner Scheuer zubringen wollte , ſich
die Stelle ſeines von den übrigen Schlafſtellen abgeſonderten Nachtlagers
genau zu merken , ſich in dunkler Stille gebadet und geſalbt herbeizu⸗
ſchleichen und unbedenklich , ohne Furcht und falſche Schaam ſich auf der
nämlichen Lagerſtätte Booz zu Füßen ebenfalls zur Ruhe niederzulegen .
Booz in der Nacht aufwachend erſchrickt heftig , eine weibliche Perſon in
ſeiner Nähe liegend zu ſehen , läßt ſich aber , als ſie auf ſein Befragen ,
wer ſie ſei , ſich mit dreiſter Unbefangenheit als Ruth , die kinderloſe
Wittwe ſeines nächſten Blutsverwandten zu erkennen giebt , welche ſobald
er es verlange , ihm die eheliche Pflicht zu leiſten bereit ſei , durch ihre
Kühnheit nicht allein nicht zum Zorne verleiten , ſondern lobt ſie über⸗
dieß noch im Gegentheil darum , daß ſie anſtatt ſich mit anderen jungen
Mannsperſonen ſich auf einen ungeregelten Umgang einzulaſſen , als eine
tugendhafte Frauensperſon vielmehr den nächſten , wenn auch noch ſo
eigenthümlichen Weg zu einer ehrenhaften Verſorgung mit einem bereits
bejahrten Manne eingeſchlagen habe . Darum ſagt er ihr auch ohne Um⸗
ſtände mit vollkommen überlegter Bereitwilligkeit die Ehe zu, es war nur
ein noch näherer anderer Blutsverwandter zwiſchen ihnen , welcher , um
die Ehe förmlich abſchließen zu können , ihm zuvor ſein nächſtes Kauf⸗
recht auf die Hinterlaſſenſchaft des Elimelech , mit welchem die Obliegen⸗
heit der Pflichtehe verbunden war , abtreten mußte . Deßwegen befahl er
Ruth , für dieſe Nacht ruhig an ihrer Stelle liegen zu bleiben , und ſich
des anderen Morgens ebenſo unbemerkt wie ſie gekommen , wieder davon
zu ſchleichen , maß ihr aber , ehe ſie fortging , noch ungefähr einen Metzen
Gerſte in ihr Oberkleid ab , um ſie an dem aufrichtigen Ernſte ſeiner
Abſicht auf keine Weiſe irre werden zu laſſen . Des anderen Morgens
wird im Thore der Stadt in Gegenwart von 10 Zeugen der Vertrag
der Abtretung zwiſchen Booz und jenem erwähnten in der Mitte ſtehen⸗
den näheren Blutsverwandten öffentlich abgeſchloſſen , zu welchem derſelbe
in Rückſicht auf das wahrſcheinlich ſehr unbedeutende liegende Vermögen
Elimelech ' s auf der einen , auf die durch die Pflichtehe mit Ruth zu er⸗
wartende bedeutende Vermehrung der Sorgen ſeines eigenen Hausweſens
auf der anderen Seite von Herzen gerne bereit iſt . Auf dieſem Wege
wird Ruth die glückliche Ehefrau des reichen kinderloſen Booz , und ge⸗
biert ihm das Jahr darauf einen Sohn mit Namen Obed , welcher von
ſeiner Großmutter Noemi als Wärterin gepflegt , nachmals , wie bereits
oben bemerkt , Vater des bethlehemitiſchen Bürgers Iſat und Großvater
König Daoid ' s geworden iſt .

2) Ueber die Perſon Eli ' s iſt ſoviel aus 1. Paralip . 24 , 3. gewiß,
daß er nicht aus der Familie des Phinees , welchem nach Num . 25 ,



11 —13. ( vergl . §. 93 . ) zur Belohnung für ſeinen für die Ehre Gottes

bewieſenen Eifer die ewige Fortdauer des Prieſterthums in ſeinem Hauſe

verheißen worden war , ſondern vielmehr von Ithamar , dem vierten Sohne

Aaron ' s , Phinees Vatersbruder herſtammte . Unbekannt iſt jedoch , auf

welche Weiſe derſelbe der göttlichen Willensbeſtimmung entgegen den Zu⸗

gang zur Hohenprieſterwürde gefunden hat . Erſt zu Salomon ' s Zeiten

kehrte die hohenprieſterliche Würde , aber von jetzt an unwiderruflich in

die Geſchlechtsfolge des Phinees zurück .

§. 208 .

1. Reg. cp. 1. cp. 2, 1 — 11. 18— 21. 26.

Im Gegenſatze zu dem ärgerlichen Beiſpiele der beiden Söhne Eli ' s

Ophni und Phinees befand ſich zu gleicher Zeit im Dienſte der Stifts⸗

hütte ein frommer und tugendhafter levitiſcher Jüngling aus der Stadt

Rama im Stamme Ephraim , mit Namen Samuel , welcher als ein Ge⸗

ſchenk Gottes von ſeiner gleichfalls frommen , im Anfange ihres Ehe⸗

ſtandes aber längere Zeit unfruchtbar geweſenen Mutter Anna demüthig

erfleht , ihrem in Gegenwart des Hohenprieſters Eli gemachten Gelübde

getreu , von derſelben Gott als ein Nazaräer aufgeopfert und zum be⸗

ſonderen Dienſte an der Stiftshütte beſtimmt worden war . In einem

eigenen , über die Geburt Samuel ' s angeſtimmten Lobgeſange hatte Anna

zugleich prophetiſch vorausverkündiget , daß ein unter Samuel ' s Mitwirkung

geſtiftetes Königreich unter Gottes Beiſtand gedeihlich aufblühen , und die

ſämmtlichen Feinde des iſraelitiſchen Volkes werde glücklich darnieder

kämpfen .

Daß Samuel , obwohl ſein Vater ( 1. Reg . 1, 1. ) ein Ephratiter ge⸗
nannt wird , doch aus dem Stamme Levi war , geht theils aus dem Um⸗

ſtande hervor , daß er in eigener Perſon Opfer verrichten durfte , theils

aus 1. Paralip . 6, 26 —28. , in welcher Stelle der allgemeinen Annahme

der Ausleger zufolge ſein Stammbaum ausdrücklich enthalten iſt . Er

ſtammte von Kahat , dem zweiten Sohne Levi ' s ab ( . die beigefügte ge⸗

nealogiſche Tabelle 6. Tafel ) .

§. 209 .

1. Reg. cp. 3.

Längere Zeit , nachdem Eli bereits die erſte Offenbarung Gottes über

das ſeinem Hauſe bevorſtehende Strafgericht durch einen anderen Prophe⸗

ten empfangen hatte , bekam auch Samuel eine ſolche in einer Nacht , wo

er mit der Unterhaltung des immerwährenden Lichtes im goldenen Leuch⸗

ter beauftragt (vergl . §. 55. ) , in dem Vorhofe der Stiftshütte ſich zur

Ruhe gelegt hatte . Dreimal von Gott mit Namen gerufen , glaubte er
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jedesmal Eli ' s Stimme vernommen zu haben , welcher , nachdem er ihn
die beiden erſten Male wieder zur Ruhe verwieſen , ihn das dritte Mal

anwies , daß er , falls die Stimme zum vierten Mal ſich werde vernehmen
laſſen , mit den Worten : „ Rede Herr , denn dein Knecht hört ! “ das Wei⸗
tere abwarten ſolle . Samuel befolgte den gegebenen Rath , worauf er
von Gott erfuhr , daß das dem Hauſe Eli angedrohte Strafgericht binnen

kurzer Zeit in ſeiner ganzen Schrecklichkeit werde vollzogen werden . Nach⸗
dem Eli des anderen Morgens Samuel genöthiget hatte , den Inhalt der

gemachten Offenbarung , den er ihm gern würde verſchwiegen haben , mit

unumwundener Aufrichtigkeit vollſtändig mitzutheilen , fuhr Gott fort , in
Silo dem Samuel prophetiſche Offenbarungen zu machen , deren ſicheres
Eintreffen ihm bei dem ganzen Volke allmälig prophetiſches Anſehen ver⸗

ſchaffte .
§. 210 .

1. Reg, cp. 4.

Nachdem Eli , ein bereits 98jähriger Greis , 40 Jahre lang das

Richteramt über Ifrael verwaltet hatte , erfüllte ſich ungefähr im Jahre
der Erſchaffung 3032 die ſeinem Hauſe gemachte drohende Vorherſagung
in der Weiſe , daß die Philiſter , unbekannt aus welcher Urſache , die

Iſraeliten mit Krieg überzogen , und dieſe letzteren in dem erſten Zuſam⸗
mentreffen mit einem Verluſte von 4000 Mann von ihnen geſchlagen
wurden . Ueber dieſes Unglück betroffen , deſſen Urſache ſie ſich nicht zu
erklären vermochten , verfielen die Iſraeliten auf den Rath , die Bundes⸗
lade aus der Stiftshütte in das Kriegslager abholen zu laſſen , um , wie

ſie rechneten , durch größere Nähe des Heiligthumes des Sieges über ihre
Feinde ſicherer zu ſein . Der Erfolg dieſer — Maaßregel war jedoch ein

ganz anderer , als ſie ſich im voraus verſprochen hatten , indem in der

darauf folgenden Hauptſchlacht ungeachtet des Schreckens , der die Philiſter
bei der Nachricht von der Gegenwart der Bundeslade anfänglich ergriffen ,
30,000 Iſraeliten fielen , unter ihnen Ophni und Phinees , welche die
Bundeslade getragen hatten , wodurch dieſe letztere nach Zerſtreuung des

ſämmtlichen iſraelitiſchen Heeres den Philiſtern zur Beute wurde . Die

Botſchaft von dem unglücklichen Ausgange dieſes Krieges verſetzte den
alten Hohenprieſter Eli , welcher um die Bundeslade ſchwer bekümmert,
ängſtlich auf Nachricht wartete , in einen ſolchen Schrecken „ daß er vom

Schlage getroffen rücklings von ſeinem Seſſel todt zur Erde ſtürzte . An
dem gleichen Tage ſtarb auch das Weib ſeines Sohnes Phinees , nachdem
ſie im ſiebenten Monat ſchwanger , aus Beſtürzung über den Raub der
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Bundeslade noch einen Sohn mit Namen Icabod , d. h. „Iſraels Herr⸗

lichkeit iſt gefallen “ glücklich zur Welt gebracht hatte . — Samuel mochte

um dieſe Zeit bereits 38 Jahre alt ſein .

Samuel ' s Lebensalter auf 38 Jahre , d. h. ſo hoch als der Erzählung

von Eli ' s vierzigjähriger richterlicher Verwaltung gemäß möglich iſt , an⸗

zunehmen , beſtimmt uns die Rückſicht auf die äußerſt ſchwierige Berech⸗

nung der um dieſe Zeit beſonders dürftig vorhandenen chronologiſchen
Angaben , welche vom Tode des Hohenprieſters Eli bis zum Regierungs⸗

antritte König Saul ' s zur Annahme keines längeren als nur eines

Zwiſchenraumes von 20 Jahren ( vergl . §. 212. ) , Veranlaſſung geben.
Gleichwohl wird beſtimmt angegeben , daß gegen Ende dieſer Zwiſchenzeit
Samuel bereits ſo weit in ſeinem Lebensalter vorgerückt war , um das

Richteramt nicht mehr allein ohne Beihilfe ſeiner beiden bereits erwach⸗

ſenen Söhne verſehen zu können . Die Richtigkeit dieſer Berechnung vor⸗

ausgeſetzt , müſſen wir ferner annehmen , daß Samuel bereits zur Zeit

ſeines Tempeldienſtes in Silo müſſe verheirathet geweſen ſein .

XLVII . Richter . Fortſetzung . ⸗

Samuel . Fortſetzung .

ü . 211 .
1. Reg. cp. 5 — 6, 18.

Sieben Monate lang war die Bundeslade in der Gewalt der Phi⸗

liſter und wurde nach dieſer Zwiſchenzeit von denſelben den Iſraeliten

freiwillig wieder zurückgeſtellt , indem ſie, obwohl ihr die größte Ehre von

ihrem Standpunkte aus dadurch war zugefügt worden , daß ſie dieſelbe in

dem Götzentempel Dagon ' s aufgeſtellt hatten , ſich vor einer demungeachtet

allgemein unter ihnen einreißenden Sterblichkeit in Folge ſchmerzlicher

Hämorrhoidalgeſchwüre und vor einer gleichzeitig ausbrechenden Menge

von Feldmäuſen , welche unaufhaltſam das ganze Land verwüſteten , nicht

mehr anders zu retten wußten . Auf den eingeholten Rath ihrer Wahr⸗

ſager luden ſie die Bundeslade , nachdem ſie in den fünf Städten der

Philiſter Azot , Gaza , Ascalon , Geth , Accaron überall die gleichen ver⸗

derblichen Wirkungen hervorgebracht , auf einen neuen , mit jungen Kühen ,

die noch nicht zur Arbeit gebraucht , erſt in der letzten Zeit Kälber be⸗

kommen hatten , beſpannten Wagen , und banden über die Bundeslade als

Schuldopfer zugleich eine Kapſel , welche fünf aus Gold getriebene Figu⸗

ren von Mäuſen und fünf andere von menſchlichen Geſäßtheilen zum

Inhalt hatte , und überließen den Wagen mit ſammt den Kühen ſeinem
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eigenen Schickſale . Ihm folgend begleiteten ſie denſelben , welcher ohne
einen ſichtbaren Führer die gerade Straße nach dem Stamme Juda un⸗
verweilt verfolgte , bis auf einen Acker in der Gemarkung der bereits zu
Juda gehörenden Stadt Bethſames , von wo ſie , nachdem ſie zugeſehen ,
mit welcher Freude die Iſraeliten ihr Heiligthum wieder begrüßten und
wie die Leviten die vorgeſpannten Kühe mit dem Holze des Wagens zum
Opfer darbrachten , ſelber zufrieden ihres Weges wieder zurückgingen .

§. 212 .

Reg. 6, 19 — ep. 7.

Nachdem bald darauf die Bundeslade von Bethſames , woſelbſt ſie
ſogar unter den Ifraeliten ſelber großen Schaden angerichtet hatte , deren
nicht weniger als 50,070 ihre unbedachtſame Neugierde , mit welcher ſie
das Heiligthum betrachtet hatten , mit einem plötzlichen Tode büßen muß⸗
ten (vergl . Num 4, 20. ) abgeholt und einſtweilen in das Haus eines
Leviten mit Namen Abinadab in Gabaa bei der Stadt Cariathjearim
gebracht worden war , deſſen Sohn Eleazar ſofort zum Hüter derſelben
geweiht wurde , — verfloß ein zwanzigjähriger Zeitraum bis beiläufig in
das Jahr 3053 , während deſſen Iſrael unter fortdauernder politiſcher
Ruhe ſich dem Dienſte Gottes getreu und der richterlichen Verwaltung
Samuel ' s fügſam und ergeben zeigte. Dieſe glückliche Friedenszeit mußte
jedoch erſt mit den Waffen in der Hand blutig erkämpft werden , indem
bei der erſten Verſammlung des ganzen Volkes welche Samuel zur Ab⸗

ſchaffung allen zu der Zeit unter den Iſraeliten noch üblichen Götzen⸗
dienſtes und zur Abhaltung eines gemeinſchaftlichen Buß⸗ und Faſttages
nach Masphat beſtellt hatte , ſich ein philiſtäiſches Heer in der Abſicht
näherte , ihre kürzlich wieder errungene Oberherrſchaft auf ' s Neue über
Iſrael geltend zu machen . Da die Iſraeliten nicht auf den Kampf vor⸗
bereitet waren , ſo ließ Gott auf Samuel ' s Gebet , während er ein noch
ſäugendes Lamm als Brandopfer darbrachte , ein furchtbares Hagelwetter
über die Philiſter einbrechen , deſſen niederſchmetternde Gewalt den Iſrae⸗
liten einen vollſtändigen Sieg über dieſelben leichten Kaufs in die Hände
ſpielte . In Folge des Sieges wurde die vormalige Grenze zwiſchen dem
Gebiete der Iſraeliten und Philiſter wieder hergeſtellt , und zum Gedächt⸗
niß des gewährten Triumphes ein Denkſtein , Stein der Hilfe genannt ,
von Samuel aufgerichtet .

1 ) Das angegebene Gabaa bei der Stadt Cariathjarim iſt vielleichtkein eigentlicher Ortsname . Das hebräiſche Wort drückt einfach eine
Krafft , heil. Geſchichte. . 11



Anhöhe aus . Es mag alſo das Haus und Gehöfte des Leviten Abinadab
allenfalls auf einer Anhöhe vor der Stadt Cariathjearim geſtanden ſein .

2) Die angegebene zwanzigjährige Dauer der Zwiſchenzeit von der

Aufſtellung der Bundeslade in Cariathjearim bis zur erſten Einrichtung

eines iſraelttiſchen Königthumes läßt ſich wenigſtens mit großer Wahr⸗

ſcheinlichkeit als der eigentliche Sinn betrachten , welchen der Verfaſſer
des erſten Buches der Könige , das iſt Samuel ſelbſt mit den Worten

des zweiten Verſes des ſiebenten Kapitels wollte verbunden wiſſen . Die

erwähnten 20 Jahre könnten außerdem ſich nur entweder auf die ſämmt⸗

liche Zahl der Jahre beziehen , welche die Bundeslade in Cariathjearim
ſtehen blieb , — dieß iſt aber darum nicht ſtatthaft , weil dieſelbe durch

die ganze Regierungszeit Saul ' s hindurch , welche allein ſchon zum wenig⸗

ſten 20 Jahre betrug , und überdieß noch die ſieben erſten Jahre der

Regierung David ' s lang ihren dermaligen Standort nicht wechſelte , —

oder auf die Zwiſchenzeit bis zu dem im Kapitel weiter erzählten Siege

der Ifraeliten über die Philiſter . In dieſem zweiten Falle wäre dieſe

Zeitangabe für uns wenigſtens chronologiſch ganz werthlos , weil die Zahl

der richterlichen Verwaltungsjahre Samuel ' s vom Siege an bis zur Sal⸗

bung des neu erwählten Königs nicht angegeben iſt . Daß mit den an⸗

gegebenen 20 Jahren ſomit die Dauer von Samuel ' s eigener richterlicher
Verwaltung angedeutet ſei , dafür ſpricht der paſſend gewählte Ausdruck ,

daß während dieſer Zeit das Haus Ifrael dem HEyrn angehangen habe,
indem Samuel als muthmaßlich eigenhändiger Verfaſſer des Buches , um

ſeiner eigenen Beſcheidenheit nicht zu nahe zu treten , es wohl gerne ver⸗

meiden mochte , ſich ſelbſt als Inhaber der richterlichen Gewalt , die er

ohnehin nur als Werkzeug der göttlichen Vorſehung handhabte , ausdrück⸗
lich zu bezeichnen . Mit dieſem Ausdrucke ſtimmt zugleich das mißbilli⸗
gende Urtheil Gottes über das ungeduldige Begehren der Iſraeliten nach

einen König vortrefflich überein , welcher in ſeiner Antwort an Samuel

( op. 8, 7. ) denſelben zur Laſt legt , daß ſie damit nicht ſowohl Samuel,
ſondern ihn ſelbſt , nämlich Gott , ihren bisherigen wahren König verwor⸗

fen hätten .
8) Nach der Angabe des Fl . Joſephus , welcher ( Amig . Jud . lib . VI ,

op. 14. gegen das Ende des dritten Viertheiles ) die unumſchränkte Ver⸗

waltungszeit Samuel ' s nur zu 12 Jahren angiebt , ſcheint der unter ſeiner

Mitwirkung erlangte Sieg über die Philiſter etba 8 Jahre nach dem

Tode Eli ' s , alſo beiläufig im Jahre 3040 erfochten worden zu ſein .

§,½6213.

1Reg . ep. 8. cp. 12, 12.

Mit zunehmendem Alter ließ ſich Samuel durch ſeine beiden Söhne

Joel und Abia in der Verwaltung des richterlichen Amtes unterſtützen ,

welche beide jedoch ſich nicht das Beiſpiel ihres Vaters zum Muſter nah⸗

men , ſondern ſich in der Ausübung der Rechtspflege habſüchtig und be⸗

ſtechlich zeigten . Dieſe Wahrnehmung bewirkte eine Zuſammenkunft der

bis jetzt in ungeſchwächtem Anſehen verbliebenen iſraelitiſchen Aelteſten

bei Samuel in ſeinem Geburts - und Wohnorte Ramatha im Stamme
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163

Ephraim , welche an ihn das Verlangen ſtellten , zur Abſtellung des von
ſeinen Söhnen getriebenen Mißbrauches und „ wie ſie glaubten , zur Her⸗
ſtellung des nöthigen politiſchen Gleichgewichtes mit den benachbarten
Völkern , welches im gegenwärtigen Augenblick durch das drohende Ueber⸗
gewicht der ſich aus ihrem Falle neu erhebenden Ammoniter neuerdings
ernſtlich gefährdet ſchien , ein Königthum über Iſrael einzuſetzen . Dieß
war nun offenbar ein wichtiger Schritt , welcher vorausſichtlich mit un⸗
berechenbaren und unvermeidlichen Folgen unaufhaltſam verknüpft , nicht
allein eine gründliche menſchliche Ueberlegung erforderte , ſondern auch
ohne eine beſtimmte Anfrage bei Gott hinſichtlich ſeiner Zuläſſigkeit und
zeitgemäßen Dringlichkeit nicht hätte ſollen leidenſchaftlich betrieben wer⸗
den . Deßwegen mißfiel auch dieſes ungeduldige Verlangen nicht allein
Samuel , ſondern auch Gott ſelbſt „ der von Samuel über die Antwort ,
welche er den verſammelten Aelteſten zu ertheilen habe , befragt wurde .
Gott ließ zwar denſelben ihre Bitte nicht abſchlagen , gewährte ihnen jedoch
die Zuſage der Erfüllung erſt , nachdem ſie auf gemachte eindringliche
Vorſtellung aller Folgen , die das Königthum für das fernere bürgerliche
Gedeihen des iſraelitiſchen Staates unwiderruflich nach ſich ziehen würde,
einſtimmig auf ihrem Begehren beſtanden waren .

XLVIII . Richter . Fortſetzung .
Samuel ( Schluß) . Saul .

§. 214 .

1. RHeg. 9, 1 — 20.

Um dieſe Zeit hatte Samuel , welcher ſeiner bewährten prophetiſchen
Gabe halber hin und wieder auch über ganz unbedeutende Kleinigkeiten
von dem Volke befragt zu werden pflegte , und bei der Schlichtung der⸗
artiger Angelegenheiten als geborner Levite ſich auch nicht weigerte , ein
übliches kleines Geſchenk als Erkenntlichkeit anzunehmen , zufälliger Weiſe
Beſuch von einem jungen Manne aus dem Stamme Benjamin , mit Na⸗
men Saul , welcher mit einem ſeiner Knechte ſchon längere Zeit vergeblichmit der Aufſuchung von ein Paar Eſeln , die ſeinem Vater Cis verloren
gegangen , beſchäftiget geweſen war . Gerade dieſer war nun derjenige
Mann , hinſichtlich deſſen Samuel die Nacht zuvor von Gott Offenbarung
empfangen hatte , daß er ihn zum Könige über Iſrael auserſehen , und

5



den Befehl , ihn bei dieſer Gelegenheit unverzüglich mit heiligem Oele

zu ſeinem von Gott ihm ertheilten Berufe einzuweihen . Deßwegen be⸗

grüßte auch Samuel den Saul , der ihm im Eingange ſeiner eigenen

Thüre mit der Frage begegnete , wo doch das Haus des Propheten ſei ?

nachdem er ſich ſelbſt als ſolchen ihm zu erkennen gegeben , zugleich mit

der gaſtlichen Einladung , bei der zufällig an dem gleichen Tage von

30 Bürgern von Ramatha veranſtalteten öffentlichen Opfermahlzeit mit

ihm zu Tiſche zu kommen und darnach bei ihm über Nacht zu bleiben

mit dem ferneren Beſcheide , daß er wegen den Eſeln ſeines Vaters , die

bereits gefunden worden , nicht weiter beſorgt zu ſein brauche , indem ja

doch binnen Kurzem Alles , was gut und koſtbar in Ifrael , ihm und ſei⸗

nes Vaters Hauſe werden zu Gebote ſtehen .

§. 215 .

1. Reg. 9, 21 — 10, 16.

Des anderen Morgens hieß Samuel den Saul , der von ihm zeitig

geweckt und eine Strecke begleitet , bereits den Rückweg eingeſchlagen hatte ,

ſeinen Knecht einen Augenblick vorauszuſchicken . Nachdem dieß geſchehen,

goß er auf einſamem Wege unter freiem Himmel eine Flaſche mit heili⸗

gem Oele über ſein Haupt aus und kündigte ihm mit ehrfurchtsvollem

Kuſſe an , daß Gott ihn zum Fürſten und Heerführer über ſein auserwähl⸗

tes Volk hiemit erhoben habe. Zugleich gab er ihm drei zufällige Er⸗

eigniſſe , welche ihm an dem nämlichen Tage unterwegs begegnen würden,

als Beſtätigungszeichen an . Zuletzt wies er ihn an , nach ſeiner Rück⸗

kunft in das benachbarte Galgala ſich zu begeben , und dort ſieben Tage

lang ſich aufzuhalten , bis er ſelbſt ihm nachkommen und unter Darbrin⸗

gung von entſprechenden Opfern ihm weitere göttliche Befehle überbringen

würde . Nachdem ſie hierauf ſich getrennt hatten , trafen die drei ange⸗

kündigten Zeichen auch richtig ein , von welchen das letzte , daß nämlich

Saul , indem er einer vom Berge Gottes in Proceſſion herabkommenden

Prophetenſchule begegnete , vom Geiſte Gottes ergriffen , zugleich mit ihnen

zu prophezeien anfing , die beſondere von Samuel ebenfalls vorhergeſagte

bleibende Wirkung auf ihn äußerte , daß er ſich überhaupt mit dem Em⸗

pfange der heiligen Salbung einer neuen Anregung und Erhebung ſeines

ganzen inneren Seelenlebens bewußt wurde .

Ueber die im Paragraphen erwähnte Prophetenſchule vergl . die nach⸗

folgende Anmerk . zu §. 231 . Der im Texte angeführte Berg Gottes iſt

wahrſcheinlich ein durch irgend eine erbauliche Erinnerung geheiligter Hügel .

7
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1. Heg. 10, 17 —26 .

Die erwähnte Friſt von ſieben Tagen benutzte Samuel , um nach
Maspha eine Verſammlung des ganzen iſraelitiſchen Volkes zu berufen ,
woſelbſt er den verſammelten Aelteſten die auf ihre geſtellte Forderung
erfolgte endliche Entſcheidung Gottes bekannt machte . Durch Anwendung
des heiligen Looſes (vergl . §. 63 . ) wurde Saul , der Sohn Cis , als der

von Gott erleſene König über Ifrael ausgemittelt , und nachdem er aus

ſeinem Verſtecke , in das er ſich zurückgezogen , hervorgeholt , von dem Volke ,
dem er vorgeſtellt wurde , mit Zuruf empfangen . Gleichzeitig wurde das

Recht des Königthumes von Samuel neu angefertiget in ſchriftlicher Ab⸗

faſſung bei der Bundeslade in Gabaa hinterlegt . Das Jahr der Thron⸗
beſteigung Saul ' s iſt wahrſcheinlich 3053 (vergl . §. 212. ) .

XLIX . Könige .

Sauk .

§. 217 .

1. Reg. 10, 27 — cp. 12.

Zum Lohne für die Beſcheidenheit , mit welcher der durch Gottes

Wahl ernannte erſte König der Iſraeliten den vereinzelten höhniſchen
Proteſt einiger ſchlechter Leute unter dem Volke ignorirt hatte , ergab ſich
kurz nach ſeinem Regierungsanfang eine äußere Gelegenheit , welche ihm
die volle und ungetheilte Anerkennung des ganzen Volkes für immer zu⸗
wendete . Von Naas , dem Könige der Ammoniter mit feindlicher Ueber⸗

macht angegriffen und unter grauſamen und zugleich entehrenden Bedin⸗

gungen zur Uebergabe gedrängt , indem er ihnen nicht anders als unter

Ausreißung des rechten Auges die Vergünſtigung einer friedlichen Unter⸗

werfung geſtatten wollte , hatten ſich die Bürger von Jabes in Galaad ,
welches ſeit ſeiner Zerſtörung unter dem Hohenprieſter Phinees wieder

aufgebaut worden war , ſieben Tage Waffenſtillſtand ausgebeten , um in

dieſer Zwiſchenzeit ſich von ihren iſraelitiſchen Stammgenoſſen Hilfe er⸗
bitten zu können . Saul , welcher von ſeiner Feldarbeit hinter dem Pfluge
heimkehrend in Gegenwart des Volkes von Gabaa die unerfreuliche Bot⸗

ſchaft erfuhr , erſchlug augenblicklich die beiden vorgeſpannten Stiere und

ſandte die in Stücken geriſſenen Glieder derſelben unverzüglich in alle



Grenzen Iſraels mit der Botſchaft , daß wer ſich Saul und Samuel im

Zuge nicht anſchließen werde , deſſen Viehſtand auf die nämliche Weiſe

ſollte in Stücken gehauen werden .

Auf dieſen eindringlichen Aufruf kam ein Heer von 330,000 Mann

zuſammen , von welchen 30,000 Mann allein dem Stamme Juda ange⸗

hörten , mit welchen Saul mittels eines unvorhergeſehenen nächtlichen

Ueberfalles das ganze ammonitiſche Heer gänzlich zerſplitterte . Nachdem

Saul dortſelbſt nach errungenem Siege denjenigen , welche im Anfange

ſeiner Würde geſpottet hatten , großmüthig verziehen , verſammelte ſich das

ganze Volk auf Samuel ' s Einladung zum zweiten Male in Galgala ,

woſelbſt . Saul ' s Königthum unter Begehung eines allgemeinen Freuden⸗

feſtes neuerdings von dem ganzen Volke beſtätiget wurde . Die gleiche

Gelegenheit benützte Samuel , um dem verſammelten Volke ungeachtet der

augenblicklichen allgemeinen Freude mit ernſtlicher Vorhaltung ihres Un⸗

glaubens gegen Gott , und ihrer geringen Erkenntlichkeit gegen ſeine eigene

uneigennützige richterliche Verwaltung , die ſie durch ungeſtüme Forderung
eines Königs an den Tag gelegt , die fernere Treue gegen Gott und die

Haltung ſeiner Gebote ausdrücklich einzuſchärfen , widrigenfalls er ihnen

prophetiſch vorausſagte , daß ſie mit ſammt ihrem König rettungslos wür⸗

den zu Grunde gehen.
§. 218 .

netß

Bereits im nächſtfolgenden Jahre , nachdem Saul ſeine Regierung

angetreten , alſo im Jahre 3054 ereignete ſich das Unglück , daß das gött⸗

liche Geſetz in einem für die ganze Theokratie höchſt wichtigen Punkte
von Saul mit Wiſſen und Willen in Gegenwart ſeines Kriegsheeres
öffentlich übertreten wurde . Durch einen plötzlichen Heereszug der Phili⸗

ſter , welche zur Rache für eine von Jonathan , Saul ' s muthigem Sohne

glücklich vollführte Waffenthat , der die von dem letzten Kriegsheere in der

Gegend von Gabaa noch übrige Station der Philiſter überrumpelt hatte ,

mit 30,000 Kriegswagen und einem unzähligen Heere die Iſraeliten feind⸗

lich überzogen , in arges Gedränge gebracht , hauptſächlich deßwegen , weil

in Folge des verzögerten Angriffes gegen die drohende feindliche Ueber⸗

macht ſich ſeine eigenen Kriegsleute zaghaft zurückziehend bis endlich auf

bloß 600 Mann zuſehends zerſtreuten , erlaubte Saul ſich nämlich vor

dem endlichen Ablaufe einer ſiebentägigen Friſt , die ihm Samuel , der bei

dem Kriegszuge perſönlich erſcheinen wollte , geſetzt hatte , das vor dem

Beginne des Krieges übliche Brandopfer eigenhändig Gott darzubringen ,



ein Vorrecht , welches außer den aus dem Stamme Levi abſtammenden

und zu ihrem Dienſte förmlich eingeweihten Prieſtern keinem Iſraeliten
geſtattet war . Samuel , welcher erſt nachdem das Opfer ſchon vollbracht
war ankam , kündigte dem Könige zur Strafe für dieſes öffentlich began⸗

gene Sacrilegium ſchon jetzt vorläufig an , daß ſein Königthum in ſeinem

Hauſe nicht bleiben , ſondern auf einen anderen Iſraeliten , welcher beſſer
als er die beſtehenden Gebote beobachten würde , nach Gottes Rathſchluß

übergehen werde .
8

Für theologiſche Leſer mag es bei Gelegenheit dieſes Abſchnittes der
Mühe nicht unwerth ſein , dieſelben auf eine wahrſcheinliche Corruption
des Terxtes im 15. Verſe des 13 . Kapitels aufmerkſam zu machen .
Fl . Joſephus ( Antig . VI , cp. 7. in der erſten Hälfte ) erzählt , daß Samuel
nachdem er den König wegen ſeines eigenmächtigen Verfahrens nachdrück⸗
lich zur Rede geſtellt , über Saul aufgebracht nach Hauſe gegangen , Saul

dagegen mit ſeinem Sohne Jonathan und 600 Soldaten nach Gabaon
aufgebrochen ſei . Es ſcheint demnach , daß Joſephus in ſeinem damaligen
Coder nicht Samuel , ſondern Saul geleſen hat ; alſo im Zuſammenhang :
Surrexit autem Saul et ascendit etc . , eine Leſeart , welche auch in den
Gang der Erzählung weit beſſer als die gegenwärtige hineinpaßt .

F. 219 .

1. Reg. 13, 16 — 14, 46.

Da Gott den begangenen Fehler des Königs nicht gerade das ganze
Volk wollte entgelten laſſen , ſo wendeten ſich die gegenwärtigen drücken⸗

den Umſtände demungeachtet auf eine überraſchend glückliche Weiſe , doch
alſo , daß Saul nicht allein wenig oder gar kein Verdienſt dabei hatte ,
ſondern überdieß in einer Reihenfolge unüberlegter Handlungen das all⸗

mälige Weichen des göttlichen Segens von Saul ' s Unternehmungen auf
eine für das ganze Volk auffallende Weiſe immer deutlicher an den Tag
kam . Unter den 600 übrigens ſchlecht bewaffneten Begleitern Saul ' s —

denn da die Philiſter wie es ſcheint den Handel mit Eiſenwaaren aus⸗

ſchließlich in der Hand hatten , ſo war durch ihre berechnende Schlauheit
im ganzen iſraelitiſchen Lande kein Waffenſchmied mehr übrig geblieben —

hatte Jonathan , Saul ' s Sohn nebſt ſeinem Waffenträger den Muth ,
ohne Jemandes Vorwiſſen ſich von der entgegengeſetzten Seite eines durch
einen tiefen Abgrund getrennten Felſenabhanges ſo weit dem philiſtäiſchen
Lager zu nähern , daß er von den Philiſtern konnte angerufen und , wie

er allenfalls gewärtigte , zum Kampfe herausgefordert werden . Dieſe von

den Philiſtern wirklich begangene Feigheit nahm derſelbe als ein günſtiges
Wahrzeichen auf , daß ihm Gott den Sieg über dieſelben gewähren werde .



In Folge deſſen fing er , nachdem er in Begleitung ſeines Waffenträgers

auf der anderen Seite des Thalrandes hinaufgeklettert , alſo zuſammen

nicht mehr als zwei Perſonen , die Schlacht an , und brachte dadurch , daß

er auf einem halben Tagwerke hintereinander 20 Mann erlegte , einen

ſolchen paniſchen Schrecken in das feindliche Lager , daß Saul von ſeinen

Spähern über die bereits angebrochene Flucht der Philiſter unterrichtet ,

die leichte Mühe hatte , mit ſeinen 600 Mann und dem ſämmtlichen

übrigen , ihm allmälig wieder zuſtrömenden Heergefolge einen großen Theil

des in völliger Unordnung aufgelöſten philiſtäiſchen Heeres aufzureiben .

§. 220 .

1. Reg. 14, 47 — ch. 15.

Die dem Saul androhungsweiſe bereits gemachte vorläufige Cröff⸗

nung , daß das Königthum nach Gottes Rathſchluß in ſeinem Hauſe

keinen Beſtand haben werde , wurde bei einer bald darauf gegebenen neuen

Gelegenheit demſelben von Samuel öffentlich wiederholt und feierlich be⸗

ſtätiget . Saul gab dieſelbe dadurch , daß er , nachdem ſeine Königswürde

in Folge glücklicher Kriege gegen die Nachbarvölker nun auch äußerlich

zur Anerkennung gekommen war , von Samuel im Namen Gottes zu einem

Vertilgungskrieg gegen die Amalekiter aufgefordert , die ausdrücklichen Be⸗

dingungen nicht einhielt , unter welchen ihm der Sieg über dieſelben ver⸗

ſprochen worden war . Gott hatte verlangt , daß zur Strafe für die ver⸗

rätheriſche Bosheit , welche Amalee ſogleich nach dem Durchzuge der

Iſraeliten durch das rothe Meer an denſelben verübt (vergl . §. 47. ) ,

nicht allein das ganze Volk mit Einſchluß von Weibern und Kindern ,

ſoweit ſie in die Hände der Ifraeliten fielen , mit dem Schwerte getödtet ,

ſondern auch alle ihre Rinder , Schafe , Kameele und Eſel gleichzeitig

ſollten vertilgt werden , wogegen Saul ſowohl den König der Amalekiter

Agag lebendig gefangen mit ſich zurückführte , als insbeſondere ſich des

ſchönſten und werthvollſten Theils der Beute an Vieh und koſtbaren

Kleidungsſtücken zum ärgerlichen Beiſpiele zugleich für das begleitende

Volk , welches dasſelbe an ſeinem Theile gleichfalls nachahmte , ſich freveln⸗

der Weiſe bemächtigte . Nachdem ſich Saul wegen dieſer ſchreienden Miß⸗

achtung des göttlichen Befehles gegen den durch innere Offenbarung be—

reits zum voraus davon unterrichteten Samuel ärmlich genug entſchuldigt

hatte , erwies ihm dieſer nach gemachter ſchlüßlicher Ankündigung der be⸗

reits angedrohten Strafe , gleichſam eine letzte Ehre , indem er auf deſſen

dringendes Bitten ihm zuließ , in ſeiner Gegenwart vor dem verſammelten



169

Volke Gott noch einmal anbeten zu dürfen . Nachdem dieß geſchehen , zog

ſich jedoch Samuel , der bei dieſer Gelegenheit den noch allein überleben⸗

den Agag mit eigenen Händen vor dem Altare Gottes in Stücken zerhieb ,

auf immerwährenden Abſchied von Saul nach Ramatha ſeinem Wohnorte

zurück.

L . Könige . Fortſetzung .

Saul . David .

6. 21 .

1. Reg. cp. 16, 1 — 14. Lib. Ruth.

Bald nach dieſer öffentlich eingetretenen Spaltung zwiſchen Saul und

Samuel ungefähr im Jahre 3057 ſendete Gott den Letzteren unter dem

angeblichen Vorwande , ein bloßes Friedensopfer darzubringen , nach Beth⸗

lehem im Stamme Juda , mit dem Auftrage , einen unter den Söhnen
des aus der Linie Naaſſon ' s , des Fürſten aus dem Stamme Juda (vergl .
Anmerk . zu §. 207. ) abſtammenden Iſat , deſſen Vater wahrſcheinlich Obed

und ſein Großvater Booz , der die Moabiterin Ruth geheirathet , geweſen

ſind , zum Könige zu ſalben . Da die nähere Bezeichnung der von Gott

erwählten Perſon Samuel noch nicht offenbart worden war , ſo traf die

an Ort und Stelle erſt vorgehende Wahl unter den acht Söhnen Iſai ' s

gerade den jüngſten , einen etwa fünfzehnjährigen Knaben , David mit

Namen , welcher eben deßwegen erſt von der Schafweide mußte nach Hauſe

gerufen werden . Es war ein ſchöner Jüngling von hochblondem Haare ,
edlem Wuchſe und einnehmendem offenem Antlitze , welcher , ſobald als

Samuel ihm die Oelflaſche über das Haupt gegoſſen , die Wirkung des

göttlichen Geiſtes in ſich zu verſpüren anfing , während bei Saul , den mit

dem gleichen Augenblicke der Geiſt Gottes verlaſſen hatte , allmälig Spu⸗
ren einer an Wahnſinn ſtreifenden Schwermuth ſich einſtellten .

Die chronologiſche Beſtimmung der im Paragraphen erzählten Be⸗

gebenheit hängt ab von der muthmaßlichen Berechnung der Regierungs⸗
jahre Saul ' s , von denen wir , da David nach 2. Reg . 5, 4. bei ſeinem
Regierungsantritte 30 Jahre zählte , ungefähr 15 Jahre müſſen in Ab⸗

rechnung bringen . Dieſe Berechnung iſt jedoch um ſo verwickelter ,
je leichter die Entſcheidung dieſer Frage auf den erſten Anblick zu ſein
ſcheinen könnte . Der Apoſtel Paulus giebt in ſeiner in der Synagoge
von Antiochia in Piſidien gehaltenen Rede ( acta apost . op. 13 , 20 . 21 . zc. )
zuerſt die Zeit von der Vertheilung des eroberten Landes bis auf den

Propheten Samuel auf ungefähr 450 , von da bis zum Tode Saul ' s auf



40 Jahre an , jedoch ſo, daß man aus ſeiner Angabe nicht erſehen kann ,
ob die richterliche Verwaltung Samuel ' s unter der erſteren oder letzteren
Summe mit inbegriffen iſt . Bei Fl . Joſephus iſt jedoch ( Antiq . VI ,
ep. 15. am Ende des ganzen Buches ) die Regierungszeit Saul ' s , wenn
die Leſeart ſicher iſt , ausdrücklich zu 40 , nämlich zu 18 Jahren bei
Samuel' s Lebzeiten und zu 22 nach ſeinem Tode angegeben . Es iſt
jedoch aus inneren Gründen gleich von vorneherein beinahe gewiß , daß
dieſe Leſeart bei Joſephus verfälſcht iſt , indem wahrſcheinlich ſtatt 22
nur 2 Jahre zu leſen ſind ( was um ſo eher als möglich anzunehmen
iſt , je leichter im griechlſchen Texte die Worte αιανοον , welche nach
dem Worte 0vo ſtehen , ohne Unterbrechung des Zuſammenhanges können
geſtrichen werden ) . Denn hätte Saul nach Samuel ' s Tode noch 22 Jahre
regiert , ſo wäre David bei Samuel ' s Tode erſt 8 Jahre alt geweſen ,
alſo noch nicht in dem Alter , in welchem Joſephus von ihm mit Wahr⸗
ſcheinlichkeit erzählen konnte , daß er zu Samuel ' s Lebzeiten bereits den
Rieſen Goliath erlegt , und unter Anderm Michol , die Tochter des Königs
Saul , geehelicht habe . Hiezu kommt , daß Joſephus an einer anderen
Stelle der nämlichen Antiquitates Judaicae lib . X, cp. 11 . im Anfange
die Regierungsdauer Saul ' s ausdrücklich nur zu 20 Jahren angiebt .
Somit gewährt die hier bei Joſephus vorfindliche Angabe durchaus keine
Auctorität gegen uns , wenn wir annehmen , daß in jenen in der Rede
des Apoſtels Paulus vorkommenden 40 Jahren die von uns zu 20 Jah⸗
ren angenommene Verwaltung Samuel ' s mit eingeſchloſſen ſei , nach deren
Abzug für die Regierung Saul ' s noch 20 Jahre , und zwar beiläufig
18 zu Lebzeiten Samuel ' s und etwa 2 nach ſeinem Tode übrig bleiben
würden . Dieſe Annahme einer auf 20 Jahre eingeſchränkten Dauer der
Regierung Saul ' s empfiehlt ſich gegenüber den in Geſchichtsbüchern ge⸗
wöhnlich angenommenen 40 Jahren durch folgende drei daraus entſprin⸗
genden Vortheile .

Erſtlich : die nach unſerer chronologiſchen Berechnung zwiſchen der
Vertheilung des Landes und dem Verwaltungsantritt Samuel ' s verlau⸗
fende Zeit , alſo beiläufig von 2570 bis 3033 nach Erſchaffung der
Welt überſteigt die vom Apoſtel angegebene Summe von 450 Jahren
nur um 13 , während , wenn wir die 20 Verwaltungsjahre Samuel ' s
dazu rechnen müßten , ſie um 33 überſteigen würde .

Zweitens : Nehmen wir die Regierungszeit Saul ' s zu 20 Jahren an,
ſo fällt die Salbung ſeines Nachfolgers David nicht ſpäter als ungefähr
3 Jahre nach Saul ' s Verwerfung ( von 3054 —3057 ) , demnach eine an
ſich unbedeutende Lücke. Setzen wir dagegen eine Regierungsdauer von
40 Jahren , ſo bleibt von der erſten Verwerfung Saul ' s bei Gelegenheit
ſeines Krieges gegen die Philiſter an ( vergl . §. 219 . ) , welche in ſeinem
zweiten Regierungsjahre ſtatt hatte , bis zur Salbung David ' s , welche
den Umſtänden gemäß nicht wohl früher als in das 20 . bis 25 . Re⸗
gierungsjahr Saul ' s geſetzt werden könnte , eine bedeutende Lücke von
wenigſtens 18 Jahren , welche durch den einzig dazwiſchen erzählten Kriegs⸗
zug gegen die Amalekiter ( vergl . §. 220 . ) nicht hinreichend ausgefüllt zu
ſein ſcheint .

Drittens endlich war Jonathan im zweiten Regierungsjahre Saul ' s
bereits ein erwachſener Jüngling , der ſich durch Heldenthaten gegen die

Philiſter auszeichnete . Wäre nun , was aus einer vierzigjährigen Regie⸗
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rungsdauer mit Nothwendigkeit folgen würde , David erſt im 10. Re⸗
gierungsjahre Saul ' s geboren worden , ſo wäre zwiſchen dem Lebensalter
Jonathan ' s und David ' s ein Unterſchied von ungefähr vollen 30 Jahren ,
ein Umſtand , welcher der Erzählung einer zwiſchen beiden gepflegten freund⸗
ſchaftlich innigen Zärtlichkeit gar zu hinderlich im Wege ſteht ; während Da⸗
vid nach unſerer Annahme nur etwa 10 Jahre im Alter gegen Jonathan
zurückſtand . Dieſe und ähnliche der herkömmlichen Annahme einer vier⸗
zigjährigen Dauer der Regierung Saul ' s anklebenden Mißlichkeiten zu⸗
ſammengenommen mit der oben nachgewieſenen offenbaren Unrichtigkeit
der bei Fl . Joſephus am angeführten Ort nach der gegenwärtigen Leſe⸗
art vorfindlichen chronologiſchen Angaben dürften unſere Annahmen einer
ungefähr bloß zwanzigjährigen Regierung Saul ' s geſchichtlich ſo gut wie
ſicher ſtellen .

§. 222 .

1. Reg. 16, 15 — op. 17, 52. Psalm. 143.

Nachdem ein Zufall bereits Saul und Danid in eine entferntere
perſönliche Berührung gebracht hatte , indem des Letzteren ausgezeichneter
Geſang nebſt Harfenſpiel dem Könige von Zeit zu Zeit ſeine trüben

Stimmungen verſcheuchen mußte , ergab ſich bald darauf in einem neuen

Kriege zwiſchen den Philiſtern und Hebräern jene berühmte Gelegenheit ,
welche David ' s Namen zum erſten Male dem ganzen Volke zur Kenntniß
brachte . Vierzig Tage hindurch forderte der ungefähr 9 bis 10 Schuh
hohe Philiſter Goliath auf einem zwiſchen beiden Lagern befindlichen
ebenem Platze jeden Iſraeliten , der es wagen würde , unter der Bedin⸗

gung zum Zweikampfe heraus , daß die Stammesangehörigen des unter⸗

liegenden Theiles dem anderen Volke ſich zur Dienſtbarkeit unterwerfen

müßten , ohne daß bisher es Jemand gewagt hätte , den Kampf anzuneh⸗
men , obgleich Saul dem Sieger große Belohnung verſprochen hatte . David ,
welcher bei Beginn des Krieges von Gabaa , dem damaligen königlichen Wohn⸗
orte , nach Bethlehem zurückgekehrt , nur zufällig von ſeinem Vater abgeſendet,
mit einem kleinen Transport von Lebensmitteln für ſeine im Kriegsdienſte be⸗

findlichen größeren Brüder im Lager erſchienen war , erklärte ſich im Vertrauen

auf Gottes Beiſtand ſogleich bereit , den ſcheinbar um ſo ungleicheren Kampf
einzugehen , da er bisher noch nicht einmal in der Führung der gewöhn⸗
lichen Kriegswaffen die erforderliche Uebung erlangt hatte . Von Saul ' s

Segenswunſch begleitet , und mit weiter nichts als ſeinem Stabe und einer

gewöhnlichen Schleuder bewaffnet , ging David dem Goliath muthig ent⸗

gegen und hatte das Glück, ihn ſogleich auf den erſten Wurf mittels eines

Kieſelſteines , der ihn in die Stirne traf , zu Boden zu ſtrecken , worauf
er demſelben mit Hilfe ſeines eigenen Schwertes , das er ihm aus der

Scheide zog , den Kopf vom Rumpfe trennte . Nach dem Sturze Goliath ' s
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wurde das in wilder Flucht davon eilende philiſtäiſche Heer gänzlich auf ' s
Haupt geſchlagen . 10

Auf dieſe für die zeitliche Wohlfahrt des iſraelitiſchen Volkes , ſowie .
für den heldenmüthigen Charakter David ' s gleich bedeutungsvolle Be⸗

gebenheit hat David den 143 . ( im hebräiſchen Urtexte 144 . ) Pſalm 10
gedichtet. dalt

8 . 22 10
1. Reg. 17, 53. — cp. 19, 17.

lihe
So wenig als die Philiſter , die als Bedingung des Zweikampfes ſt

aufgeſtellte Pflicht gutwilliger Unterwerfung erfüllt hatten , ebenſowenig el
dachte auch Saul daran , dem David die als Aufmunterung zum Kampfe b00
öffentlich gegebenen Verſprechungen zu halten , in Folge deſſen es über⸗ l

haupt ſchwer zu ſagen iſt , ob David durch ſeine glücklich verrichtete tun

Heldenthat für den Augenblick wenigſtens mehr gewonnen oder verloren

habe . Denn obgleich Saul ſchon Anſtands halber nicht umhin konnte,
David in einer ehrenvollen Stellung in ſeinem unmittelbaren Dienſte zu

behalten und obwohl er ihn , durch ſein eigenes Verſprechen gebunden ,

zuletzt ſogar zu ſeinem Eidam erhoben hatte ; ſo machte doch theils die

dem jugendlichen Retter des Vaterlandes in reichlichem Maße zufallende
Neigung und Bewunderung des Volkes , theils und noch mehr ſeine in

Beſorgung aller möglichen ihm aufgetragenen Angelegenheiten immer

unverkennbarer hervortretende bewunderungswürdige Thatkraft und Ge⸗ 101
ſchicklichkeit in den Augen Sauls aus David einen Gegenſtand eifer⸗ ſ1
ſüchtiger Mißgunſt , welche für denſelben nichts Geringeres als eine

A
lebenslängliche Kette peinlicher Verfolgungen und ſowohl öffentlicher als 07
verſteckter Nachſtellungen nach ſeinem Leben zur Folge hatte . f0

ü. 224 . th

1. Reg. 19, 18—ep . 20. Cp. 25, 4J. Psalm. 58. fcl

Zweimal von Saul ſelber in deſſen eigenem Hauſe und einmal auf f
ſeinen unmittelbaren Befehl in der nächſten Nachbarſchaft desſelben ver⸗ haft
rätheriſch angegriffen , blieb David zur Rettung ſeines Lebens am Ende mil

nichts weiter übrig , als auf dem Wege der Flucht und freiwilligen Ver⸗ 56
bannung ſein Heil zu ſuchen ; indem ſelbſt Jonathan ' s hochherzige Aufopfe⸗ a
rung , welcher , obgleich er ſo gut wie Saul in David den zukünftigen Nach⸗ it
folger auf dem iſraeliſchen Königsthron vorherſah , dennoch alles zu ſeinen .

Gunſten aufbot , ihm einen längeren ſicheren Aufenthalt im iſraelitiſchen

Vaterlande nicht weiter erwirken konnte . Auf die Nothwendigkeit einer



ſo niederſchlagenden Wendung ſeines Lebensſchickſales wenig vorbereitet ,
floh David zuerſt auf einige Tage zu Samuel in deſſen Wohnort Ra⸗

matha , von wo aus auch dort verfolgt und nur durch ein ſichtbares
Wunder am Leben erhalten , er nach einem ſchmerzlichen von Jonathan
insgeheim genommenen Abſchied den Weg nach dem Lande der Philiſter
einſchlun . Jonathan nahm dem David nach Veranſtaltung einer noch⸗

maligen vergeblichen Probe , die er gemacht hatte , ob ſich der unverſöhn⸗

liche Haß ſeines Vaters Saul nicht im Guten beſchwichtigen ließe , beim

Abſchiede das eidliche Verſprechen ab, bei ſeiner künftigen Thronbeſteigung
wenigſtens ſeine eigenen Nachkommen von aller undankbaren Rache ver⸗

ſchonen zu wollen . Michol , Jonathan ' s Schweſter und David ' s Ge⸗

mahlin wurde in Folge ſeiner Flucht von ihrem Vater widerrechtlich
einem anderen iſraelitiſchen Bürger zur Ehe gegeben .

Ll . Könige .
Saul . David . Fortſetzung .

K. 225 .

1. Reg. 21, 1 —10 .

Die von Moyſes erbaute Stiftshütte befand ſich zu damaliger Zeit
nicht mehr in Silo , ſondern war in der Zwiſchenzeit nach einer Prieſter⸗
ſtadt Namens Nob , wahrſcheinlich im Gebiete des Stammes Benjamin
gelegen , verſetzt worden ; und obgleich die Bundeslade , welche ſich (2. Reg .
6, 8. ) fortwährend in Gabaa in dem Hauſe des Leviten Abinadab be⸗

fand , ſeitdem noch nicht wieder in das Allerheiligſte hineingetragen
worden , ſo dauerte demungeachtet der regelmäßige Dienſt der Opferbrode
(ek. §. 55. ) unter Leitung des damaligen Hohenprieſters Achimelech aus
Eli ' s Familie , welcher unter anderen auch die heiligen Looſe (vergl . §. 63. )
dortſelbſt aufbewahrte , ungehindert fort . Wahrſcheinlich wurden an der

nämlichen Stätte auf dem zur Stiftshütte gehörigen Brandopferaltar
auch die regelmäßigen und ſonſt üblichen Opfer und Gelübde fortwährend
dargebracht . Während nun in dem damaligen Augenblicke der Oberaufſeher
über die königlichen Heerden , ein geborner Idumäer , Doeg mit Namen , mit

irgend einer religiöſen Ceremonie beſchäftiget , ſich in der Stiftshütte auf⸗
hielt , trat David als Flüchtling von Hunger gepeiniget , in die auf ſeinem

Wege gelegene Stadt ein , und bat ſich , von allen Hilfsmitteln entblößt ,
von dem Hohenprieſter Speiſe und Waffen aus . Da zufällig kein anderes



Brod vorhanden war , ſo gab ihm der Hohenprieſter , welcher die wahre

Urſache von Davids augenblicklicher Hilfloſigkeit nicht zu errathen ver⸗

mochte , eines von den abgelegten Opferbroden , gegen die Verſicherung ,
daß David ſich im Zuſtande levitiſcher Reinheit befinde . ( Vergl . §. 65. )
Und da keine andere Waffe vorräthig , ſo gab er ihm ferner auf ſein
dringendes Bitten das Schwert Goliath ' s des Philiſters , welches unter

anderen Denkwürdigkeiten in der Stiftshütte verwahrt dalag . Auf dieſe

Weiſe mit dem Nothdürftigſten verſehen , machte ſich David ſo ſchleunig
als möglich über die Grenze und fand für den Augenblick in Geth , einer

der fünf philiſtäiſchen Hauptſtädte , unter dem Schutze ihres Königs
Achis eine einſtweilige dringende Unterkunft .

In dem ganzen bibliſchen Erzählungs⸗Abſchnitte des vorhergehenden ,
gegenwärtigen und nachfolgenden Paragraphen deutet nichts darauf hin ,
daß David auf ſeiner Flucht vor Saul Begleitung gehabt habe ; viel⸗

mehr ſcheint David , indem er den Hohenprieſter Achimelech vorgeblicher
Weiſe beredete , er habe im geheimen Auftrage des Königs eine Zuſam⸗
menkunft mit ſeinen untergebenen Soldaten an einem dritten Orte ver⸗
abredet , allen Verdacht , der auf ſeine unverhoffte , einſame Erſcheinung
fallen konnte , mittels dieſer klugen Erdichtung abſichtlich von ſich haben
ablenken zu wollen . Wenn daher Jeſus im Streite mit den Phariſäern ,
welche ſeine Jünger darum , weil ſie am Sabbathtage zur Stillung ihres
Hungers reife Aehren mit den Händen ausgerieben hatten , einer Ver⸗

letzung der dem Sabbathtage zukommenden Achtung beſchuldigten , ſich
darauf beruft , daß auch David nebſt ſeinen Begleitern zur Stillung
ihres Hungers von den dem Prieſter allein zu eſſen erlaubten Schau⸗
broden gegeſſen hätten , ( EV. Matth . 12 , 34 . Marci 2 , 255 26 . Luc .

6 , 3. 4. ) ſo ſcheint unſer Heiland nicht von beſtimmten wirklichen Be⸗

gleitern , ſondern nur davon geredet zu haben , daß im Falle David auch
wirklich Begleiter gehabt hätte , dieſelben nichts deſto weniger zur Stillung
ihres Hungers mit gleich gutem Rechte wie David ſelber von den

prieſterlichen Opferbroden hätten eſſen dürfen , ohne ſich deßwegen einer

Verletzung des prieſterlichen Vorrechtes ſchuldig zu machen . Das Verbot ,
welches Laien den Genuß des Opferbrodes unterſagt , findet ſich exod .

29 , 33 . levit . 832 .

§. 226 .

1. Reg. 21, 11 — cp. 22, 5. psalm. 55, et. 33.

David , deſſen inneres Seelenleben durch die in unvermutheter Schnel⸗

ligkeit nach einander über ihn hereinbrechenden Schläge ungerechter Ver⸗

folgung erſt recht geweckt , ſich in der hinreißend dichteriſchen Beredſamkeit
ſeiner Pſalmen ausſpricht , in denen er bei ſolchen und ähnlichen Ver⸗

anlaſſungen , von aller Ausſicht auf menſchliche Hilfe verlaſſen , ſeinen

einzigen Troſt fand , rechnete zuerſt darauf , in Geth perſönlich unerkannt
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zu bleiben . Da dieſe Hoffnung jedoch ſich als vergeblich erwies , indem
die Knechte des Königs ihn als den größten Feind der Philiſter bei
demſelben zur Anzeige brachten ; ſo wußte er für den Augenblick ſich nicht
anders zu helfen , als daß er ſich toll und wüthend ſtellte , worauf hin
der König , durch die Ausbrüche ſeiner ſcheinbaren Raſerei erſchreckt , nicht
ſowohl Mitleiden mit ihm fühlte , als von Schrecken und Abſcheu erfüllt ,
ihn ſo bald wie möglich zur Stadt hinausſchaffen ließ . Von dort zur
Rückkehr nach Judäa genöthiget , ſuchte er eine Zuflucht auf dem jüdiſchen
Gebirge in der Höhle Odollam , woſelbſt ſeine Brüder und ſein ganzes
elterliches Haus , in die gleiche Verfolgung mit David verwickelt , ſich mit

ihm vereinigte , und woſelbſt er ferner 400 arme in Schulden und ſonſtige
zeitliche Uebelſtände verſunkene Männer , welche ſich auf keine andere

Weiſe zu helfen wußten , in ſeinen Dienſtnahm . Mit dieſer anſehnlichen
Verſtärkung begab er ſich zu ſeiner weiteren Sicherheit zu dem Könige
der Moabiter jenſeits des todten Meeres , deſſen Schutz er ſeine Familie
einſtweilen anvertraute ; während er ſelbſt die Abſicht hatte , den Moabitern
Kriegsdienſte zu leiſten . Hieran wurde er jedoch durch göttliche Weiſung
abgehalten , indem der Prophet Gad ihm den Befehl brachte „ mit ſeiner
angeworbenen Mannſchaft ſeinen Aufenthalt im Gebiete des Stammes
Juda zu behaupten .

§. 227 .

1. Keg. 22, 6 — 23. ef. op. 23, 2. 9 —12 . ps. 51.

Saul ' s freventliche Eiferſucht , durch die Nachricht von dem Er⸗
ſcheinen David ' s an der Spitze einer zwar kleinen aber kriegeriſch tüch⸗
tigen Mannſchaft auf jüdiſchem Stammgebiete geſtachelt , verſchaffte durch
einen neuen blutigen und zugleich tempelſchänderiſchen Ausbruch dieſem
Letzteren einen weſentlichen neuen Vortheil . Eine gegen ſeine eigenen
Knechte erhobene boshafte Beſchuldigung, als hielten ſie zu David , geſtützt
auf den Umſtand , daß keiner derſelben ihm bisher eine Anzeige über
David ' s Aufenthaltsort gemacht habe , beſtimmte den Edomiter Doeg ,
dem wuthſchnaubenden Könige über die wenigen Begebenheiten , deren er
in der Prieſterſtadt Nob bei dem Hohenprieſter Achimelech Zeuge ge⸗
weſen , eine nachträgliche Anzeige zu machen . In Folge dieſer gehäſſigen
Angeberei mußte Achimelech und ſeine ganze aus 85 Perſonen männ⸗
lichen Geſchlechtes beſtehende Familie dieſen unſchuldigen , David in aller

Argloſigkeit gewährten Freundſchaftsdienſt mit dem Leben büßen , ein

Todesurtheil , welches , da kein anderer ſich dazu hergeben wollte , Doeg



ſelber mit eigener Hand zu vollziehen , über ſein Gewiſſen brachte . Ja

ſogar die ganze Stadt Nobe wurde mit Weib und Kindern nebſt allem

ſonſtigen lebendigen Eigenthum an Heerden und Hausthieren mit dem

Schwerte vertilgt . Nur Ein Prieſter mit Namen Abiathar hatte das

Glück mit dem Leben zu entrinnen , brachte aber , indem er bei David

ſeine Zuflucht ſuchte , als einen koſtbaren Schatz , der fortan David dienen

ſollte , zugleich die heiligen Looſe mit ſich. Auf dieſe von David mit

bitterem Schmerze vernommene Begebenheit wurde von demſelben der

nach der Vulgata 51 , nach dem hebräiſchen Grundterte 52 . Pſalm ge⸗

dichtet .

LII . Könige . Fortſetzung .

Saul . David . Fortſetzung .

§. 228 .

1. Keg. 23, 1 —18 .

So große Urſache David auch hatte , für ſeine eigene Sicherheit

beſorgt zu ſein ; ſo war er doch nicht abgeneigt , als rechtmäßig geſalbter ,

wenn auch noch nicht anerkannter König über das iſraelitiſche Volk , auch

ſeinen bedrängten Stammgenoſſen ſo viel er konnte Hilfe zu leiſten .

Deßwegen befragte er , auf die Nachricht , daß die Philiſter die Stadt

Ceila bedrängten , Gott durch das heilige Loos , ob er es wagen ſollte ,

gegen die Philiſter zu Felde zu ziehen. Auf erhaltene Zuſage des Sieges

machte er ſich auch wirklich auf und entſetzte die Stadt . Dieſe glücklich

vollführte Heldenthat zog ihm auch keinen weiteren Nachtheil zu , indem

er von dem beabſichtigten Heranrücken Saul ' s , der ihn in Ceila belagern

wollte , rechtzeitig unterrichtet , auf eine fernere Weiſung des göttlichen

Looſes Zeit fand , ſich mit ſeiner auf 600 Mann mittlerweile heran⸗

gewachſenen Mannſchaft wieder in Sicherheit zurückzuziehen . Dort in

der Wüſte Ziph wurde er noch einmal ſogar von Jonathan perſönlich
aufgeſucht und von beiden das einmal geſchloſſene Bündniß nochmals

erneuert .

§ . 229 .

1. Reg. 23, 19 —28 . psalm. 53.

So entſchiedene Freunde David auch im Lande bereits zählle , ſo

fehlte es jedoch auf der andern Seite nicht an Leuten , welche , ſei es

ebenfalls aus boshaftem Neide über die aufſtrahlende Größe David ' s ,



ſei es aus bloßer niedriger Unterwürfigkeit unter Saul ' s beſtehende Ueber⸗
macht das Ihrige mit aufboten , um David gleich von vorneherein zu
ſtürzen . Bewohner von Ziph , dem Orte , wo ſich David gerade gegen⸗
wärtig aufhielt , machten Saul Anzeige hievon , in Folge deren Saul ſich
unverzüglich mit einem Heere aufmachte und David in einem engen Ge⸗
birgsthale in der Wüſte Maon dermaßen einſchloß , daß keine Rettung
für denſelben möglich ſchien . Nur die unvermuthet eintreffende Nachricht ,
die Philiſter ſeien mittlerweile in das Land gefallen , hielt Saul ab ,
ſeinen bereits errungenen Vortheil über David weiter zu verfolgen . Von
dieſer Begebenheit wurde der Ort , wo Saul ſeinen Rückzug einleitete ,
der Scheidungsfelſen genannt .

§. 230 .

1. Reg. cp. 24. Ps. 141. 56.

Nachdem Saul die eingefallenen Philiſter wieder über die Grenzen
zurückgetrieben , verfolgte er auf eine erhaltene zweite Anzeige über David ' s
Aufenthaltsort denſelben zum zweiten Mal mit einem Heer von 3000 Mann
auserleſener Truppen in der Wüſte Engaddi , einer äußerſt ſteilen Ge⸗
birgsgegend . Bei dieſer Gelegenheit fügte es ſich durch ein Wunder der
göttlichen Vorſehung , daß Saul , anſtatt ſeinem vorgeblichen oder auch
wirklichen , aber rechtmäßigen Nebenbuhler Gefahr zu bringen , vielmehr
der Großmuth und zarten Gewiſſenhaftigkeit desſelben die Erhaltung
ſeines eigenen Lebens zu danken hatte . In die nämliche Höhle , in welcher
David mit ſeinen Gefährten ſich verborgen hielt , trat Saul unvorſichtiger
Weiſe , ohne dieſelbe zuvor unterſuchen zu laſſen , ein , durch das augen⸗
blickliche Bedürfniß angetrieben ſeine natürliche Nothdurft zu verrichten .
Dieſes ſehend , trieben die Gefährten David ' s , deren Augen nicht , wie
Saul ' s von der Helle des Tageslichtes geblendet waren , David an , die
Gelegenheit zu verdienter Rache an ſeinem ungerechten Verfolger , die ihm
Gott ſelbſt in die Hand gegeben , nicht unbenützt zu laſſen . Wirklich
näherte ſich David , von der Gewalt des Augenblickes übermannt , Saul
leiſe von hinten , brachte es aber von was immer für Gegengefühlen
abgehalten , nicht über ſein Gewiſſen mehr zu thun , als ihm unbemerkt
den Zipfel ſeines Mantels abzuſchneiden , und ſuchte , nachdem er mit
dem abgeſchnittenen Zipfel in der Hand zu ſeinen Gefährten zurückgekehrt ,
dieſelben ſo gut als möglich zum Schweigen zu bringen . Kaum aber
hatte Saul , nachdem er ſeine Kleider in Ordnung gebracht , die Höhle
wieder verlaſſen , ſo trat auch David nach ihm furchtlos aus der HöhleKrafft , heil. Geſchichte. I.
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an ' s Tageslicht hervor und rief Saul mit Namen an . Sobald ſich Saul

umgedreht und David erkannt hatte , hielt ihm dieſer den Zipfel in der

Hand, ſeinen grundloſen Argwohn und ſeine ſchonungsloſe Grauſamkeit ,

mit welcher er ihn bis daher verfolgt , mit ungeſchminkten aber ehrerbie⸗

tigen Worten vor . Dieſe einfache , aber mit überführendem Thatbeweiſe

verknüpfte Vorſtellung verfehlte auch auf die ſo ſehr verhärtete Seele

Saul ' s ihre augenblicklich umwandelnde Wirkung nicht . Mit Thränen

in den Augen und lautem Wehklagen geſtand Saul ſeine ungerechte

Bosheit ein , und erkannte ſogar , was David nicht verlangt hatte , den⸗

ſelben unaufgefordert als ſeinen rechtmäßigen dereinſtigen Nachfolger im

iſraelitiſchen Königthume an . Gleichwohl gab er ihm keine weitere Zu⸗

ſage , ſondern zog ſich , nachdem er David das eidliche Verſprechen abge⸗

genommen , als zukünftiger König die Nachkommen der Familie Saul ' s

mit blutiger Rache verſchonen zu wollen , ſtillſchweigend mit ſeinem Heere

nach Hauſe zurück.

8§. 231 .

1. Reg. op. 25.

David , von ſeinem ärgſten Todfeinde ſogar gutwillig als recht⸗

mäßiger Bewerber um die iſraelitiſche Königskrone anerkannt , hatte nichts

deſto weniger für den Augenblick ſelbſt mit Nahrungsſorgen zu kämpfen.

Deßwegen beſchäftigte er ſich um das Jahr 3070 nach Erſchaffung der

Welt , in welchem der Prophet Samuel in ſeiner Vaterſtadt Ramatha

ſtarb und vom ganzen Volke feierlich beſtattet wurde , damit , die im

jüdiſchen Gebirge weidenden Heerden iſraelitiſcher Landeigenthümer durch

ſeine Begleiter gegen Räuberei und den Anfall wilder Thiere ſchützen zu

laſſen . Hiegegen nahm er ſich um die Zeit der Schafſchur , bei welcher

es Gebrauch war , feſtliche Mahlzeiten zu veranſtalten , die Freiheit , dem

Nabal , einem der reichſten Männer im Lande , Botſchaft zuzuſchicken und

ihn in den beſcheidenſten Ausdrücken um eine gefällige Unterſtützung mit

Nahrungsmitteln bitten zu laſſen . Nabal , ſtolz auf ſeinen Reichthum,
ſchämte ſich jedoch nicht , die Boten David ' s unter beleidigenden Aus⸗

drücken für beide mit leeren Händen abzuweiſen . Dieſer niedrige Geiz

mit ſchnöder Undankbarkeit für die durch David geleiſteten Dienſte ver⸗

bunden , kam jedoch Nabal theuer zu ſtehen . Denn obwohl David ,

welcher bei Empfang dieſer Nachricht in der erſten Hitze des Zornes

einen Schwur gethan , dem Nabal keine lebendige Seele übrig zu laſſen ,

ſich durch die kluge Vermittlung der tugendhaften Abigail , Nabal ' s Ehe⸗



179

frau , welche ohne Vorwiſſen ihres Mannes mit Geſchenken dem erzürnten
David entgegeneilte , von ſeinem übereilten Vorſatze rechtzeitig wieder
abbringen ließ , ſo traf doch Nabal des andern Morgens , da ihm bei
wieder erlangter Nüchternheit Abigail das Vorgefallene ſelber meldete ,ein ſo heftiger Schrecken , daß er vom Schlage gelähmt , 10 Tage darnachmit Tode abging . Da Abigail bald hierauf David ' s Gattin wurde , ſo
ging mit ihr zugleich auch ein Theil von Nabal ' s reichem Vermögen in
David ' s Eigenthum über . Michol , Tochter Saul ' s und David ' s erſte
Gemahlin lebte (vergl . §. 224. ) um dieſe Zeit bei einem anderen Iſrae⸗liten Namens Phalti . Bald darauf ehelichte David eine dritte Frau
mit Namen Achinoam .

Die leitende Spur zur chronologiſchen Beſtimmung von Samuel ' s
Todesjahr findet ſich in der in der Anmerkung zu §. 221 . angeführtenStelle des Joſephus Antiq . VI , cp. 15 . am Ende des Kapitels und
zugleich des ganzen 6. Buches , wo derſelbe angiebt , daß Samuel im
18. Regierungsjahre Saul ' s geſtorben ſei . Demnach würde Samuel nachunſerer Berechnung im Ganzen ein Alter von 70 Jahren erreicht haben .Vergl . Anmerkung zu §. 210 .

Je leichter das ſo anſpruchslos erzählte Lebensende Samuel ' s ſichder durch andere augenblickliche Vorgänge ſtark in Anſpruch genommenenAufmerkſamkeit des Bibelleſers in ſeiner tiefen Bedeutung entziehen dürfte ,um ſo mehr verdient die unſchätzbar hohe geſchichtliche Bedeutung dieſesheiligen durch die Gabe des Prophetie im höchſten Grade ausgezeichnetenMannes überhaupt durch einen nachträglichen Ueberblick über ſein ganzesLeben hervorgehoben zu werden . Derſelbe kann bei der ohnehin geringenAnzahl von Propheten , welche in der Zwiſchenzeit von Moyſes her auf⸗getreten waren , als ein in jeder Beziehung nur um ſo würdigererNachfolger Moyſes , des erſten in der Reihe dieſer von Gott außer⸗ordentlicher Weiſe ausgerüſteten Werkzeuge für die Entwicklung der dasVolk Gottes betreffenden weiteren Creigniſſe betrachtet werden . Deßwegenhatten auch ſchon die Umſtände ſeiner Geburt , ähnlich wie bei Moyſes ,etwas Außerordentliches an ſich , indem er nach vorausgehender lang⸗jähriger Unfruchtbarkeit ( Vergl . §. 208 . ) erſt als die Frucht eines Ge⸗lübdes von Gott wunderbarer Weiſe erbeten worden und dem gleichenGelübde gemäß ſchon von Jugend auf , von ſeiner Mutter zum beſon⸗deren Dienſte Gottes am Heiligthume unter der Beobachtung der Ver⸗
pflichtungen eines Nazaräers beſtimmt war .

In der klaren Voranſchauung dieſer ſeiner zukünftigen unerſetzlichenWichtigkeit dichtete auch ſeine Mutter Anna , nachdem ſie ihr Gelübde
erfüllt hatte , jenen denkwürdigen Lobgeſang , welcher uns 1. Reg . 2,1 —10 aufbehalten worden iſt . Gleichwohl dauerte es wiederum ähnlichwie bei Moyſes den in der Anmerkung zu H. 210 . auseinandergeſetztenUmſtänden nach zu ſchließen , ziemlich lange , bis er der erſten Offen⸗barung Gottes , und zwar zu einer Zeit , wo dieſelben überhaupt ſeltenſtattfanden (vergl . 1. Reg . cp. 3 , 1. ) , über das bevorſtehende Gericht ,welches über das Haus Eli ' s ergehen ſollte , gewürdiget wurde (vergl.
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2
nahe retzelmäßige Offenbarungen Gottes , ſelbſt in ſolchen Fällen , wo er

über Kleinigkeiten , wie z. B. von Saul über den Verluſt der Eſel

ſeines Vaters Cis befragt wurde . Zugleich verſah er nach dem Tode

Eli ' s , 1 3032 , recht eigentlich aber erſt nach dem bei Ebenezer über die

Philiſter errungenen Siege über das ganze iſraelitiſche Volk das übliche

Richteramt ( vergl . §. 212 . ) , welches er ſogar nach dem Regierungs⸗
antritte Saul ' s in beſchränkter Ausdehnung bis an ſeinem Tode noch

fortverwaltete ( ek. 1. Reg . 7, 457055
Um nun die bleibenden Verdienſte Samuel ' s deutlicher überſehen und

den unermeßlichen Einfluß ſeiner perſönlichen Thätigkeit auf den Verlauf

der ganzen heiligen Geſchichte gründlicher ermeſſen zu können , theilen

wir den ganzen Stoff ſeines geſchichtlichen Auftretens in ſeine religiöſe

und ſeine politiſche Wirkſamkeit , von welcher wir zu leichterer Ueberſicht
die eine der anderen folgen laſſen .

In religiöſer Beziehung namentlich trat Samuel recht eigentlich in

Moyſes Fußſtapfen , indem er ſich nicht damit begnügte , wie andere

Propheten bloß für die Gegenwart einfacher Ueberbringer der von Gott

ihm aufgetragenen Botſchaften zu ſein , ſondern ſich zugleich beſtrebte,

durch gemeinnützige religiöſe Anſtalten den Fortbeſtand des rechten Got⸗

tesdienſtes zugleich mit der fortdauernden Beobachtung der Gebote Gottes

auch nach ſeinem Ableben noch zu ſichern . Dieß würde ſicherlich auch

ſchon Moyſes unternommen haben , wenn er die Gnade von Gott gehabt

hätte , das verheißene Land Paläſtina ebenfalls betreten , und nach be⸗

endigter Eroberung desſelben zur Herbeiführung eines dauerhaften glück⸗

lichen Zuſtandes mit beitragen zu dürfen . In dieſer Hinſicht ließ der

Tod Moyſes eine deutlich fühlbare Lücke hinter ſich , welche ſelbſt Joſue ,

da er kein Levit war , mit dem beſten Willen nicht ausfüllen konnte , die

aber durch Samuel ' s Erſcheinung , wenn auch ſpät , doch als völlig aus⸗

gefüllt zu betrachten iſt . Dieſe gemeinnützigen Anſtalten ſind nämlich

die durch die ganze ſpätere iſraelitiſche Geſchichte bis zur erſten Zer⸗

ſtörung von Jeruſalem ſich fortziehenden Prophetenſchulen (eergl.
1. Reg . 10 , 5. sed . cp. 19 , 20 . seg . u. Reg . 4, 38 . seg . ) , deren

Stiftung gewöhnlich auf Samuel zurück geführt wird . Von dieſen Pro⸗

phetenſchulen haben wir zwar in der Bibel keine ausführliche Beſchreibung ;

dieſelben ſcheinen jedoch allen angeführten Umſtänden nach eine Art Se⸗

minarien geweſen zu ſein , in welchen vorzugsweiſe levitiſche Jünglinge
unter fleißiger Leſung des Geſetzes Moyſes ſowie ſämmtlicherübrigen
bis dahin geſchriebenen inſpirirten Bücher des Alten Teſtamentes , ſowie

unter gleichzeitiger Erlernung des Geſanges und des Spieles muſikaliſcher

Inſtrumente eine Art Vorbereitung auf den prophetiſchen Beruf erlangen

konnten . Zu dieſem Endzwecke zunächſt ſcheint Samuel der gewöhnlichen

Annahme zufolge auch dieſe heiligen Schriften , worunter damals gewiß

auch das denkwürdige Buch Job ſchon vorhanden war , geſammelt und

ſie mit dem Buche der Richter , dem Büchlein Ruth und dem erſten Buche
der Könige , welches letztere theilweiſe von ihm ſelbſt herſtammen ſoll ,

bereichert zu haben . Nach ſeinem Vorgange wurden darnach die heiligen

Schriften von den ſpäteren Propheten und Vorſtehern der Propheten⸗

ſchule allmälig vervollſtändigt .

§. 209 ) . Von jenem erſten Augenblicke an hatte Samuel öftere , bei⸗

S
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Haben wir mit dieſen Grundlinien die religiöſe Wirkſamkeit Sa⸗
muel ' s richtig gezeichnet , ſo beſitzen wir an denſelben zugleich einen
Maßſtab für den unberechenbar großen indirecten politiſchen Einfluß ,
welchen ſein perſönliches Auftreten gehabt hat , indem es als ein unfehl⸗
bares , durch Thatſachen bis in die neueſte und allerneueſte Geſchichte
herab regelmäßig von neuem ſich beſtätigendes Geſetz der Weltgeſchichte
zu betrachten iſt , daß namentlich nachhaltige Beſtrebungen zu Gunſten
der Religion auf dem legitimen Wege einer ſich in allen ihren Kenn⸗
zeichen als durchaus glaubwürdig verrathenden religiöſen Ueberlieferung
gleichſam mit Gewalt den Segen Gottes ſelbſt in rein zeitlicher Be⸗
ziehung vom Himmel auf die Erde herabziehen , während umgekehrt die
Erfahrung eines beſtändigen Unſegens in allen unſeren menſchlichen
Unternehmungen für ein ebenſo untrügliches ſicheres Kennzeichen ange⸗
ſehen werden darf , daß entweder die Sache Gottes bei uns nicht mit
dem von Rechtswegen ihr gebührenden Eifer betrieben wird , oder im
Fall wir uns eines Mangels an perſönlicher Aufopferung für die gute
Sache nicht anklagen können , daß wir ſchon prinzipell betrachtet , ohne
es zu wiſſen , auf irgend einem Abwege befindlich ſind . Dieſer , wie wir
alſo annehmen , hauptſächlich durch Samuel ' s Verdienſt dem iſraelitiſchen
Volke ſich indirect zuwendende überſchwängliche zeitliche Segen tritt na⸗
mentlich in dem ſich unaufhaltſam entwickelnden politiſchen Uebergewichte
der Iſraeliten über ſämmtliche Nachbarvölker , und zwar vorzugsweiſe
über die ſeit neuerer Zeit ſo furchtbar gewordenen philiſtäiſchen Nach⸗
baren , unverkennbar hervor , das ſich noch zu Samuel ' s Lebzeiten zwar
nicht unabänderlich entſchied , aber mit dem Siege David ' s über den
Rieſen Goliath wenigſtens ein für alle Mal ſicher in Ausſicht geſtellt
wurde . Aber auch unmittelbar direct hat Samuel von dem Tode des
letzten Richters , des Hohenprieſters Eli , an und zwar ebenfalls durch
dauernde politiſche Inſtitutionen auf das politiſche Schickſal ſeines Landes
dadurch eingewirkt , daß unter ſeiner unentbehrlichen Mitwirkung die volle
Entwicklung der bisherigen theocratiſchen Republik in Form eines inner⸗
halb ihrer Grenzen nicht allein möglichen , ſondern auch nützlichen und
wünſchenswerthen ifraelitiſchen Königthumes zu Stande kam. Samuel
betrachtete zwar das Königthum nicht als eine für das iſraelitiſche Ge⸗
meinweſen abſolut nothwendige Anſtalt , ſonſt würde er gewiß nicht ſichim Anfange ſo ernſtlich gewehrt und den iſraelitiſchen Aelteſten ſo üble
Folgen ihres gegenwärtigen ungeduldigen Drängens nach einem Könige
Gvergl . §. 213 . ) vorausgeſagt haben . Daß er aber im Herzen und
ſeinen Grundſätzen gemäß der Einrichtung eines iſraelitiſchen Königthumes
überhaupt entgegen geweſen wäre , läßt ſich um ſo weniger erwarten , als
ja für die allenfallſige Wahl eines zukünftigen Königes ſchon im Geſetze
Moyſes (vergl . §. 110 . ) zum Voraus Beſtimmungen getroffen , und auch
im Segen Jacob ' s über ſeine Söhne ein König aus dem Stamme Juda
prophezeyt war . Demnach ſcheint ſein anfängliches Widerſtreben viel⸗
mehr ſo zu verſtehen zu ſein , daß er unter den damaligen Zeitumſtänden
wenigſtens das ungeduldige trotzige Verlangen eines Königes nicht allein
für voreilig , ſondern ſogar fur ſchädlich erkannte , und daß er ſich in
dieſer ſeiner Ueberzeugung nicht täuſchte , dafür ſcheint auch der unglück⸗
liche Ausgang von Saul ' s , des erſten Königs Regierung den thatſäch⸗
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lichen Beweis zu liefern . Um ſo merkwürdiger war ſonach die göttliche

ung, daß Samuel , welcher nur ungern in die Erhebung des erſten

Königes auf ſeinen Thron gewilliget hatte , die Freude erlebte , den

wahren , von Gott erwählten König aus dem Stamme Juda , den Stamm⸗

vater des zukünftigen ewigen Königshauſes ſehen und eigenhändig ſalben

zu dürfen , ſo daß ähnlich wie im Neuen Teſtamente nach chriſtlicher

Auffaſſung Johannes der Täufer für unſern Heiland durch die Ver⸗

richtung der Taufe im Jordan , ſo Samuel für David der wahre eigent⸗

liche Herold und unmittelbare Vorläufer geworden iſt . Denn jeder von

beiden hat ſeinen betreffenden Nachfolger durch eine ganz ähnliche Hand⸗

lung förmlich zu ſeinem Amte eingeweiht . Beide Ereigniſſe haben übrigens

nicht bloß eine vorbildlich prophetiſche Beziehung auf einander , ſondern

man kann zugleich behaupten , daß das eine die geſchichtliche Vorbereitung

des andern war , indem wäre David nicht durch Samuel in Folge pro⸗

phetiſcher Erleuchtung zum Könige über If rael geſalbt worden , Jeſus

Chriſtus , der als Menſch betrachtet , der letzte Sprößling aus David ' s könig⸗

licher Familie geweſen , nicht ſchon von wegen ſeiner Geburt die Hul⸗

digung des jüdiſchen Volkes hätte in Anſpruch nehmen dürfen . Deßwegen

iſt auch die Kreuzigung Chriſti , von welcher Seite man ſie auch be⸗

trachte , ein wahrer Königsmord , welchen das damalige jüdiſche Volk

begangen hat . Die Kreuzigung Chriſti war jedoch nach chriſtlicher Auf⸗

faſſung erſt der Durchgangspunkt zu ſeiner förmlichen Erhöhung , indem

er kraft ſeiner ihm innewohnenden göttlichen Natur am dritten Tage

auferweckt und am darauffolgenden vierzigſten gen Himmel gefahren ,

nun von dort aus unſichtbar nicht allein das iſraelitiſche Reich , ſondern

das durch Amalgamation mit ihm eins gewordene ſämmtliche chriſtliche

Gemeinweſen regiert , und ähnlich wie David zu ſeiner Zeit unter allen

Stürmen und äußeren Wechſelfällen einem glorreichen Ende ſiegreich

entgegenführt . Dieß alles hat Anna , Samuel ' s Mutter , wenigſtens in

Form von dunkler Ahnung im Geiſte vorausgeſehen , und auch in den

Worten ihres Lobgeſanges , namentlich im 10. Verſe ( 1. Reg . 2; 10. ) ,

in prophetiſcher Sprache deutlich vorausgeſagt .

. 232 .

1. Reg. cp. 26

Durch eine wiederholte Anzeige der Ziphäer , daß ſich David in ihrer

Umgegend verborgen halte , ließ Saul ſich zum dritten Male verleiten ,

wiederum mit 3000 Mann auserleſener Truppen David in der Wüſte

zu verfolgen . Dießmal fürchtete ſich jedoch David ſo wenig vor ihm ,

daß er ſogar den Muth hatte , zugleich mit Abiſai , dem Sohne ſeiner

Schweſter Zaruja , den er dazu aufgefordert , im Dunkel der Nacht mitten

in das Lager Saul ' s ſich hinüber zu begeben . Dort fanden dieſelben ,

von keiner Wache angehalten , Saul in ſeinem Zelte ſchlafend , ſeinen

Oheim Abner , der zugleich ſein Feldhauptmann war , nebſt allem Kriegs⸗

volk rings um das Zelt liegend . Zum zweiten Male bat Abiſai David ,
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nicht ſowohl ſich ſelber an ſeinem Feinde zu rächen , ſondern vielmehr
ihm nur zu erlauben , mit ſeiner Einwilligung ein für allemal den ſchla⸗
fenden König mit dem Speer an den Erdboden feſtzuheften . Zum zweiten
Male weigerte ſich David zu der heimlichen Ermordung eines von Gott

geſalbten Königes auch nur ſeine Einwilligung zu geben ; befahl ihm

aber , den Spieß und Trinkbecher Saul ' s aus dem Zelte mit fortzu⸗
nehmen , worauf Beide eiligſt ſich wiederum aus dem Lager entfernten .
Auch dießmal wieder weckte David , ſo bald er unbemerkt von allem

Kriegsvolke auf dem gegenüber befindlichen Bergabhang eines dazwiſchen
liegenden Thales angekommen , Abner und Saul durch ſein eigenes Rufen
aus dem Schlafe , und machte dem ganzen Heere die ſchlechte Aufſicht ,
welche ſie über die Sicherheit des Königs geführt hatten , indem er Speer
und Becher in die Höhe hielt , zum empfindlichen Vorwurf . Als nun

auch Saul aus dem Schlafe erwachend David an ſeiner Stimme er⸗

kannte , warf ihm David zum zweiten Male ſein gehäſſiges Betragen
mit beſchämenden Worten vor , wodurch er ihn auch dießmal wiederum

unter ausdrücklicher Anerkenntniß ſeines begangenen Unrechtes und Voraus⸗

ſagung ſeines künftigen Glückes zu einem friedlichen Rückzuge beſtimmte .

LIII . Könige . Fortſetzung .
Saul . David . Fortſetzung .

83
1. Reg. 27, 1 —7 .

Dieſer beſtändigen Verfolgungen , trotzdem , daß dieſelben bisher jeder

Zeit einen glücklichen Ausgang hatten , überdrüſſig und zugleich in der

Abſicht , der trügertſchen Hoffnung , welche Saul immer von Neuem hegte ,
endlich doch noch einmal ſeines Nebenbuhlers habhaft zu werden , alle

weitere Nahrung abzuſchneiden , entſchloß ſich David in der erſten Hälfte
des Jahres 3071 zum zweiten Male , ſein iſraelitiſches Vaterland zu ver⸗

laſſen und bei dem Könige Achis von Geth , wahrſcheinlich dem näm⸗

lichen , welchen er ſchon einmal auf ſeiner erſten Flucht heimgeſucht hatte ,
einen einſtweiligen Schutz zu ſuchen . Eine wahrſcheinliche Erreichung
dieſes Endzweckes konnte er auch mit um ſo mehrerem Grunde erwarten ,
als er dießmal mit einer auserleſenen kriegeriſchen Mannſchaft ausge⸗

rüſtet , nicht genöthiget war , ſich den Philiſtern gegenüber in eine drückende
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und entehrende Abhängigkeit zu begeben . Auch hatte er wirklich das

Glück , trotz gelegentlicher kriegeriſcher Reibungen , die er in der Zwiſchen⸗

zeit mit Philiſtern gehabt , dennoch von Seite des Königs Achis ein gutes

Zutrauen zu gewinnen . Um dasſelbe jedoch nicht der Gefahr eines allzu

leicht eintretenden allenfallſigen Umſchlages auszuſetzen , bat er den König,

ihn nicht ſowohl in ſeiner unmittelbaren Nähe zurückzuhalten , als viel⸗

mehr irgend eine aus den ſeiner Herrſchaft unterworfenen Landſtädten ihm

zum Wohnſitze und beziehungsweiſen Eigenthume abzutreten . In Folge

der Erhörung dieſer Bitte erwarb David die Stadt Siceleg an der ſüd⸗

lichen Grenze von Paläſtina nicht allein für ſich , ſondern auf mehrere

Jahrhunderte hinaus für die königliche Familie zu bleibendem Hauseigen⸗

thume , in welcher er ſich damals mit ſeinen Begleitern einſtweilen wohn⸗

lich einrichtete , und in deren ruhigen Beſitze von dieſem Augenblicke an

auch von Saul nicht weiter geſtört wurde .

Die chronologiſche Beſtimmung des Abzuges David ' s aus dem iſrae⸗

litiſchen Gebiete hängt von der Dauer ſeines Aufenthaltes in Siceleg ab.

Derſelbe wird ( 1. Reg . 27 , 7. ) nach der Vulgata zu 4 Monaten , nach
dem hebräiſchen Grundtexte jedoch zu 1 Jahr 4 Monaten , alſo im Gan⸗

zen zu 16 Monaten angegeben . Die Vergleichung dieſer Stelle mit

1. Reg . 29 , 3. , wo König Achis erklärt , daß er ſeit Jahr und Tag ,

daß David ſich bei ihm aufhalte , kein verdächtiges Zeichen von untreuer

Geſinnung bei ihm wahrgenommen habe , beweiſt , daß die hebräiſche Leſe⸗
art die richtigere iſt . Folglich fällt der Abzug David ' s , wenn nicht ſchon
in das Ende des 3070 . , wenigſtens noch in die erſte Hälfte des 3071 .

Jahres .

§. 234 .

1. Reg. 27, 8 — 12. 1. Paralip . 12, 1 —22.

Obwohl er einen ausdrücklichen , göttlichen Auftrag hiezu durchaus

nicht empfangen , hielt es David nichts deſto weniger für erlaubt , ſeinen

über die Dauer eines Jahres hinaus ſich verlängernden Aufenthalt in

Siceleg ( vergl . die Anmerk . zu §. 233 . ) dazu zu verwenden , um die in

ſeiner Nachbarſchaft befindlichen , theils canaanitiſchen , theils amalekitiſchen

Völkerſchaften , welche gemäß jenem durch Moyſes ausdrücklich erklärten

göttlichen Urtheilsſpruch ein für allemal dem Untergange geweiht waren

(vergl . §§. 47 . und 106 . ) , feindſelig zu bekriegen , und ſich mit ihrer

Beute nach und nach anſehnlich zu bereichern . Sowie ihn auf der einen

Seite das göttliche Gebot ausdrücklich dazu berechtigte , ſo hielt er es auf

der anderen Seite für eine unerläßliche Forderung der zu ſeiner Erhal⸗

tung in der Gunſt des Königs nothwendigen menſchlichen Klugheit , in

den abgelegenen Gebirgsthälern , welche er zum Gegenſtande ſeiner kriege⸗
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riſchen Ueberfälle machte , die ganze menſchliche Gattung bis auf Weiber
und Kinder herab förmlich auszurotten , damit ſie bei dem Könige Achis ,
dem die Streifzüge David ' s bekannt wurden , nicht gegen ihn Zeugniß
ablegen könnten , während David durch zweideutige Ausdrücke dem Könige
glauben machte , daß er mit ſeinen eigenen iſraelitiſchen Stammgenoſſen
in beſtändigem Kriege lebe . Zugleich mit dieſem beträchtlichen Zuwachſe
ſeines zeitlichen Vermögens erhielt David während dieſer Zeit durch ein⸗

zelne Uebergänger aus dem ganzen iſfraelitiſchen Volke , namentlich aus
den Stämmen Gad , Manaſſe und ſogar Juda und Benjamin „ welche
ihrer geographiſchen Lage wegen gerade am allermeiſten bei der Erhaltung
des gegenwärtigen Königshauſes betheiliget waren , fortwährend immer

anſehnlichere Verſtärkung ſeiner kriegeriſchen Mannſchaft .

§. 235 .

1. Reg. 28, 1 —4 . cp. 29. 1. Paralip . 12, 19. 20.

Zu dem üblen Umſtande , daß ſich auf dieſe Weiſe Saul ' s Anhang
im iſraelitiſchen Volke allmälig zuſehends verminderte , kam im nächſtfol⸗
genden Jahre 3072 als eine weitere bittere Verlegenheit für denſelben
hinzu , daß er nunmehr noch einmal von der ganzen philiſtäiſchen Heeres⸗
macht , ſo mächtig als jemals ausgerüſtet , bekriegt und zu einer entſchet⸗
denden Hauptſchlacht genöthiget wurde . Von Achis , der ihn ſogar zu
ſeinem Leibwächter erhoben , zur Theilnahme an dem Feldzuge genöthiget ,
war auch David mit ſeiner Mannſchaft im philiſtäiſchen Lager anweſend ,
und würde , hätten die übrigen Fürſten der Philiſter nicht dagegen prote⸗
ſtirt , ſogar im Treffen mit haben kämpfen müſſen . Da aber die übrigen
Philiſterkönige auf David ' s Treue kein ebenſo großes Vertrauen wie Achis
ſetzten , ſo mußte er auf Achis eigenen Befehl aus dem Feldlager wieder
nach Hauſe zurückkehren .

§. 236 .

1. Reg. 30, 1 —8 .

Während David mit ſeinen Kriegsgefährten noch im Lager der Phi⸗
liſter befindlich , war inzwiſchen ein amalekitiſcher Heerhaufen auf einem
Streifzuge in das ganze benachbarte Gebiet des Stammes Juda auch in
das unbewehrte Siceleg eingebrochen , und hatte unter Wegführung ſämmt⸗
licher Weiber , Kinder und Heerden die Stadt in Brand geſteckt, ſo daß
David und ſeine Gefährten bei ihrer Rückkehr weiter nichts als die rau⸗
chenden Trümmer derſelben vorfanden . Die ſchmerzliche Trauer und die
tiefe Beſtürzung , welche natürlicher Weiſe durch den beſonderen Umſtand
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erhöht wurde , daß man nicht wußte , weder wer dieſen Schaden angerichtet ,

noch was in der Zwiſchenzeit aus den gefangenen Weibern und Kindern

geworden ſei , erzeugte in David ' s Begleitern noch überdieß einen leiden⸗

ſchaftlichen Unmuth gegen David ſelbſt , welchen ſie als Urheber dieſes

Unglücks augenblicklich zu ſteinigen Miene machten . In dieſer dringen⸗

den Noth befrug David Gott durch den Prieſter Abiathar , ob er die

räuberiſchen Mordbrenner verfolgen ſollte , und erhielt als Antwort die

beruhigende Zuſicherung , daß er dieſelben auffinden , und auch die ent⸗

riſſene Beute glücklich werde wieder erlangen .

6. 237 .

1. Reg. 30, 9 — 25. 1. Paralip . 12, 20. 21.

Auf dieſen erhaltenen Beſcheid machte David mit 600 ſeiner Be⸗ 4
gleiter ſich augenblicklich auf den Weg und kam mit denſelben ohne wei⸗ Al

teren Aufenthalt bis an den Bach Beſor , an deſſen Ufer 200 derſelben, n

allzu ſehr ermüdet , mit ſämmtlichem entbehrlichen Gepäcke zurückblieben . Un
Die übrigen 400 , welche ihren Zug mit Dasid fortſetzten , fanden unter⸗ l

wegs einen halbtodten Menſchen , welcher mit etwas Speiſe und Trank
n

wieder zum Leben gebracht , ſich als den egyptiſchen Knecht eines Amale⸗ fe
kiters zu erkennen gab , in deſſen Dienſt er den ganzen ſtattgefundenen

Streifzug mitgemacht habe , wegen eintretender Erkrankung aber nunmehr

in der Wüſte von ſeinem Herrn zurückgelaſſen worden ſei . Auf David ' s

Anfrage , ob er ihn an den Aufenthaltsort jenes Heerhaufens führen könne

und auf gewährte eidliche Zuſage , daß er ihn weder tödten noch ſonſt

ſeinem Herrn wieder ausliefern werde , wurde er ihr fernerer Wegweiſer ,

und führte ſie ſo glücklich , daß nicht allein der ganze amalekitiſche Heer⸗

haufen unverſehens beim Gaſtmahl überfallen , bis auf ledige 400 Mann

durch das Schwert der Iſraeliten um das Leben kam , ſondern daß nebſt

den geraubten eigenen Weibern und Kindern auch die ſämmtliche übrige

Beute der Amalekiter David und ſeinen Gefährten in die Hände fiel.

Der durch dieſen unerhörten Glückswechſel gewonnene beträchtliche Reich⸗

thum ſollte nun , wie einige übermüthige Leute aus David ' s Gefolge bei

der Rückkehr vorſchlugen , ausſchließlich den 400 Kämpfern zufallen , wäh⸗

rend die am Bache Beſor ſtehen gebliebenen übrigen 200 ſich mit dem

Rückempfange ihrer Weiber und Kinder begnügen ſollten . Aber David

ſtemmte ſich mit aller Macht gegen einen ſo ungerechten Antrag und er⸗

hob durch ſeine wirkſame Beredtſamkeit es bei dieſer Gelegenheit zu einem

immerwährenden iſraelitiſchen Kriegsgeſetze , daß der Beuteantheil derer ,
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welche das Gepäck bewachten , gegen die, welche am Kampfe ſelber Antheil
genommen , nicht dürfe verkürzt werden . Bei dieſem Zuge gegen die Ama⸗
lekiter hatten einige erſt eben angekommene Uebergänger aus dem Stamme

Manaſſe ſogleich mit thätigen Antheil genommen .

LIV . Könige . Fortſetzung .
Saul ' s Ende . David .

F. 238 .

1. Reg. 28, 3 —8 .

Ungefähr an dem nämlichen Tage , an welchem David die amaleki⸗

tiſchen Räuber zu vertilgen das Glück hatte , befand ſich Saul , welcher
mit dreien ſeiner Söhne , Jonathan , Aminadab und Melchiſua nebſt dem

ganzen iſraelitiſchen Heere den Philiſtern gegenüber auf dem Berge Gelboe

Lager geſchlagen hatte , in dem Zuſtande der tödtlichſten Niedergeſchlagen⸗
heit . Die natürliche Furcht vor der Stärke des vor ſeinen Augen aus⸗

gebreiteten Feindes verband ſich bei ihm mit dem Gefühle einer troſtloſen
inneren Verlaſſenheit von Gott , welcher nunmehr ſeit längerer Zeit und

namentlich ſeit dem Tode Samuel ' s weder durch Träume , noch durch
Prieſter , noch durch Propheten eine weitere Antwort auf ſeine Fragen
gegeben hatte . Da er nun den Weg der Buße und gerechten Nachgiebig⸗
keit gegen ſeinen ihm einmal von Gott ſelbſt geſetzten Nachfolger , den er
bis dahin muthwillig verſchmäht hatte , auch in dem gegenwärtigen Augen⸗
blicke zu betreten ſich abgeneigt fühlte , ſich jedoch in ſeiner augenblicklichen
Rathloſigkeit auf keine ſonſtige Weiſe zu helfen wußte , ſo verfiel er auf
den verzweifelten Ausweg , ſich durch Mitwirkung einer von den wenigen
Todtenbeſchwörerinen , welche unter ſeiner eigenen ſtrengen Regierung am
Leben übrig geblieben waren , Rath zu verſchaffen . Durch ſeine Knechte
benachrichtiget , erfuhr er , daß in Endor im Stamme Iſſachar , einige
Stunden vom Lagerorte entfernt , eine ſolche Todtenbeſchwörerin lebe , und

machte ſich gegen Abend verkleidet in Begleitung zweier Vertrauten auf
den Weg dorthin .

‚

Die tief im Herzen des iſraelitiſchen Landes befindliche , vom Jordan
nicht weit mehr entfernte geographiſche Lage der Berge Gelboe macht es
anſchaulich , ſowohl wie heftig der dießmalige Andrang des philiſtäiſchen
Heeres geweſen ſein muß , als auch welche peinliche Niedergeſchlagenheit
vor der feindlichen Uebermacht die ohnehin zerrüttete Seele des iſraeliti⸗
ſchen Königs konnte gefeſſelt halten .
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6. 230 .

1. Reg. 28, 8 — 19.

Wie offenbar auch immer ſeine augenblickliche Handlungsweiſe dem

ausdrücklichen göttlichen Geſetze , welches (vergl . §. 109 . ) alle Zauberei

und Todtenbeſchwörung unter Todesſtrafe verbot , buchſtäblich entgegen

war , ſo hielt ſich Saul nichts deſto weniger wahrſcheinlich durch den

Umſtand für hinreichend entſchuldiget , daß er auf dieſem außergewöhn⸗

lichen Wege , nachdem er den anfänglichen Widerſtand jener Todten⸗

beſchwörerin überwunden , keine andere als eine ſolche Seele zu ſehen ver⸗

langte , von welcher er , wie von der Seele Samuel ' s , desjenigen Prophe⸗

ten , der ihn ſelber zum Könige geſalbt , und ihm auch ſonſt alle nur mög⸗

lichen Beweiſe von Treue und Ergebenheit während ſeines ganzen Lebens

gegeben hatte , erwarten durfte , daß ſie ihm in ſeiner gegenwärtigen ver⸗

zweifelten Lage wenigſtens die reine Wahrheit ſagen , und eine unzweifel⸗

haft göttliche Antwort ertheilen würde . Aus dieſem Grunde ließ es

Gott auch zu , daß unter den angewendeten Beſchwörungsmitteln jener

Zauberin auch wirklich die ſichtbare Geſtalt Samuel ' s in Form eines von der

Erde aufſteigenden Schattenbildes zum Vorſchein kam , bei deſſen Sicht⸗

barwerden das ſündhafte Weib plötzlich auf eine außernatürliche Weiſe

erleuchtet , zugleich auch erſt die Perſon des Königs erkannte , welcher , um

ſie leichter zu überreden , ſeinen wahren Charakter ihr bis daher verſchwie⸗

gen hatte . Nachdem Saul den Schrecken der Zauberin , welche ſich an⸗

fangs bei dieſer Entdeckung für verrathen glaubte , beruhigt und die Ge⸗

ſtalt des nun auch ihm ſichtbar gewordenen Samuel ehrfurchtsvoll begrüßt

hatte , empfing ihn dieſer mit dem fragenden Vorwurfe , aus welcher Urſache

er ihn denn in ſeiner Grabesruhe zu ſtören für nöthig finde ? Als nun

Saul auf dieſe peinigende Frage aus ſeiner troſtloſen äußeren Rathloſig⸗

keit , verbunden mit ſeiner inneren Gottverlaſſenheit , kein Geheimniß machte ,

ihn jedoch ſelbſt unter ſo verzweifelten Umſtänden dringend um Rath er⸗

ſuchte , erhielt er von Samuel die niederſchlagende Antwort , daß eine

weitere Hilfe für ihn nicht mehr möglich , ſondern ſein unglückſeliges zeit⸗

liches Schickſal ein für allemal unabänderlich entſchieden ſei. Er wieder⸗

holte ihm , daß zur Strafe ſeines Ungehorſams gegen Gott , welchen er

im Kriege gegen die Amalekiter an den Tag gelegt , die königliche Würde

ein für allemal ihm abgenommen und ſeinem Nebenbuhler David über⸗

tragen ſei. Die Erfüllung dieſer ihm bereits gemachten Prophezeiung
werde Gott nunmehr dadurch verwirklichen , daß die am nächſten Tage

beginnende Schlacht mit den Philiſtern ſich unglücklich entſcheiden , daß
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das ganze iſraelitiſche Lager in die Hände des Feindes fallen , und er

ſelbſt nebſt ſeinen drei Söhnen binnen Tagesfriſt ſich bei ihm in der
Unterwelt befinden werde .

Die ſeltſame Erzählung der Begebenheit mit der Todtenbeſchwörerin
von Endor , deren geſchichtliche Wahrheit nicht allein durch die Worte des
Jeſus Sirach ( Eecles . 46 , 23 . ) , ſondern auch durch das mit aller Un⸗
befangenheit abgelegte Zeugniß des Fl . Joſephus ( Antiq . VI , 15 . im
Anfange ) bekräftiget wird , ſetzt das wirkliche Vorhandenſein einer Kunſt
voraus , durch Anwendung unerlaubter Mittel mit abgeſchiedenen Seelen ,
welche in einer vollkommen kenntlichen Geſtalt wieder ſichtbar werden ,
ſich in Rapport zu verſetzen . Wer eine anſchauliche Schilderung ſolcher
Vorgänge zu haben begierig iſt , leſe den Bericht , welchen der berühmte
Erzgießer Benevenuto Cellini in ſeiner eigenen Lebensbeſchreibung ( deren
deutſche Ueberſetzung ſich in Göthe ' s Werken findet ) über einen ſolchen
Fall , deſſen er ſelber während ſeines Aufenthaltes in Rom Zeuge ge⸗
weſen , gegeben hat .

§. 240 .

1. Reg. 28, 20 — 25.

Die endliche aber zu ſpäte Wahrnehmung , daß die Vorſehung Got⸗

tes , an deren Gerechtigkeit Saul bis an den heutigen Tag ſich nicht zu
einem lebendigen Glauben hatte entſchließen können , ſich nunmehr dennoch
unvermeidlich zu ſeinem Schaden werde öffentlich beurkunden , äußerte auf
denſelben ihre natürliche Wirkung , indem er bei dem Verſchwinden Sa⸗
muel ' s kraftlos zu Boden ſtürzte . Gleichwohl beſaß er , ſobald er ſich
von ſeiner Ohnmacht wieder erholt hatte , noch Willensſtärke genug , um

ſelbſt , nachdem er bereits einen ganzen Tag gefaſtet , auf die dringende
Aufforderung der in höchſter Verlegenheit ſich befindenden Zauberin , jede
weitere Stärkung ſeiner erſchöpften Körperkräfte durch Speiſe und Trank

hartnäckig von ſich abzulehnen . Erſt die vereinten Anſtrengungen des

Weibes mit denen ſeiner beiden Begleiter vermochten ihn , zum letzten
Male auf dieſer Welt eine in der Eile zubereitete Mahlzeit von gebrate⸗
nem Kalbfleiſche mit ungeſäuertem Brode nach iſraelitiſchem Gebrauche
zu ſich zu nehmen , auf welche hin er wieder ſtark genug war , um noch
in der nämlichen Nacht mit ſeinen Dienern in das iſraelitiſche Lager
zurückzukehren . 4

So gut es auf der einen Seite erlaubt , ſo mag es auf der anderen
nicht unnütz ſein , zuweilen auf die Fehler eines Schriftſtellers , deſſen
Arbeiten außerdem von noch ſo bedeutendem Werthe ſind , aufmerkſam zu
machen . Fl . Joſephus macht ( Antig . VI , cp. 15. ) zu den im Paragra⸗
phen erzählten Begebenheiten zwei Beobachtungen , welche durch ihre be⸗
ſondere Unpaſſendheit auffallen . Zuerſt rühmt er die aufopfernde Gaſt⸗
freundſchaft der Todtenbeſchwörerin , daß ſie , obwohl ein ganz armes



Weib , in der Noth , in welcher der König ſich nach empfangener troſt⸗

loſer Antwort befand , ihr letztes Eigenthum gaſtfrei für denſelben her⸗

gegeben habe , gerade als ob ſie für ihren gemachten Aufwand keine Ent⸗

ſchädigung hätte erwarten dürfen , und als ob ſie, wäre der König , wie ſie
alle Urſache zu fürchten hatte , in ihrem Hauſe geſtorben , nicht für ſich

ſelber die nachtheiligſten Folgen zu beſorgen gehabt hätte .

Gleich darauf folgt eine ebenſo wenig begründete übertriebene Lobes⸗

erhebung Saul ' s im Hinblick auf den Heldenmuth , mit welchem er, von

dem unglücklichen Ausgange der bevorſtehenden Schlacht bereits in Kennt⸗

niß geſetzt , nichts deſto weniger ſeine Rückkehr in das Lager angetreten

habe , als ob ein Vorgeſetzter dafür , daß er in der Stunde der Gefahr
die ihm durch höheren Beruf anvertraute Stellung behauptet , ſich eines

beſonderen Lobes würdig mache !

§. 241 .

1. Heg. 31, 1 —6 . 2. Reg. 1, 6 — 10. 1. Paral . 40, 1 —6.
Des anderen Morgens , nachdem Saul von ſeiner nächtlichen Reiſe

zurückgekehrt war , erhob ſich zwiſchen beiden Heeren die Schlacht , und

wendete ſich alsbald zu Iſraels Ungunſten . Saul ' s drei Söhne Jona⸗

than , Aminadab und Melchiſua fielen nacheinander vor ſeinen Augen, ſo

daß er bei einreißender allgemeiner Flucht zuletzt mit ſeinem Waffenträger

allein auf dem Schlachtfelde , noch dazu aus mehreren Pfeilwunden heftig

blutend , übrig blieb . In dieſer rettungsloſen Lage verlangte Saul , um

nicht auf entehrende Weiſe von den Philiſtern um das Leben gebracht

zu werden , von ſeinem Waffenträger als letzten Freundſchaftsdienſt , er

ſolle ihm das Schwert durch den Leib ſtoßen , ſtürzte jedoch , da dieſer

aus ehrerbietiger Scheu ſich deſſen weigerte , ſich ſelbſt in ſein Schwert ,

ein Beiſpiel , deſſen Vorgang der Waffenträger ſeinerſeits unverzüglich mit

gleicher Nachahmung befolgte . Saul lag bei Annäherung des verfolgen⸗

den Feindes noch einige Zeit nach ſeinem Sturze lebendig , aber regungs⸗

los auf dem Schlachtfelde da. In dieſer letzten Bedrängniß bat er einen

zufällig in der Nähe befindlichen Menſchen , amalekitiſcher Abkunft , er

möge aus Barmherzigkeit ſeinem Leben ein Ende machen , eine Bitte ,

welche dieſer auch ohne Scheu vor der unverletzlichen Majeſtät eines mit

heiligem Oele geſalbten Königs erfüllte , worauf er ihm in aller Eile das

Diadem vom Haupte und eine goldene Spange vom Arme ablöſend , ſich

ſchleunig davon machte .

Eine kurze Charakterſchilderung Saul ' s dürfte zum Schluſſe der von

ihm in der heiligen Schrift erzählten Lebensſchickſale um ſo eher am

Platze ſein , als derſelbe heutzutage gerne in der böswilligen Abſicht ver⸗

idealiſirt wird , um den Charakter Samuel ' s und David ' s ihm gegenüber

herabwürdigen zu können .
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Saul war , ſeine natürliche menſchliche Anlage betreffend , offenbar ein
Mann von ausgezeichneten Eigenſchaften ſowie des Körpers , ſo auch des
Geiſtes und Herzens . Ohne ſolche Vorbedingungen würde er von Gott
nicht zum erſten Könige über Ifrael erwählt worden ſein . Dasſelbehaben beide , ſowohl Samuel durch ſeine dreijährige Trauer um Saul ' s
Verwerfung ( 1. Reg . 16 , 1. ) , als auch David ( 2. Reg . 1, 23 . ) in
ſeinem über den Fall Saul ' s und ſeiner Söhne gedichteten Trauerliede
gutwillig und thatſächlich anerkannt . Dieſe urſprüngliche herrliche und
ausgezeichnete Anlage wurde nun von Saul durch thatſächliche eigene
Verſchuldung und zwar hauptſächlich dadurch in den Zuſtand einer immer
zunehmenden Zerrüttung gebracht , daß er keine Anſtalten traf , die be⸗
gangenen Fehler auf eine oder die andere Weiſe wieder gut zu machen .Ein anfänglicher Ungehorſam gegen das geſchriebene göttliche Geſetz , wel⸗
ches dem Prieſter allein die Darbringung öffentlicher Opfer geſtattete ,
würde , ſo empfindlich auch dieſe Uſurpation geiſtlicher Rechte ſich gleich
anfangs an ihm ſtrafte , doch leichter in der Folge wieder gut zu machen
geweſen ſein , wäre nicht der ausdrückliche Ungehorſam gegen den leben⸗
digen göttlichen Befehl aus dem Munde des Propheten , die Beute der
Amalekiter mitſammt dem ganzen Volke zu vertilgen , hinzu gekommen .Um dieſen zweiten Fehler wieder gut zu machen , hätte freilich Saul nichtallein die eigene ganze Beute wieder herausgeben , ſondern die Heraus⸗
gabe auch von Seite des durch ſein Beiſpiel verführten Kriegsvolkes be⸗
werkſtelligen müſſen , wodurch er allerdings nicht allein der ihm zur Fort⸗
führung ſeiner königlichen Herrſchaft nöthigen Popularität , fondern auch
ſeiner eigenen Begierde nach zeitlichem Vermögen in gleich empfindlichemGrade vergeben hätte . Da er nun das Eine wahrſcheinlich ſo wenigwollte als das Andere , ſo traf ihn der doppelte Fluch eines ähnlichen
Tempelraubes , wie Achan bei der Eroberung von Jericho begangen
( F. 148 . ) , ſowie des Ungehorſams gegen das Wort des Propheten , wie
er Deut . 18 , 19. (Vvergl. §. 109 . ) vorausgeſagt worden war , ein Fluch ,der ihm gegenwärtig auch durch die unwiderrufliche Verwerfung ſeiner
Perſon von dem Rechte der Königswürde freimüthig und ohne Menſchen⸗furcht von Samuel bereits angekündigt wurde ( §. 219 . ) . Gleichwohlhätte Saul , wenn er zur Sühnung ſeiner perſonlich begangenen Ver⸗
ſchuldungen wenigſtens auf die Beibehaltung der königlichen Würde frei⸗willig würde verzichtet haben , auch jetzt noch ganz gut allen weiteren
unglücklichen Schickſalen die ihn trafen , glücklich entgehen können . Dazuaber ſcheint er, durch die gewonnene reiche Beute zum Uebermuthe gereizt,zu ſtolz geweſen zu ſein , ſo daß er ſobald er durch finſtere Vorahnungenerſchreckt , die leiſeſte Spur eines ihm von Gott aufgeſtellten Nebenbuhlersin der Perſon des alle perſönlichen Vorzüge eines Herrſchers in gleichgroßem , ja in höherem Grade als er ſelbſt in ſich vereinigenden jugend⸗lichen David gewahr wurde , ſich nunmehr des Laſters eines tödtlichen
Haſſes nicht weiter erwehren konnte , der ihn nach mehreren fruchtloſenAngriffen auf David ' s Leben zu der ſchauderhaften Ermordung einer
unſchuldigen Familie von 85 dem Dienſte Gottes geweihten Prieſternnebſt allen ihren Angehörigen mit ſich fortriß ( §. 227 . ) . Auch jetzt nochhatte Saul nicht nur mehrere Jahre Zeit , ſondern durch die von David
ſelbſt an ihm ausgeübte mitleidige und ehrfurchtsvolle Schonung wieder⸗



holte Aufforderung ſich zu bekehren , und unter Vermittlung Samuel' s
oder irgend eines anderen lebenden Propheten ſeine Angelegenheiten mit

Gott in Ordnung zu bringen ; aber wahrſcheinlich dachte er nicht einmal

mehr daran , indem der lange Genuß des königlichen Anſehens ihm die

Erinnerung , daß er dasſelbe ſchon längſt moraliſch verwirkt habe , ver⸗

muthlich ganz aus dem Gedächtniſſe verwiſchte . So überfiel ihn denn trotz

aller kriegeriſchen Energie und Tüchtigkeit , die er während ſeiner ganzen

Regierung an den Tag gelegt hatte , die völlig entmuthigende Lage , in

die ihn der feindliche Einfall der Philiſter im Jahre 3072 verſetzte , und

in welcher er, da ihm Gott ſchon ſeit langer Zeit weder durch Propheten ,

noch durch Träume , noch durch das heilige Loos mehr eine Antwort ge⸗

geben , ſich nicht entblödete , ſogar zu den teufliſchen Künſten einer Zau⸗

berin ſeine Zuflucht zu nehmen , durch deren Vermittlung er jedoch unter

Gottes Zulaſſung , wiewohl es nunmehr eigentlich zu ſpät für ihn war ,

nichts Anderes als die reine Wahrheit erfahren ſollte .

Mit dem unglücklichen Schickſale Saul ' s Mitleiden zu empfinden ,

iſt in gewiſſem Sinne chriſtlich, obwohl er ſo gut und in gleichem Grade

wie alle übrigen Menſchen an ſeinem eigenen Unglücke ſelber ſchuld war .

Samuel ' s und David ' s Charakter aber gegen denjenigen Saul ' s herab⸗

ſetzen zu wollen , iſt nicht allein gewiſſenlos , ſondern auch ganz und gar

ungeſchichtlich, indem Saul , wenn er Urſache gehabt hätte , ſich über einen

von beiden im mindeſten zu beſchweren , weder in ſeiner letzten Noth zu

der abtzeſchiedenen Seele Samuel ' s ſeine Zuflucht genommen , noch in

einem Augenblicke , wo er David die zukünftige Thronfolge ſelber pro⸗

phezeite , ſeiner Großmuth zugleich die Sorge für die Erhaltung ſeiner

eigenen Familie dringend anbefohlen hätte .

§. 22 .

1. Reg. 31, 7 — 13. 1. Paral . 10, 7 —12 .

Saul ' s und ſeiner drei Söhne Leichen blieben , während die Philiſter

ihren Sieg verfolgend mit der Beſetzung der nächſtliegenden iſraelitiſchen

Ortſchaften beſchäftiget waren , einen ganzen Tag lang unbewacht auf dem

Schlachtfelde . Des anderen Tags wurden ſie nebſt den übrigen auf dem

Erdboden ausgeſtreckten Leichen von den rückkehrenden Feinden ihrer Waffen

beraubt , die Leiche Saul ' s inſonderheit aber geköpft und das abgeſchnit⸗

tene Haupt im Triumphe im Lande der Philiſter umhergetragen , woſelbſt

in der Folge auch ſeine Waffenrüſtung im Tempel der Aſtarte als Beute

aufgehängt wurde . Das Haupt Saul ' s wurde zuletzt im Tempel Da⸗

gon' s aufbewahrt . Die vier königlichen Leichen , welche inzwiſchen an der

Mauer der Stadt Bethſan , nicht weit vom Schlachtfelde entfernt aufge⸗

hängt worden waren , wurden in der darauf folgenden Nacht von den be⸗

herzten Bürgern von Jabes in Galaad , derſelben Stadt , welche Saul im

Anfange ſeiner Regierung vom Untergange errettet hatte , in der Stille

abgeholt , in Jabes ſelbſt verbrannt und unter Anordnung einer ſieben⸗
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tägigen mit Faſten verbundenen Trauerfeier in einem Eichenhaine ehren⸗
voll beſtattet .

§. 243 .

1. Reg. 30, 26 — 31. 2. Reg. cp. 1.

Ungefähr einen Tag ſpäter , während welcher Zeit David ſich be —

ſchäftigte , aus der den Amalekitern abgenommenen Beute Geſchenke an
die Aelteſten verſchiedener Städte im iſraelitiſchen Lande, in denen er ſich vor⸗
dem länger aufgehalten hatte , abzuordnen , langte jener Amalekiter (ſ.§. 241 . )
in Siceleg an , und überbrachte ihm nebſt Saul ' s Diadem und goldener
Armſpange die erſte Nachricht von der verlorenen Schlacht und allen

ihren unglücklichen Einzelnheiten . So vortheilhaft dieſe Begebenheit auch
für David ' s Sache war , ſo empfing er die Nachricht davon nichts deſto

weniger mit unwillkührlicher Beſtürzung und mit aufrichtigem Schmerze ,
den er unter anderm dadurch ausdrückte , daß er den Ueberbringer dieſer
Botſchaft , welcher ſich als den letzten Todesvollſtrecker an Saul ſelber
verrathen , gerade dieſer Handlung wegen unverzüglich am Leben ſtrafte ,
indem er ihn durch einen ſeiner Kriegsknechte erſchlagen ließ . An dem

gleichen Tage ordnete auch er zur Trauer über dieſes klägliche Ereigniß
ein Faſten an , und dichtete an demſelben ein im Chore abzuſingendes
Trauerlied , in welchem er beſonders ſeine Liebe gegen den gefallenen Jo⸗

nathan mit rührender Wehmuth ausſprach .

LV . Könige . Fortſetzung

David . Fortſetzung .

F. 244 .

2. Reg. 2, 1 —7 . cp. 5, 4.

David ' s Königthum über Ifrael , welches , ſo lange Saul und ſeine
drei Söhne am Leben waren , noch immer als eine menſchliche Unmög⸗
lichkeit erſchienen war , verwirklichte ſich nunmehr nach deſſen Tode all⸗

mälig mit einer unaufhaltſam reißenden Geſchwindigkeit und zwar ohne
daß David von ſeiner Seite anders als auf eine ſehr entfernte Weiſe mit⸗

zuwirken vonnöthen hatte . Inzwiſchen blieb jedoch auch er von ſeiner Seite
in dieſer Beziehung nicht ganz unthätig , indem er alsbald nach beendigter
Trauerfeier Gott durch den Prieſter Abiathar mittels des heiligen Looſes
befragen ließ , ob er nunmehr nach dem Tode Saul ' s nach dem iſraeliti⸗

Krafft , heil. Geſchichte l. 13
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ſchen Lande zurückkehren , und wo er ſeinen Wohnſitz aufſchlagen ſolle?

Auf empfangene göttliche Antwort zog er mit ſeiner Familie , ſeinem

ſämmtlichen Gefolge und ſeiner beweglichen Habe von Sieeleg nach He⸗

bron im Stamme Juda , woſelbſt ihn noch in dem gleichen Jahre 3072 ,

zugleich ſein 30 . Lebensjahr , die Bürger des Stammes Juda bereits über

ihr Stammgebiet zum Könige ſalbten . Von dieſem einſtweiligen Fort⸗

ſchritte ſeines Glückes machte David alsbald in der Weiſe Gebrauch , daß

er auf empfangene Nachricht von der hochherzigen Handlung der Bürger

von Jabes , welche ſich durch die feierliche Beſtattung der königlichen Lei⸗

chen ſo ausgezeichnet hatten (Vergl. §. 242 . ) , denſelben durch ausdrückliche

Boten ſeinen Dank ausſprechen und ihnen im Nothfalle ſeinen thätigen

königlichen Beiſtand für die Folgezeit zuſichern ließ .

F. 245 .

2. Reg. 2, 8 —32 . 1. Paralip . 8, 33. cp. 9, 39.

In den übrigen iſraelitiſchen Stammgebieten hatte inzwiſchen Abner ,

Saul ' s Vatersbruder und Feldhauptmann , nach deſſen Tode die Ueber⸗

bleibſel des königlichen Anſehens emſig geſammelt und den einzigen übrig

gebliebenen Isboſeth , wahrſcheinlich denſelben , der an anderen Orten Es⸗

baal genannt wird , zum Könige über Iſrael aufgeſtellt . Beider Streit⸗

mächte , über welche auf David ' s Seite Joab , ein Sohn der Zaruja ,

David ' s Schweſter und Bruder Abiſai ' s , den Oberbefehl führte , trafen ,

unbekannt bei welcher Veranlaſſung , bei Gabaon im Stamme Benjamin

gleichſam zum Scherze feindlich aufeinander , bei welcher Gelegenheit Ab⸗

ner mit den Anhängern Isboſeth ' s entſchieden geſchlagen wurde . Inzwi⸗

ſchen wurde auch auf Joab ' s Seite deſſen dritter Bruder Aſahel , durch

ſeine Schnellfüßigkeit ausgezeichnet , von Abner erlegt , ein Schickſal , wel⸗

ches derſelbe jedoch lediglich ſeiner eigenen eigenſinnigen Hartnäckigkeit ,

mit der er den fliehenden Abner perſönlich verfolgte , zu verdanken hatte .

§. 246 .

2. Reg. 3, 1 —30.

Der ſtrafbare Leichtſinn , mit welchem Abner ungeachtet der ihm wohl⸗

bekannten göttlichen Offenbarung hinſichtlich der rechtmäßigen Thronfolge

über Iſrael einen blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Isboſeth ' s und David ' s

Truppen veranlaßt hatte , rächte ſich an ihm durch ſein baldiges jähes

Lebensende . Sein Untergang war um ſo bemitleidenswerther , je argloſer

er , kaum erſt ſelber zu David übergegangen , ſich in die Gewalt ſeines ihm



nach dem Leben ſtehenden Feindes begeben hatte . Durch eine in ſich ge⸗
ringfügige , Abner auch von anderer Seite her nicht zu ſonderlicher Ehre
gereichende Veranlaſſung mit Isboſeth überworfen , welcher demſelben ſei⸗
nen ungeregelten Umgang mit Respha , des verlebten Königs Concubine ,
zum Vorwurf gemacht hatte , ſagte er ſich rundweg von dieſem los und
trat unverzüglich durch Botſchaft mit David in Unterhandlung ein . Is⸗
boſeth konnte dieſe für ihn verhängnißvolle Wendung ſo wenig hindern ,
daß er ſogar zur Erfüllung der erſten Vorbedingung , welche David dem
Abner als Beweis ſeiner aufrichti gen Unterwerfung aufgelegt , das Seinige
mit beitragen , und ſeine Schweſter Michol , David ' s erſte Gemahlin , aus
dem Hauſe ihres gegenwärtigen , widerrechtlichen Ehegatten , und zwar
durch keinen anderen als Abner ſelber wieder abholen laſſen mußte . Das

unglückliche Schickſal Abner ' s , der in der Zwiſchenzeit keine Mühe geſpart
hatte , um mit ſich zugleich ſoviel als möglich die Aelteſten aller übrigen
iſraelitiſchen Stämme , ſogar im Stamme Benjamin von Isboſeth auf
David ' s Seite hinüber zu ziehen , erfüllte ſich erſt in einem Augenblicke ,
wo er von David in Hebron nicht allein mit dem unbefangenſten Zu⸗
trauen aufgenommen , ſondern nach empfangener gaſtlicher Bewirthung
ehrenvoll entlaſſen , ſogar bereits wieder auf friedlichem Heimwege be⸗
griffen war . Von dort aus nämlich ließ ihn Joab „ David ' s Feldhaupt⸗
mann , welcher von einem augenblicklichen Streifzuge erſt nach Abgang
Abner ' s zurückgekehrt war , ohne David ' s Vorwiſſen in deſſen Namen
durch trügeriſche Botſchaft zurückrufen , worauf hin er denſelben , ſobald
er ohne den entfernteſten Verdacht irgend einer Verrätherei das Thor von
Hebron hinter ſich gelaſſen hatte , unter Beihilfe ſeines Bruders Abiſai
meuchlings um das Leben brachte .

Als vorgeblicher Rechtfertigungsgrund für die meuchleriſche Ermor⸗
dung Abner ' s von Seite Joab ' s und ſeines Bruders Abiſai wird ( ep . 3,27 . 30 . ) das Recht der Blutrache angeführt für den von Abner im
Kampfe getödteten Aſahel ( Vergl . §. 245 . ) . Von Seite Abiſai ' s dürftedas beleidigte brüderliche Gefühl wohl der Hauptbeweggrund zur Mit⸗
wirkung an einer , an ſich ſo verabſcheuungswürdigen Mordthat geweſenſein . Der Hauptanſtifter derſelben , Joab , handelte aber wahrſcheinlichbei weitem mehr aus Eiferſucht
Abner mit David ausgeſöhnt w

„ als aus Rachedurſt , indem er , ſobald
ar , aus dem Oberbefehl über das Kriegs⸗heer verdrängt zu werden fürchten mußte . Aus dem gleichen Beweg⸗

grunde bemühte er ſich auch im Anfange , noch bevor er ſeinen Feind in
die Falle lockte , bereits dem König David Argwohn gegen die redlichen
Abſichten Abner ' s beizubringen ( V. 24 . 25 . )
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b. 27 .

2. Reg. 3, 28 — 39.

So ſchmerzlich David ſich durch einen ſeinen eigenen Abſichten ſo

ferne liegenden Vorfall beſtürzt und betroffen fühlen mußte , ſo wenig

unterließ er , zu ſeiner möglichſten Reinigung von jedem Verdachte einer

geheimen Theilnahme an dem begangenen Verbrechen den günſtigen erſten

Augenblick zu ergreifen . Schon bei dem Empfange der erſten Nachricht

betheuerte er laut und öffentlich ſeine Unſchuld und erklärte ſich an ſeinem

Theile für einverſtanden mit allen nur möglichen zeitlichen Strafen ,

welche die göttliche Gerechtigkeit über die Urheber jener Gräuelthat für

alle Zeiten verhängen werde . Für den Augenblick zwar nicht im Stande ,

zwei ihm ſo nahe verwandte und im Kriege unentbehrliche Männer zu

förmlicher Rechenſchaft zu ziehen , gewährte er Abner wenigſtens ein ehren⸗

volles Begräbniß , an welchem er nicht allein Joab ſelber nebſt dem gan⸗

zen Heere durch Anlegung öffentlicher Trauer Antheil zu nehmen nöthigte ,

ſondern dasſelbe zugleich durch ein freiwilliges eigenes Faſten ehrte . Durch

dieſe öffentlichen Zeichen ſeiner wahren Geſinnung verhinderte auch David ,

daß ein Argwohn von Seite des Volkes gegen ihn , als ob er ſelber mit⸗

gewirkt hätte , aufgekommen wäre .

§. 248 .

2. Reg. cp. 4. cp. 21, 1 —2 .

Zwar nicht der nämliche perſönliche Wankelmuth , aber doch eine

ähnliche ſtrafbare Fahrläſſigkeit in der Verſäumniß einer rechtzeitigen gut⸗

willigen Unterwerfung unter David ' s täglich wachſendes königliches An⸗

ſehen bereitete auch dem Isboſeth , dem Sohne Saub ' s , einen ähnlichen

gewaltſamen Untergang . Er wurde das Opfer der Rachſucht zweier ſei⸗

ner eigenen Kriegsoberſten aus dem mit dem Rechte der Fremdlinge ein⸗

ſäßig gewordenen Volke der Gabaoniten (vergl . §. 151 . ) , welche jedoch

von Saul aus unberufenem Eifer für die iſraelitiſche Nationalehre blutig

verfolgt , ſeine ganze Regierungszeit hindurch in Gethaim an der Grenze

des Philiſterlandes ſich aufzuhalten waren genöthigt geweſeu . Beide ge⸗

nannte Häuptlinge mißbrauchten die nach dem Falle Abner ' s eingetretene

völlige Hilfloſigkeit des verlaſſenen Isboſeth , um ihn verrätheriſcher Weiſe

im Jahre 3074 meuchlings um das Leben zu bringen . In der Hoffnung ,

ſich bei dieſer Gelegenheit zugleich von David ' s Seite Dankbarkeit zu ver⸗

dienen , brachten ſie unverzüglich nach vollzogener That demſelben Isboſeth ' s

abgeſchnittenes Haupt nach Hebron , wurden aber von demſelben mit gleich

geßem

10 ih
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großem Rechte , wie jener Amalekiter , der ihm die Nachricht von Saul ' s

Tod überbrachte , verdienter Weiſe am Leben geſtraft , Isboſeth ' s Haupt
aber in Abner ' s Grabmal ehrenvoll beigeſetzt .

LVI . Könige . Fortſetzung .

David . Fortſetzung .

F. 249 .

2. Reg. 5, 1 — 3. 1. Paralip . 11, 1 —3 . cp. 12, 23 — 40. Ps. 26.

Nachdem mit dem Tode Isboſeth ' s im Laufe von zwei Jahren
ſämmtliche erhebliche Schwierigkeiten , welche der Verwirklichung von Da⸗

vid ' s Königthum bis daher im Wege geſtanden , ohne die mindeſte unmit⸗

telbare Mitwirkung von ſeiner Seite völlig gehoben waren , vereinigten
ſich die Aelteſten ſämmtlicher iſraelitiſcher Stämme , mit Einſchluß der

Leviten und des Prieſterſtammes und mit Ausnahme von nur einem Theile
des Stammes Benjamin , welcher noch immer auf eine Wiederherſtellung
der Königsfamilie Saul ' s rechnete , in einer Anzahl von nicht weniger als

344,000 Mann , um David gemäß dem durch Samuel ihm ſchon vor

etwa 16 Jahren ertheilten göttlichen Berufe zugleich im Namen der übri⸗

gen Iſraeliten über ganz Iſrael zum Könige zu ſalben . David nahm
die an ihn ergangene ſo gut wie einſtimmige Wahl des ganzen Volkes

dankbar an , und bewirthete ſie nach Kräften drei Tage lang , zu welchem
Endzwecke es die zuſammenſtrömenden Gäſte an freiwilliger Beiſteuer
reichlicher Geſchenke nicht hatten fehlen laſſen . Auf dieſe Begebenheit
bezieht ſich angeblich der 26. , im hebräiſchen Texte 27 . Pſalm .

§. 250 .

2. Reg. 5, 6 —8 . cp. 24, 18. 1. Paral . 11, 4 —6 . cp. 21, 18.

Eine der erſten Sorgen David ' s , ſobald er zum König über ganz

Iſrael erhoben worden , war die Burg der Stadt Jeruſalem , eine noch
von Joſue ' s Zeiten her im Beſitz der Jebuſiter , einer canaanitiſchen Völ⸗

kerſchaft , übrig gebliebene Feſtung , endlich einmal in ſeine Gewalt zu

bringen . Dieſelbe hatte eine ſo ſchwer angreifbare Lage , daß die Jebu⸗

ſiter einer anfänglichen Aufforderung zu friedlicher Unterwerfung nur

Spott und Hohn entgegenſetzten . Hiedurch jedoch nicht abgeſchreckt , ſetzte
David als Preis für denjenigen , welcher die Zinnen der Stadt am erſten

erſteigen werde , aus , daß er den Oberbefehl über das ganze iſraelitiſche
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Heer erhalten ſollte , eine Ehre , welche von dem nämlichen Joab , der ſchon

bisher David ' s Feldhauptmann geweſen , glücklich erlangt wurde . Es blieb

von der ganzen jebuſitiſchen Bevölkerung wahrſcheinlich nur Areuna , wel⸗

cher ſpäter auch unter dem Namen Ornan oder Arafna noch einmal vor⸗

kommt , der jebuſitiſche König übrig , welcher ſein Leben und Eigenthum

vermuthlich mit rechtzeitiger Abſchaffung der Abgötterei und Annahme

des Glaubens an den einzig wahren Gott Iſraels erkaufte .

1) Dadurch daß David die Ehre des Oberbefehls über das ſämmt⸗

liche Kriegsheer bei dieſer Gelegenheit als Preis der Bewerbung aus⸗

ſetzte , ſcheint er ſich von dem ihm bereits läſtig gewordenen ECinfluſſe

Joab ' s bei aller ſeiner übrigen Brauchbarkeit haben frei machen zu wol⸗

len , ein Wunſch , deſſen Erreichung ihm durch Joab ' s unerſättlichen Ehr⸗

geiz jedoch vereitelt wurde .

2) Bei dieſer Geletzenheit giebt Joſephus ( Antig . VII , op. 3. ) den

ganzen Zeitraum von der Theilung des jüdiſchen Landes unter Joſue bis
auf die Eroberung von Jeruſalem präcis zu 515 Jahren an , mit wel⸗

cher Angabe unſere Berechnung ziemlich genau übereinkommt . Die Thei⸗

lung des Landes geſchah nach §. 156 . im Jahre 2569 . Von da bis

zum Jahre 3075 , das wir ungefähr als das Jahr der Eroberung Jeru⸗
ſalem ' s anſehen können , verlaufen 506 Jahre .

F. 251 .

2. Reg. 5, 5. 9 — 11. 1. Paralip . 3, 4. cp. 11, 7 —9. cp. 14, 1. Psl. 29. Psl. 95.

Die angenehme Empfindung einer glücklich zu Ende geführten ſchwe⸗

ren Unternehmung , verbunden mit der ausgezeichneten Lage der eroberten

Burg , beſtimmten David , welchen die ſchmerzvolle Erinnerung an die

letzthin vorgefallenen Begebenheiten wohl ohnehin zur Verlaſſung ſeines

bisherigen Wohnortes mochte geneigt machen , ſich hier auf dem Berge

Sion eine neue Burg zu bauen , und die ganze Stadt , welche von nun

an von ihm den Beinamen : „ Die Stadt David ' s “ bekam , nach ſeinem

Plane umzuändern . Die Freigebigkeit Hiram ' s , des Königs von Thrus

in Phönizien , welcher durch die Nachricht von dem reißenden Glücke Da⸗

vid ' s bewogen , mit demſelben ein Freundſchaftsbündniß angeknüpft , ver⸗

ſchaffte ihm Cedernholz und geſchickte Werkleute , um für David ſelbſt

einen prächtigen königlichen Pallaſt zu bauen , bei deſſen Einweihung

David den 29 . und 95 . Pſalmen dichtete . Der Einzug David ' s in Je⸗

ruſalem fällt in das Jahr 3079.

§. 252 .

2. Reg. 5, 12 — 25. 2. Paralip . 14, 2 — 17.

Das fortwährend ſteigende Glück , welches alle Unternehmungen Da⸗

vid ' s ſichtbar begleitete und demſelben zum Anlaß diente , ſeiner Neigung Nakde



zur Eingehung mehrerer Ehen freien Lauf zu laſſen , beſtimmte die Phili⸗

ſter , die Erbfeinde der Iſraeliten , ihre kriegeriſche Heeresmacht aufzubie⸗

ten , um dem Königthume David ' s wie ſieben Jahre zuvor demjenigen
Saul ' s ein ähnliches trauriges Ende zu bereiten . Da ſie aber binnen

zwei Feldzügen in zwei bald nacheinander folgenden Hauptſchlachten gänz⸗
lich geſchlagen und vernichtet wurden , ſo dienten ihre vergeblichen An⸗

ſtrengungen zu weiter nichts , als den Namen David ' s rings umher in allen

angrenzenden Ländern immer furchtbarer zu machen . Auf dieſen doppel⸗

ten Sieg über die Philiſter bezieht ſich möglicher Weiſe der in der Vul⸗

gata 96. , im hebräiſchen Grundtexte 97 . Pſalm .

Wahrſcheinlich in den Verlauf des zweiten im Paragraphen erwähnten
Feldzuges gegen die Philiſter fällt jene anmuthige Kriegsbegebenheit mit
den drei erſten Helden David ' s mit Namen Jesbaam , Eleazar und
Semma , welche 2. Reg . 23 , 13 —17 . 1. Paralip . 11 , 15 —19 . erzählt

59 10 wird , indem bei Gelegenheit dieſer Erzählung derſelbe Lagerort der Phi⸗
liſter als wie 2. Reg . 5, 22 . 1. Paralip . 14 , 13 . erwähnt wird . —

Für altteſtamentliche Bibelforſcher von Fach erlaube ich mir bei dieſer
Gelegenheit die Vermuthung aufzuſtellen , daß der Terxt im 13 . Verſe des
23 . Kapitels im 2. Buche der Könige und im 15 . Verſe des 11 . Kapi⸗
tels vom 1. Buche Paralip . nicht richtig abgetheilt ſein , ſondern vielmehr
nach dem Worte Odollam ein Punkt zu machen ſein dürfte . Mit den
Worten Castra autem Philistinorum und Quando Philistim fuerant castra -
metati fängt vermuthlich ein neuer Satz an , der ſich im nächſten Verſe
weiter fortſetzt .

Die in dem bezeichneten Abſchnitte erzählte Begebenheit enthält muth⸗
u 1 maßlich auch einen Typus auf jenen Durſt , welchen Chriſtus am Kreuze

ausgeſprochen , ein Wort , welches der Evangeliſt Johannes ( Ev. Joh . 19 ,
28 . ) ausdrücklich als die Erfüllung irgend einer altteſtamentlichen , ſei es
nun wörtlich ausdrücklichen oder geſchichtlich abbildlichen Weiſſagung , er⸗
klärt hat . Die unverkennbare Aehnlichkeit zwiſchen beiden Ereigniſſen
beſteht in dem demüthigen Bekenntniſſe eines körperlichen Bedürfniſſes ,
von welchem beide Könige in der Hitze eines für die Wohlfahrt ihres
Volkes und Landes freiwillig übernommenen Kampfes befallen wurden .

LVII . Könige . Fortſetzung .

Da vid . Lortſetzung .

6. 253 .

1. Paralip. 13, 1 —4. cp. 15, 1. el. op. 16, 39. op. 21, 29. 2. Paral . 1, 3—6. Psl. 26. 28. 62.

Während dieſer raſch aufeinander folgenden bedeutenden politiſchen

Aenderungen war die von den Philiſtern im Jahre 3033 ( vergl . §. 211 . )



den Iſraeliten zurückgeſendete Bundeslade beſtändig unverſehrt im Hauſe

des Leviten Abinadab in Gabaa bei der Stadt Kariathjarim geblieben ,

die eine Zeit lang in der Prieſterſtadt Nob befindliche Stiftshütte aber

(Vergl. §. 225 . ) ſeitdem , vielleicht erſt auf David ' s Veranlaſſung , in Ga⸗

baon , einer anderen Levitenſtadkt im Stamme Benjamin , aufgeſchlagen

worden . David , welcher in mehreren ſeiner bisher gedichteten Pſalm⸗

liedern , namentlich im 26 . und 62 . Pſalmen ( nach dem hebr . Grundtexte

der 27 . und 63 . ) , die lebhafteſte Sehnſucht nach der völligen Wieder⸗

herſtellung des regelmäßigen Opfer⸗ und Gebetdienſtes in dem von Moy⸗

ſes erbauten Heiligthume ausgeſprochen hatte , machte dem verſammelten

Volke nunmehr den Vorſchlag , das Heiligthum der Bundeslade feierlich

von Gabaa nach Jeruſalem , d. h. an einen Ort , wo dieſelbe einem fer⸗

neren feindlichen Ueberfalle nicht ſo leicht ausgeſetzt wäre , heimholen zu

laſſen . Zur Ausführung dieſes Vorſchlages , welcher bei dem ganzen

Volke ungetheilten Anklang fand , hielt er es jedoch nicht für geeignet ,

die wahrſcheinlich nunmehr nur zu ſehr die Spuren ihres bereits über

500jährigen Alters an ſich tragende alte Stiftshütte zugleich herſchaffen ,

ſondern er zog es vor , auf eigene Koſten eine neue anfertigen zu laſſen ,

auf deren Vollendung ſich der 28 . ( im Hebr . 29. ) Pſalm bezieht .

§. 254 .

2. Reg. 6, 1 — 10. 1. Paral . 13, 5 —13 .

Nachdem die nöthigen Vorbereitungen zur Aufnahme der Bundeslade

waren getroffen worden , vereinigte David auf einen beſtimmten Tag

30,000 Mann aus dem ganzen iſraelitiſchen Volke in der Abſicht , um

dieſelbe abzuholen . Oza und Ahio , die beiden noch lebenden Söhne Abi⸗

nadab ' s , luden dieſelbe mit aller gebührenden Vorſicht auf einen neuen

Wagen , und führten ſie unter lautem Jubel des begleitenden Zuges mit⸗

tels eines Paares vorgeſpannter Stiere allmälig weiter . Nur an einer

abhängigen Stelle , an welcher der Wagen , da zugleich eines der beiden

Zugthiere unruhig wurde , umzuſtürzen drohte , vergaß ſich Oza ſo weit ,

die Bundeslade ſelber , damit ſie nicht auf die Erde falle , mit der Hand

anzurühren , eine Unbedachtſamkeit , welche er augenblicklich mit dem Leben

büßen mußte . Unter dem Eindrucke der allgemeinen Beſtürzung , welche

ſich des ganzen Zuges bemächtigte , wagte David vorläufig nicht die Ueber⸗

bringung der Bundeslade bis nach Jeruſalem fortzuſetzen , ſondern ließ

dieſelbe einſtweilen in dem benachbarten Hauſe Obededom ' s , eines anderen

Leviten , unterbringen . dh
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6. 255 .

2. Reg. 6, 11—23 . 1. Paral . 13, 14. ep. 15, 2 — cp. 16. Psl. 104. Psl. 95.

Die einige Zeit ſpäter dem David überbrachte Nachricht , daß die

Einkehr der Bundeslade in dem Hauſe des Obededom für denſelben nicht
nur keine nachtheiligen Folgen gehabt , ſondern ihm ſogar im Gegen —
theil einen auffallenden Segen in ſeinem ganzen Hausweſen zugeführt

habe , ermuthigte den König , drei Monate ſpäter die beabſichtigte Ein⸗

holung derſelben zu Ende zu bringen . Zu dieſem Behufe ordnete er zur

Verhütung weiteren Unglückes an , daß nur Leviten aus der von Moyſes
ſelbſt auf Gottes Befehl dazu beſtimmten Familie das Heiligthum mittels

Bahrſtangen auf den Schultern tragen durften , während ein anderer Theil

immer nach einem beſtimmten Abſatz mit Darbringung von Opfern , ein

dritter mit dem Vortrage eines von David ausdrücklich zu dieſem End⸗

zwecke gedichteten Pſalmenliedes , unter Begleitung damals üblicher muſi⸗

kaliſcher Inſtrumente beſchäftiget war . Auf dieſe Weiſe kam die Bundes⸗

lade unter allgemeinem Jauchzen des ganzen Volkes glücklich in Jeruſa⸗
lem an, welches der König ſelber dadurch vermehrte , daß er bloß mit

einem leinenen Unterkleide bedeckt, ſelbſt aus Leibeskräften ſpielend vor

der Bundeslade einhertanzte . Zum Schluſſe der Feier theilte David unter

dem Volke Brod , Fleiſch und getrocknete Weinbeeren zur Erquickung aus ,
und entließ dasſelbe mit Ertheilung eines paſſenden Segensſpruches .

Von Michol , Saul ' s Tochter und David ' s erſter Gemahlin , wird

bei dieſer Gelegenheit erzählt , daß ſie an dieſer unbegrenzten Herablaſſung
David ' s Anſtoß genommen , und ihm bei ſeinem Nachhauſekommen ſpöt⸗
tiſche Vorwürfe darüber gemacht habe. Dieſe Vorſtellungen verfehlten
jedoch auf David nicht allein den erwarteten Eindruck , ſondern er ſtrafte

ſie überdieß für ihren beſtändig genährten Familienhochmuth durch gänzliche
Zurückziehung von ihrem ferneren Umgange , ſo daß ſie ohne Kinder zu ge⸗
bären ihr Lebensalter beſchließen mußte .

LVIII . Könige . Fortſetzung .
David . LTortſetzung .

§. 256 .

2. Reg. 7, 1 —2 . 1. Paralip . 16, 39 —42. cp. 17, 1.

Nachdem ſomit David das Heiligthum der Bundeslade glücklich in

die von ihm neu errichtete Stiftshütte eingeführt hatte , verordnete er , wie
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es ſcheint , einen doppelten regelmäßigen Opfer - und Räucherdienſt gemäß

der von Gott durch Moyſes gegebenen Vorſchrift , indem er nämlich

unbeſchadet derjenigen Ceremonien , welche in Gegenwart der Bundeslade

von nun an in Jeruſalem ſelber durch den Dienſt ſeines ihn bisher

begleitet habenden Prieſters Abiathar verrichtet wurden , den gleichen

Ritus auch an der alten Stiftshütte in Gabaon durch den erſt ſeit

neuerer Zeit ihm beigetretenen Prieſter Sadoc fortwährend weiter verſehen

ließ . Uebrigens ſchien es ihm mitten in der Ruhe von ſeinen Feinden ,

welche er gegenwärtig eine Zeit lang genießen durfte , unſchicklich , daß

während er als ein bloßer irdiſcher König in einem prachtvollen Ce⸗

dernpalaſt wohnte , das Heiligthum der Bundeslade fortwährend wie

bisher unter einem beweglichen Zeltdache von rohen Thierhäuten weiter

aufbewahrt bleiben ſollte , und berieth ſich dieſerhalb mit dem hier zum

erſten Male erwähnten Propheten Nathan , was er wohl in dieſer Be⸗

ziehung für einen der Ehre Gottes beſſer entſprechenden Entſchluß werde

ergreifen dürfen .
b. 257 .

2. Reg. 7, 3—13. 1. Paralip . 17, 2 — 12. op. 22, 7 — 10.

Nachdem Nathan anfänglich in Rückſicht auf den ſichtbaren Segen

Gottes , von welchem alle Unternehmungen David ' s bisher begleitet ge⸗

weſen waren , demſelben unbedingt zur Erbauung einer beſtändigen Tem⸗

pelwohnung für die Bundeslade gerathen hatte , erhielt der Prophet in

der darauf folgenden Nacht eine ſeine gegebene Antwort näher beſtim⸗

mende göttliche Offenbarung . Gott nahm das beziehungsweiſe Anerbieten

David ' s einen Tempel zu bauen , im Allgemeinen wohlgefällig auf , traf

aber hinſichtlich der Ausführung dieſes Vorhabens die nähere Beſtim⸗

mung , daß nicht er ſelber , ſondern ein ihm noch erſt geboren werden

ſollender Sohn Hand an das Werk legen ſolle , welcher es unter dem

Einfluſſe der glücklichen Friedenszeiten , welche Gott unter ſeiner Regierung

geben wollte , beſſer als der fortwährend durch Kriegsunternehmungen

beunruhigte Vater werde können zu Ende führen . Es lag jedoch in dieſer

verfügten Abänderung von Seite Gottes eine nicht unabſichtliche ausdrück⸗

liche Demüthigung für David ſelber , welcher , da er der freien unver⸗

dienten Gnade Gottes bloß und allein ſeine Erhebung aus dem Staube

der Niedrigkeit zur königlichen Würde über Iſrael zu verdanken hatte ,

ſich nicht dünken laſſen ſollte , auch durch die Aufbietung aller nur er⸗

denklichen irdiſchen Pracht der wunderbaren Güte ſeines himmliſchen

Wohlthäters ein hinreichend würdiges Denkmal ſtiften zu können .



2. Reg. 7, 5. 13 —16. 1. Paralip . 17, 12—14.

Uebrigens war es Gottes nächſtliegende Abſicht nicht , David durch

dieſe dem Nathan gegebene Offenbarung auf eine , wenn auch noch ſo
ſchonende Weiſe zu demüthigen , ſondern vielmehr in voller Anerkennung
des hochherzigen Opfers , welches David der Ehre Gottes zu bringen
ſich aus eigenem Antriebe bereitwillig gezeigt hatte , denſelben zugleich

durch die Verheißung der ehrenvollſten Belohnung , welche er nur hätte

empfangen können , vor aller Welt zu verherrlichen . Nachdem er den

für die Ehre Gottes eifernden König im Anfange ſeiner Offenbarung
belehrt hatte , daß nicht David ſowohl es ſei, welcher Gott , als vielmehr

Gott , welcher David ein Haus baue , erklärte er im weiteren Verlaufe

der dem Könige gemachten Ankündigung dieſe nur kurz ausgedrückte
Zuſage dahin , daß der nämliche Sohn , welcher den von dem Vater be⸗

abſichtigten Tempelbau zur Ausführung bringen , der leibliche Stamm⸗

vater einer irdiſchen Dynaſtie ſein werde , welche ſich von Seite Gottes

eines beſonderen väterlichen Schutzes ununterbrochen erfreuen , und im

Gegenſatze zu dem alsbaldigen Aufhören des von Saul gegründeten
Herrſcherhauſes ungehindert bis an das Ende der Welt in einem oder

dem anderen Sinne des Wortes fortbeſtehen werde , obwohl die von den

Nachkommen David ' s begangenen Sünden ihrer gerechten Züchtigung
nicht entgehen würden . Im Ganzen genommen aber ſagte Gott dem

Könige zu , daß das Haus David ' s den Geboten Gottes treu und in

Folge dieſer Anhänglichkeit ſein Recht auf die Ehre des iſraelitiſchen

Königthumes unabänderlich werde geſichert bleiben .

§. 259 .
2. Reg. 7, 17—29. 1. Paralip . 17, 15 —27 . ps. 109.

Dieſe merkwürdige , inhaltſchwere und nur in der Auslegung der

katholiſchen Lehre von der chriſtlichen Kirche ihre befriedigende Erklärung
findende göttliche Weiſſagung erzeugte in dem Geiſte des Königes , an

den ſie unmittelbar gerichtet worden , und den ſie überdieß perſönlich ſo

nahe betraf , eine ernſte und tiefe Gemüthsbewegung . Ergriffen von der

geheimnißvollen Größe der mit dieſen Worten ihm geoffenbarten zukünf⸗
tigen Wege der göttlichen Vorſehung begab er ſich ohne Verzug in die

Stiftshütte , um der Fülle der inneren Empfindungen , von denen ſein

Herz in dieſem Augenblicke überſtrömte , durch ein demüthiges Dank⸗

gebet ihren natürlichen würdigen Ausfluß zu geben. Schon das , was

er bisher an göttlichen Wohlthaten erfahren , war trotz der Leiden , die



er darüber zu beſtehen gehabt , ſeinem Bekenntniß gemäß unendlich mehr ,

als er von Seite Gottes verdient zu haben ſich bewußt war . Was für
Worte des Dankes ſollten ihm nun hinreichen , um erſt die Größe einer

Gnade würdig anzuerkennen , welche ſein Haus und ſeine Familie zum

beſtändigen Mittelpunkte eines unauflöslichen Gnadenbündniſſes machte ,

welches Gott nicht mehr allein mit dem iſraelitiſchen Volke , ſondern

überhaupt mit dem ganzen menſchlichen Geſchlechte abzuſchließen ſich

geſonnen zeigte ! Dieß war eine Auszeichnung , welche überhaupt der

Menſch nicht verdienen , ſondern Gott allein in Seiner eigenen Großmuth

gewähren kann , und deren bloße Ankündigung ſchon als ein von Seiner

Seite unverdienter Gnadenerweis zu betrachten war . Darum blieb ihm

nichts anderes übrig , als einen Gott zu loben , der nicht allein keinen

Gott Seines Gleichen habe , ſondern überhaupt allein wahrer Gott ſei ,

und Seine höchſte Macht durch die wunderbaren Fügungen in der bis⸗

herigen Geſchichte des Volkes Ifrael ſchon hinreichend zu erkennen ge⸗

geben habe . Da es nun in der weiteren Verfolgung Seiner unerforſch⸗

lichen Zwecke Gottes heilige Abſicht ſei , ſich ſeiner eigenen David ' s

Perſon und ſeines Hauſes weiter bedienen zu wollen , ſo habe er keinen

höheren Wunſch , als daß die von Gott gemachte Zuſage ſich in ihrer

ganzen Größe ſo heilſam als möglich erfüllen möge, und weil er ohnehin

an der unfehlbaren Verwirklichung einer göttlichen Verheißung keinen

Zweifel hegte , ſo erweckte er zum Schluſſe ſeines Gebetes in ſeinem

Herzen den ernſten Vorſatz einer möglichſten Beharrlichkeit im Feſthalten

an Gottes Geboten , um dem zu erwartenden baldigen Beginne der Reihe

zukünftiger göttlicher Gnadenerweiſungen von ſeiner Seite ſo wenig als

möglich Hinderniß entgegenzuſetzen . In dieſe Zeit fällt aller inneren

Wahrſcheinlichkeit nach die Abfaſſung des 109 . im hebräiſchen Texte

110 . Pſalmenliedes .

Die im Paragraphen aufgeſtellte Behauptung , daß die durch Nathan
dem Könige David gegebene göttliche Verheißung eines dem Hauſe David

leiblich angehörenden immerwährenden Königthumes nur in der katho⸗

liſchen Lehre von der chriſtlichen Kirche ihre befriedigende Erklärung

finde , iſt zuerſt und zunächſt gegen alle jene entkräftenden Erklärungs⸗

verſuche gerichtet , welche jüdiſche Theologen ſeit der Gründung der chriſt⸗

lichen Kirche von derſelben gemacht haben . Die heutzutage bei einzelnen

angeſehenen Rabbinern vorherrſchende Auslegung , als ſei das meſſtaniſche

Reich weiter nichts als eine allgemeine , über die ganze Welt künftig ſich
verbreitende Bildungsepoche , an welcher das jüdiſche Volk beſonderen

verdienſtlichen Antheil nehmen werde , befriedigt vor allem deßwegen

nicht , weil an dieſer dabei vorausgeſetzten geiſtigen Prädomination Eines
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Volkes über alle übrigen Ifraeliten , oder wenigſtens alle zur gegen⸗
wärtigen jüdiſchen Nation gehörende Individuen ohne Berückſichtigung
ihres Stammunterſchiedes Antheil nehmen , ſomit alle perſönlich aus⸗
zeichnende Belohnung für David wegfallen würde , während doch dem
ganzen geſchichtlichen Zuſammenhange gemäß Nathan dem David für
ſeine perſönliche Aufopferung im Dienſte Gottes , eine perſönliche , an
ſeiner leiblichen Nachkommenſchaft zu erfüllende Belohnung verheißen hat .
Die Beweiskraft dieſes Gegengrundes gegen die jüdiſche Auslegung dieſer
Weiſſagung wird um ſo einleuchtender , wenn man bedenkt , daß von dem
davidiſchen Königsgeſchlechte gegenwärtig entweder gar keine Descendenten
mehr , oder in Folge der bekannten Thatſache , daß die leiblichen Ver⸗
wandten des aus David ' s Hauſe abſtammenden Jeſu von Nazareth größ⸗
tentheils in die nach ſeiner Kreuzigung entſtandene Chriſtengemeinde über⸗
gingen , vielleicht nur in irgend einer oder der anderen Chriſtenfamilie noch
übrig ſind . Es muß aber ferner , ſoll anders die Auslegung dieſer durch
Nathan dem David gegebenen Weiſſagung eine befriedigende genannt
werden , dieſelbe nicht allein an leiblichen Nachkommen der dasvidiſchen
Königsfamilie ſeiner Zeit in Erfüllung gegangen ſein , ſondern die zeit⸗
liche Erfüllung derſelben mußte zugleich diejenige ſichtbare Natur und
Beſchaffenheit an ſich tragen , welche mit einer reellen Belohnung und
beziehungsweiſen Wiedervergeltung eines Gott von David angebotenen
ſichtbaren Opfers in nothwendigem Zuſammenhange ſteht . Mit anderen
Worten geſagt , ſo entſpricht es den Regzeln einer befriedigenden Aus⸗
legung auf keine Weiſe , anzunehmen , daß Gott die von David angelobte
Erbauung eines prachtvollen ſichtbaren Tempels mit der Verheißung
eines Reiches belohnt hätte , welches wie die chriſtliche Kirche nach prote⸗
ſtantiſchem Grundſatze aufgefaßt wird , ſeiner Natur und Weſenheit nach
ein lediglich unſichtbares Reich Gottes auf Erden mit dem Namen und
der geſchichtlichen Vergangenheit David ' s in keiner anderen als in einer
rein zufälligen Verbindung ſteht . Deßwegen behauptet der Paragraph
zweitens , daß nicht bloß die jüdiſche , ſondern auch die proteſtantiſche
Auslegung der betreffenden Stelle ſo gut wie jene eine wiſſenſchaftlich
und theologiſch ungenügende iſt . Dieſen beiden ungenügenden Aus⸗
legungsweiſen gegenüber tritt die vollkommene Uebereinſtimmung zwiſchen
Weiſſagung und Erfüllung in der katholiſchen Lehre von der chriſtlichen
Kirche in ein deſto helleres Licht , nach welcher der von den Todten

auferſtandene, im Himmel thronende Chriſtus der Sohn David ' s gemäß
ſeinem eigenen Worte : „ Mir iſt gegeben alle Gewalt im Himmel und
auf Erden “ ( Ev. Matth . 28 , 18. ) , nicht bloß als ein himmliſcher , ſondern
zugleich irdiſch ſichtbarer König über den ganzen Erdkreis betrachtet
wird , welcher , da er leiblich unſterblich , einen ſichtbaren Nachfolger
in ſeinem Königreiche weder braucht noch haben kann , dagegen die dem

Ziele einer zukünftigen allgemeinen Verbreitung über die ganze Erd⸗
oberfläche entgegenreifenden Anfänge der Chriſtenheit während ſeiner
ſichtbaren Abweſenheit durch eine ununterbrochene Reihe von ſichtbaren
Stellvertretern von Petrus an gerechnet regieren läßt . — Es iſt
dieſe Vorherſagung eines zukünftigen Königes aus David ' s Geſchlecht
nach unſerer Aufzählung die fünfte von allen orthodorxen Theologen
einſtimmig als ſolche angenommene meſſianiſche Hauptweiſſagung . ( Vergl .
§§. 5. , 20 . , 35 . und 109 . mit den betreffenden Anmerkungen . )
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